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Das

Ibanesische ElementA
.n Griechenland؛

ا؛إ

iIII. AbtheJlHng,

١Vas inan über die TJiaten und über die ScIiicksale des albanischen Volks von 
seinem ersten Auftreten in der Gescbiclite Iiis zu seiiiei- Unterjochung durch die 

Türken nach dem Tode Skander-Begs mit Sicherlieit wissen kann.

i

Von

Dr, Ј. Ph, Fallmerayer,

إ

Abh. d. III.ct. d. k. Ak. d. rfiss. IX. Bd. t Ahih
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Das

AIba 11 es ًا  sehe
in Griechenland.

Element

HI. Abtheilung.
IiheT die Thttten und iiher die SchictiSttle des Albanischen 

Vtilhs non seinem ersten Auftreten in der Geschichte bis Ш seiner 
Unterjochung durch die TUrhen nach dem Tode Shander-Begs mit 
Sicherheit wissen httun.

١Vas man

Von

Dr. Ј. Ph. FaUmerayer,

Das Gelingen der Versch'vörung lag in der' Schnelligkeit der Aus- 
ftihrung. Zum Gliich ١١٢ar der Sultan niclit selbst im Lager' und kam 
der VlUchtling eher, an's Ziel, als Warnung und Gegerrbefehl aus Adr'ia-

ftlehr als einige Tage für Rast,nopel rraclr Croja gelatrgen korrnte.
Verabredung rrnd Riistrrng des Ueber'falls durfte man sich in dem gegen 
fünfundzwanzig Wegstunden von Ci'oja entfernten Hocli-Dibra nicht ver- 

dass die Albanesische Hidschi-et Uügel'ähr zwisclieii detrgdnncn, so
z١١.ülflen und fünfzehnten Norcmber 1445 fallen muss.

Ausser Skanderbcg selbst war von den männlichen Sprossen des 
Hauses Kastrioto nur noe.h der junge Hamsa, Sohtr ties in Adrianopel 
verstorbenen und mit einer Türkin vcrheirathelen älterrr Bruders Repos, 
übrig. Hattrsa rvar als -hlusuliiratr geboren, im Harem aufgervaclrsetr 
und wusste niclits 'VOtri Christenthum.. In die VerschrvOriing eingerveiht, 

dem Olreiiu ,auf dertahiienlluclit. Atrt 4Veilinachtsfeste fl 44nj,

ًا
:؛

folgte er
als eben Joliaiin Iliriijad die beriiIimteii Hämuspässe. zwischen Sophia

إ
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und Philippopel erstürmte, trat Hamsa feierlich zur Religion seiner Väter 
über. Von Skanderbeg selbst wird vorausgesetzt, dass er im Herzen 
niemals aufgehört habe ein Christ zu sein. Von den fünf Prinzessinnen . 
des Hauses waren vier noch bei Lebzeiten des Vaters an verschiedene 
Herren und Dynasten Nordalbaniens und der Czeriragora vermählt. Nur 
Mamiza,- die jüngste, war bei der .im Austrage lebenden ١٩٠٢ittwe Iwans 
auf dem Lande geblieben und erst irach der glücklich durchgeführten 
Revolution an Musachi Topia vergeben.)) Woisawa, die Mutter dieser 
neun Iiinder Iwans, war die Tochter eines kleinen Serbenhäuptlings, 
von dessen Gebiet Rarlctius nichts zu sagen rveiss, als dass es Polog 
heisse und auf der Grenze zwischen Macedonien und Rulgarie.ii liege.؛) 
Nelien dem Schkypi galt im .Hause Kastrioto das Slavische als gleich­
berechtigte Muttersprache, und aus diesem Umstande ist es aucli er- 
hlärlich, warum die Sei-ben den Sltanderbeg mit Stolz als ihren National- 
angeliOrigen vindiciren. Uelierdiess sclirieb und redete Skanderbeg das 
Türkische und Griecliische mit Geläufiglteit und ward als bevorzugter 
Itscli-Oghlan (Kammerpagc) des Grossherrn auch iin Alt-Arabischen 
grammatiltalisch ausgeliildet, um das Gesetzbuch des Islam im Original 
zu lesen. Skaiiderbeg Iiatte am Ttirliisclien Hofe die Erziehung eines 
Musulman vom IiOcliSten Rang erlialten. Der Erfolg war um so gltin- 
zender, je reicher die Natur kOrpcrlicli wie geistig Murad’s Günstling

i:·
Ѣ

أ

ا٠

1) BarJet. Fol. 12. verso,
2) Polog bedeutet wörtlich: Am Walde, längs dem Walde, und ist aus der 

slavisclien Präposition Po, am, längs, und dem Substantiv Lvg, der Wald, 
sammengesetzt. Ebenso bezeichnet z, Б. Posavlie das Land an oder längs der 
Save؛ Podmablie das Land an oder längs dei- Donau؛ Pomoravlie das Land 
oder längs der aiorava. Dass die Provinz, Pommern in Deutscliland ebenfalls 
den Slavischen Redetheilen Po und More entstanden sei und das Land an oder 
längs dem Meere bedeute, ist ohnehin bekannt. Cf. Ami-Boud, Tom. IV, p. 4. 
Hr Pagauel will Polog mit „nemvs ä“ (Bog-Iog) erklären, was sich niclit гесьГ: 

fertigen lässt. Paganel, p. 149.

أ aus
؛ إ



Von seiner Meisterschaft in allen WafFenkiinstenausgestattet liatte, 
und ritterliclien Uebungen, von der natürlichen Unerschrockenheit und
dem Kriegs-Instinct des Türken-Zoglings zu reden, ٦vüre eben so über­
flüssig als es nutzlos wäre mit der physischen Kraft, mit dem Iiolien 

١٢'١ uclis und der wmndcrvollen Symmetrie des Körperbaues die natürliche 
Intelligenz, den rasclien Blick und das frühreife, findige und resolute 
Wesen dieses grössten und berühmtesten aller Scfikypctaren anzupreisen. 
Nach den übereinstimmenden ^Ugnissen der aiitlebenden war Georg 
Kastrioto eine der scliOnsten und vollendetsten niünnlicfien Ersclieinun-
gen seines Jahrhunderts. Jedei' Gesiclitszug, jede Bewegung verrietli 
sclioii am Iinaben den KOnigssolin und den hcranreifenden Mann grosser 
Tbaten.ij 'ScliOiiere Arme, sagt dei' Biograph, hat man an einem ЛІапііе 
Iiocli nie gesehen.2j Dass abei' Skandcrbcg's Arme aucli an Stärke alles. 
Uberlrafen, Iiaben die IAirkeii bald und oft genug empfunden. Nacli 
dem 2eugiiiss eines hlitlebeiiden, der iliii kannte und mit ilim in Einem 
IIeere diente, stülpte er im Gefeclit den AermcI auf, 1.1111 den Arm zu 
zeigen und der Keule oder dem Iiruiiimeii Damascciiei' mein. Scliwiing 
zu geben.3) Er war Soldat und Strateg' zugleich. Ein Statlliclier Körperbau, 
sclieint es, war Familieiierbthcil derKastrioto, da Barlctius aucli an den

؛
إ

pcrliclie Wolilgestall Iiei Bcgicrendeii ein nicht zu verachtender Vorzug sei.
إ

Von Natui' Iieredt., ciiischmeiclieliid und versclilagen war Skaiiderbeg اا
t) Mekhior Michaeli Vfioetus, .!ivi ^Iarci Procuralor. A. 1530—1558, Ge- 

OTgiiIS Caslriotus Seamlerlieghiis. Codex J٩'tsc. Bavarie. 2624, p. 224. 
dieses wielilige Manuscript wurde der Verf. tlurcli den Forlsetzer (les Seliiueller'- 
sehen Handschriften-Katalogs der k. b. Hof und Staatsbibliothek, Herru J)i\ 
Georg I. Thomas aufmerksam gemacht.

2) Brachia in hoinine pulcliriora non Visa. Bailel. Fol. 4.
31 Exerlo bi'achio nunc clava, nunc falcato ense pugnantem. Sabcllico, 

Decad. III, lili. IX, p. 568.

Auf

1
؛

ًا



ا؛إ
؛؛

؛إإ
إا؛؛ذ

؛
:!

als Zögling Türkischer Hof-Kodschia vollendeter Meister in der Ver- 
stcllnngsknnst
der Briten die Verstellung neirnt. Durch Geburt ein Gheghscher Schky- 
petar, duroli Erziehung ein Türkischer Musulman wäre es in der That 
ein Phänomen, wenn Skanderbeg von dem wilden Wesen und von dem 
grausamen u.nd treulosen Charakter dieser beiden Nationalitäten ganz 

-lein geblieben wäre. Skanderbeg war blutdürstig, und Mordsccnen 
waren ihm von Zeit zu Zeit Bedürfniss.؛)

der eigentlichen Kingscrafl; wie ein gelehrter Despot

؛؛

؛؛ا
إ ^

ز إ

iiI ٠ Das Schiclisal der Tiirliisclien Besatzungen und friedlichen Colo- 
nisten, die Iieim Ausbrucli der Insurrection von dem erbitterten Vollie 
im ganzen Bande, besonders in der schönen Gebirgslandschaft der liei- 
den Dibren, grossenllieils niedergcmetzelt wurden, wird ein Leser un­
serer Tage vielleiclit belilagen. Aucli Skanderbeg gab sich den An- 
sclieiii als läge nach dei' Einnahme Croja's der allgemeine Türlieiimord 
niclit in seinei' Absiclit und als wolle er die bedauernswerthcii Opfer. 
Sf) weit er es vermöge, der Vollisraclie. eiitzielien, Iieimlich daclite und 
lliat er aber das Gegenllieil, wde der Biograpli deutlicli genug zu 
stellen gibt.2) Dei' Eiiid!'Iicli dieser hlordsceneii ist um so peinliclier, 
da die Tlirlien seit nielir als zclin Jahren in UiigestOitera Besitz des

اة.

ا
ا؛

؛ ver-ا لما ا ІI
٠ Landes waren Uiifl gegen ihi'0 christliclieii ÄlitlicwoInner, W'cil sie Sicli

iiocli Iieiiie jener Grausam-Ii dei. neuen Ordnung Iiii'gciid W'idersctzteii 
licitcii VCiiibt hatten, die sie sonst bei dei- leisesten Begung des Uiige- 
lioi'sams über die besiegten Baya zu verhängen pflegten. Barletiiis redet

dem verzehrenden Tlnatendrange und von der vulcaiiischeinr; zw'ar ١'on

Feruiit Iiiinc٠ 1) )CupiiIins jam prideiii sangiiinisL Barlel. Fol. 77
feroeissiniuiii in ariiiis fiiisse. Sabellico. Decad. III, lib. IX, p. 568.

2) Seaiiditbcgus neque approbabat palani, ncqiie eam damnabat eriidelitatPiii. 
Tacitc taiiieii iiJip.uini cupiebat, et ita agebat oitinia, Ut penitus Iiomen Tarcarum 
in proviiicia delcrctur. Barlet. Fol. 12.

verso.

\
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Natur seines Helden, bei dem die Leidenschaft des ^erns so heftig und 
das Blut so glühend war, dass ihm bei jedei. starken Geniüthsbewegung, 
sei es unmittelbar vor der Schlacht oder mitten im Kampfge١vühle, ja 
selbst auf dem Richterstuhle, die uirtei'e Lippe sprang und Blut aus- 
spritzte.؛) Von der Natur eines pius Aetieas o.der eines Heilig-Grab- 
iielden hatte Skanderbeg offenbar niclit viel. Der athletenliaft g.ebaute 
KOrper verlangte viel Nahrung, aber doch nur, wenig Sclilaf und war 
gegen Kälte wie gegen Hitze gleich unempfindlich.2). Im Felde sc٠lilief 
Skanderbeg angpkleidel und bewaffnet mit untergclegtem. Teppich auf 
der harten Lrde, wie es beim 'gemeinen Volke im ganzen Türkischen 
Rei-'h selbst im eigenen Hause nocli Iieutc Ulilicli ist. Iiii Anzuge ein- 
facli und schlicht wie IIannibal und Napoleon, sah Skanderbeg' seine 
Krieger gern in Gold und Seide prangen, reichlich gendlirt und gut be­
zahlt. Dasselbe wird am Verfasser der Commentaiieii des Gallischen 
Kriegs gerüfimt. Die physischen Kräfte Skaiiderbegs waren durcli keine. 
Anstrengung zu erscliOpfeii, und die Rasclilieit seiner militärischen Be- 
wegiingen konnte nur mit der ))incredibilis celeritas“ eines Cäsar oder 
mit dem ducken des ١Vetlerstrahls vergliclien iverden. Die Beinamen 
Τέρας und Yildirim ivareii abei' sclioii vergeben. Unerträglich -war dem 
Skaiiderbcg nur die Ruheو und man weiss in der Tliat nicht, ob die 
Gewissenlosigkeit, .mit welcher er einen mit Moliaiiinicd II. auf zehn 
Jalire bescliworenen Friedensvertrag oline alle Veranlassung durch niuth- 
willige Erneuerung der Feindseligkeiten sclion irii dritten Jahre brach, 
melir dem Zureden seiner abeiidländisclieii Verbündeten, oder dem 'in- 
nulus furoi'i der Schkypelaren und iIirer unwiderstehlichen Neigung zum 
١Vortbruch beizuinessen sei. Die Sitte des Zeitalters, besonders die

1) Barlet.. Fol. 142.
2) Clbi et viai erat capaclssiinus. Ba.rlet. Fol. — GIi baslava tlormire сііічие 

Iiore e non pi٥. Anonymus, De Ie Cose etc. p. 12.
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Praxis der IlaIiscfien Prencipi und der Türken selbst mögen den Schritt 
erklären, entschuldigen dürfen sie ihn aber niclit.ا

Auf Sittenpolizei jedoch hielt Skanderbeg, so weit es in einem 
albanesischen Heerlager möglich ist, eben so Strenge und vermuthliCh 
auch mit eben so viel Erfolg wie Gustav Adolf, der Schweden-König, 
im dreissigjalirigen Krieg.

Ein Mann, der gegen fünfundzwanzig' Jalire lang in zahllosen Ge­
fechten mit seiner Person bezahlte, und bei welchem pliysische Kraft 
mit ritterlicher Unerschrockenheit am gemeinen Krieger wie am Eeld- 
herrn für die erste und unerlässlichste aller kriegerischen Tugenden 
galt, lionnte unmöglich ein Freund der Feuerwaffen und des schweren 
Geschützes sein, deren nahe an hundert Jahre alter Gebrauch während 
der Albanesischen liisurrectioii im Türkischen Heere um sich grill' und 
dem Starken wie dem Scliwachen, dem Zaghaften wie dem Muthvollen 
das gleiche Loos beschied. Die 'schwäclisie Seite in Skanderbeg's 
militärischen Eigeiiscliaflen ivar die Belagerungskunst, in welcher er so 
wenig als Hannilial etwas von Belang geleistet liat. Ob er grössere 
Heermassen strategisch zu liandhaben, zu bewegen und im Gefecht zu 
gelirauchcn verstanden hätte, ist ungewiss, da der Sieg seiner Ansicht 
nacli weniger von der Zahl als von der Tüchtigkeit der Kämpfer und 
von dei. Kluglieit des Ftilirers abhängig ist. Mehr als 18000 Streiter 
Iialte er niemals unter den Falinen. In der Kegel waren es nur neun 
oder zehn Tausend Veteranen, mit ivelchen er seine grössten Thalen 
verriclitet hat. ٥}

I
I

ا

i

!

1) Vergt. die hitzigen OecIaraalionen gegen das Geschützwesen, bei Barlet. 
Itenij bei Luccari, p. 61.

2) Nec nnquam majus mitiliae robur, quara sena eqnitnm ternaque peditum
expeditorura millia hostihiis opposuil. M. Michaeli, Cod. Msc. bavarie., Nr. 2624, 
p. 224. -

Fol. 121.

\؛غ:٠-ر. -لا٠ر



Die Zustände Albaniens nach der Ankunft wie nach dem Aus­
scheiden Skanderbeg’s können nur mit der lachenden und mit der hin- 
١velkenden Flur beim Kommen und Gehen des „formosus Alexis" der 
Idylle verglichen werden,

Et nunc onrnis ager, nunc Oinnis partiirit arbor:
Nunc frondent sylvae, nunc formosissimus annus. —
Omnia nunc rident: at si formosus Alexis 
Montibus his abeat, videas et flumiira sicca,
Aret ager: vitio inoriens sitit aöras tierba. -

Indessen war durch die gelungene Revolution vorerst ein fester
Mittelpunkt gegeben, in welcliem sicli die wiedererwachende Energie 
der Schkypetaren concentriren und dauerhaft näliren lionnte.

der seine militärische Tüchtigkeit und sein
Skander-

heg W'ar ja kein homo novus, 
schöpferisches Ingenium erst noch zu erproben hatte. Durch seine Hel- 
dentliaten während eines zwölfjährigen Pfortendienstes in Europa und 

der musulman’sclie )Beg Iskender bei Christen und bei Mo-
Die Rebellion glomm

Asien war
.hammedanern gleich gepriesen und anerkannt, 
bei den Albanesen sclion vorher in allen GemUthern und man harrte nur 
auf einen Führer, der das Zeiclien zum Aufstand gäbe.i) So weit war 
die öffentliche Meinung sclion im Beginn der Insurrection für Skander- 

dass nach der allgemeinen Vorstellung, iir ilim niclit der 
Iwan’s und ein gewöhnlicher Sterblicher, sondern ein Wesen

lieg erliitzt
Sohn
höherer Art, ein Heiland, ein Erlöser in das Land gekommen sei. Man 
darf sich nicht verwundern, wenn ilin die Millebenden im romantischen 

des Zeitalters mit Numa und Romuluä vergliclien, ihn für. denScliwung -
grössten Krieger der Erde erklärten, und wenn zuletzt, betliOrt durcli

٠ ٤ ) Armati fcre omnes iiiventi, tlucein tanluinmoko el auctorem aliquem oertio 

animis expectantes.

Aljli.1 د.اا . Cl. ٥. k. Ak. d. Wiss. IX.Bd. I. Ablk
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das unerklärbare Glück, das Ihn auf allen We^en begleitele, mit den 
Schkypetaren und den Christen überhaupt in Skanderbeg- selbst die Tür­
ken eine übermenschliche Incarnation erkannten.؛) Ohne zu rechnen, 
١١'as er als Sandschakbeg .Jurad II. in einer ungezählten Reilie von Ge- ' 
fecliten gegen Seldschuken, Byzantiner, Serben, Ungarn und Bulgaren 
vernichtet hat^ soll er während der Insurrection allein zwischen zwei­
tausend und dreitausend Türken eigenhändig im Gefecht getodtet haben 
und nur einmal selbst verwundet worden sein.2) Der Glaube an das 
Wunderbare und an ein persönliches Eingreifen der Gottheit in den Gang 
der irdisclien Dinge war der menschlichen Schwäche niclit blos im l'ünl'- 
zelinten Jaliiliundert, er war und Ist ihr zu allen Zeiten ein unabweis­
bares Bedtirfniss, und man wird die Apotheose Skanderbeg's seinen Zeit­
genossen um so leichter vergeben, wenn uns, um ١'on Alexander und 
Cäsar zu schweigen, selbst der grosse Krieger des neunzehnten Jalir- 
hunderls deutlich genug merlien Iiess^ dass auch er sich für eine un­
mittelbare Emanation der Gottheit halte.

r
ا

ا

:

;:ا ا

Haupterkenntnissquellc für das Eeben und für die Tliaten Skande.r- 
beg's sind die beiden Glieghischen Albanesen Paulus Angiol von Dri- 
vasto und .Tarinus Barletius von Skutari. Beide ivaren katholische 
Geistliche, beide verstanden Griechisch und Latein und beide haben über 
den grossen Helden ihres Jahrhunderts lateinisch geschrieliene Nach- 
ricliten Iiinterlassen, welche allen den unzäliligen Schrift-en de Vita et 
rebus gestis Georgii Castrioti, vom Anonymus Venetus (Ј. 1539) bis

I

إ؛ااا
I

:iإإا 1) Adeo ul Albani, Barbari et Christian؛ omnes una ore clamarent, atfirmarent, 
Scanderbegum maximum in Orbe terraruin bellatorem, Deiim produxisse. Barlet. 
Fol. 2tO.

2) Dass diese und alinliche Angaben als blosse Legende, niclit als kritisch 
erprobte Thatsache "zu betrachten seien, braucht man tlem verständigen Leser nicht 
zu bemerken.



Camille PaganeI (1857) Iierab als Fundgrube dienten. Paulus Angiol 
Cardinal-Erzbischof von Durazzo und päpstlicher Legat für das katho­
lische Albanien, war im vollsten Wortsinn geheimer Eathgeber und 
Staatssecretär SkanderbegS, folgte häufig dem Hauptquartier, leitete die 
auswärtige Politik und verfasste alle diplomatischen Schriften, die von 
der Hohen Pforte zu Croja an die Holie Pfo'rte der PadischaIie soivohl 

die Höfe der abendländisclien Christenheit erlassen wurden.als an
Angiol war folglich am besten unterrichtet, weil er grossentheils Augen­
zeuge und mithandelnde Zwischenperson gewesen ist.؛) Luccari von Ra- 

(Ј, 1602) hat seine Denkwürdigkeiten noch geliannt und benützt.gusa
Heute liegen sie unbekannt und vergessen im Staub dalmatischer oder 
italienischer Bibliotheken begraben. Von den Albanischen Staatsscliriften 

sich in den Archiven der Herzoge von Burgund, der KO-Jedoch müssen
nige von Neapel und Ungarn, der Republiken Florenz, Ragusa und Ve­
nedig, besonders aber in der Vaticana noch heute Originalien finden. )

Marinus Barletius, jünger als Angiol, reicht mit seiner ersten Ju­
gend nocli in die letzten Jalire Skanderbeg's hinauf,ä) kannte nocli viele 
seiner Kampfgenossen persönlich,؛)
Schreibungen,.) hatte, wie in unsern Tagen Thiers, die vorzüglichsten

im Besitze gleichzeitiger Auf-war

1) Barlelius nennt ihn omnium laborm, periculorum, atque consiliorm socins,
alque particeps velut Aeneae «؛،'ms Achates Skanderbeg's und I'ühml sein ؟enie, 
seine Eeredtsamkeit und sein ausgezeichnetes Wissen. Was der Musulman Skan- 
derbeg von christliclier Gesittung nocli erlernte und annahm, halte er diesem Mann 

zu verdanken. *) '
2) Nacli Ami-Boud wurde erst neuerlichst ein aus Ragusa stammendes Do- 

dieser Art nach St. Petersburg verkauft. Aini-Boud, Tom. II, p. 392.cunienl
31 Barletius, Fol. 22.
4) id.) Fol. 99.
5) id., Fol. 162.

*) Maria. Barlet., Fol. 176 ٢. und Fol. 195 T.
ة



Schlachtfelder seines Helden besucht,!) als junger Mann in der Bela­
gerung von Skutari (i. Ј. 1478) raitgefochten 2) und dann zu Venedig, 
wo er nach der Abtretung von Skutari das Bürgerrecht erliielt, nach 
dem Muster des Quintus Curtius sein berühmtes Werk über das Leben 
und die Thaten Skanderbeg's in dreizehn Büchern niedergeschrieben.3)

Die zweitbesten Nachrichten über die Tliaten SkanderbegS und 
über den Veilauf des Albanesischen Aufstandes liätte man von den bei­
den letzten byzantinischen Gescliichtschreibern, NicoIaos Chalcocondylas 
von Atlien und von dem Protovestiarius Phranzes aus Constantinopel, 
erwarten sollen. Beide waren Iiochgebildete, in Geschäften erprobte 
Staatsmänner, Gesandte und aiinister, und ZUgleicIi Zeitgenossen des 
Angiol von Drivasto und des Barletius von Skutari. Beide Iiinterliessen 
Schriftiverke über Ursprung und ١Vachsttium der Tiirkenmacht bis zur 
Katastroplie, die den letzten Autocraten von Byzanz unter den Trümmern 
des melir als tausendjährigen Beichs begrub und die seit dem Einlirucli 
der NordiscIien Volker zerrissene, von den Christliebenden' Selbstherr- 
scliern vergeblich angestrebte politisclie Einheit der Balkan-Halbinsel 
endlicli wieder zur Tliatsache erliob. Den letzten Versuch, das herein- 
Iirecliende Vcrliängiiiss aufzulialten und die steigende Flutli zuriiekzu- 
drängen, hat die Albanesische Iiisurrection gemacht. Durch das Glück 
und die Heldengrösse des neuen Schkypelarenfiirsten war die Zukunlt 
des illyrischen Continents noch einmal in Frage gestellt. Die Entschei- 
dnng schwankte lange und die bei Warna (i. Ј. 1444) so unheilvoll 
Iiesiegte Intervention des Occidents fing ivieder zu Iiofl'en an. Albanien

1) Barletius, Fol. 93.
2) id., Fol. 104 ®erso, und De Expugnatione Scodr. Lib. 1, lOl. 236٠
3) Marini Barletii Scodrensis sacerdotis de Vita et Relius Geslis Georgii Ca- 

strioti, Epirotarum Principis etc. Frankfurt a. M. 1578.
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wurde der Brennpunkt und gleichsam das Brätorium, in welchem sich 
der bewaffnete Protest der europäischen Christenheit gegen die alle po­
litischen Existenzen bedrohende GrOsse des Hauses Osman concentrirte. 
Und was der Occident an der Marizza (Ј. 136ة)ب bei Kossova tJ. 1389),
bei Nicopoli (Ј. 1396) und bei Warna (Ј. 1444) eigenkräftig zu erzie­
len nicht vermochte, das hoffte er jetzt (so wohlfeil als mOglicii) durch

Skanderbeg war Generalkapitän dereine fremde Hand zu gewinnen, 
lateinischen Christen gegen das TUrkenthum. Der Sieg hätte aber auch 
diesesmal, wie im Ј. 104ة, dem Nebenbuhler der anatolischen Ortlio- 

.doxen, dem „häretischen“ Dogma der Lateiner, die Herrschaft am Bos- 
'Dieser Gedanke allein genUgt vollständig, um dieporus überliefert.

frostige GleicligUltigkeit zu erklären, mit welcher die Iieiden vorgenann- 
Byzantiner 'in iliren Schriften nur im Vorübergehen und wie einer 

unbedeutenden Nebensache Skaiiderbegs und seiner Thaten gedenken. 
Wie jener Lucas Notaras wollten sie den Kalpak des Mufti lieber als 
die Mitra des Pontifex in Constantinopel sehen.

ten

Fünfundzwanzig Jalire lang hielt Skanderbeg die Geschicke des 
illyrischen Continents in der Schwebe, und aus dieser glanzvollen Epoche 
der Schkypetaren und ihres grossen Führers bringt Pliranzes blos zwei 

denen die erste den Slianderbcg im Ј. 1466 durchkurze Notizen, von 
Mohamme-d II. besiegen und (irrthUmlCh) fangen lässt, die zweite aber
das einzig richtige Datum seines Todes entliält ').

Laonicus 2) ist zwar etwas umständlicher in den Thatsaclien, aber er 
ist diplomatisch kalt und häufig incorrect in den Eigennamen wie in der 
Zeitbestimmung. Als enthusiastischer Bewunderer der Türken redet er 
im Ton auffallender Geringschätzung nur von einem „gewissen Skenteris ,

1) Phranzes, lib. Π1, cap. 28 et 29٠
2) Laonicus ist das Anagramm 

statt des vollen Namens NicoIaos Chalcocondylas.
Nicolaos und stellt bei den Byzantinernvon



Iwan Kaslrioti's Sohn, der sich wegen Verweigerung des Tributes und 
der HeerfoJge den Zorn der beiden Tiirhen-Emire „Amurates und Me- 
chmetes“ auf den Hals geladen habe ،).

Einen ScJiertlin von Burtenbach Iiat es unter den romanischen und 
deutschen Abenteurern ؛m Heere Shanderbegs nicht gegeben, und es 
bleiben uns am Ende als gleichzeitige BericJiterstatter nur Paulus Angiol 
von Di'ivasto und Marinus Barletius von Sltodra übrig.

اًا

Naclideni sicli die Stadt Croja, wie oben bemerlit, unter peinliclien 
Umstanden der tiirltischen Besatzung entledigt hatte, und auch die Co- 
Ionisten auf dem Lande von der wUtlienden Menge niedergemetzelt waren, 
Iiielt Shanderbeg in der Wohnung seiner Vater mit seinen vier Schwa- 
gern, die mit Ausnalime des Gebietei's von oiontenegro, in Person er- 
scliienen, einen Familien-Conveiit, um Uber den Fortgang der Bevolution, 
namentlich Uber Bezwingung der vier übrigen von den TUilten noch be­
setzten Bergltastelle Petralba, Pertreila, Stellusium 2) und Sfe- 
ligrad zu beratlien und zugleich das lange vor dem Ausbruch der In- 
surrehtion im Stillen vorbereitete Contiiigent einzustellen. ZwOlftausend 
tliatendurstige und Ineutegierige Sclili^petaren waren bereit, die Beschlüsse 
der Versammlung- zu ١'ollzielien. ,

Um die Zugänge zu liUten, die einerseits Ohrida vorüber aus oiace- 
donie؛!, und andererseits von der serbischen Hochebene Kossova herab 
durcli die Dibra-Scliluchten Iiacli Albanien führten, wurde das Drin-Tlial 
durch eine Starlte Alitlieilung Insurg-enten besetzt und alle Comniunication 
mit Adrianopel abgeschnitten. Ini Sclirechen vor Shanderbegs Namen

;11

V 1) Laonicus, lib: VII, pag. 350. '
2) Man findet den Namen auch mit einem 1 geschrieben.

'



hat sich die Besatzung des unzugänglichen Kastells Pertreila unter der 
Bedingung freien Abzugs oline Waifen nach der' ersten Aufforderung er٩ 
geben, obgleich die Insurgenten ohne Belagerungsmascliinen in den ersten 
liezembertagen vor den Mauern erschienen waren. Petralba capitulirte 
unter derselben Bedingung. In SteIlusiura niaclnte der „Dizdar؛؛ Schwierig­
heilen, wurde aber durcli einen Militäraufstand überwältigt und rait seinen

fehlshaber der Grenzfestung Sfetigrad in der hohen Dibra wies mit Zu-
Stimmung der Besatzung alle Anträge der Aufstäiidisclien harlnächig zurück
Utid liess SicIi selbst durcli das Scliichsal des gefesselten Dizdar von Stellu-
sium, den Shanderbeg IiacIi vergeliliciter Drohung sainmt seinen Blitgefan- 
genen im Angesicht der Besatzung todten liess, ZU1' Uebergabe des Schlosses 
nicht bewegen. Sfcligrad, ivcil diclit an der Grenze gelegen, rechnete 
auf Entsatz und trotzte auf die Stärhe seiner Lage. An eine regelmäs­
Sige Belagerung des mit Mannschaft, Munition und Lebensmitteln wohl­
versehenen Platzes war in der Dezeniberhälto und in einer mit Eis und 
Scluiee bedecliteii Landschaft nicht zu denhen. Eine Blohade von SOOtI 
Scfihypetaren legte sich unter Moses Golentos vor die Festung und 
Shanderbeg eilte, um sich gegen Murad's Zorn zu riisten, mit dem Rest 
des Heeres nach Groja zuräch. Die Aufregung des Mannes war in die­
sen Tagen so heftig, der Thatigheitstrieb so gliiliend, und die hriege- 
rische Bewegung selbst so rasch und ungestüm, dass diese wichtigen 
ersten Erfolge und die vollständige Restauration des nur noch auf vier 
Augen Tulienden Hauses Kastrioto in Zeit von weniger als drei Wochen

1) Dizdar ist ein persischer in ganz Asien angenommener Kriegsterminus 

und heisst so viel als Castellan, Festungs-Commandant. Diz, لز, 
Castell; dar, بأر, ist die Possessivpartihel, die dem Substantiv angehängt wird, 

B. Serdar, General en chef. Barleti’s Text macht aus Dizdar Disdrotus.
Barlet. Fol. 16. verso.

das
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Skanderbeg riss Alles mitim strengsten Winterfrost errungen wurden, 
sich fort, und der Biograph bemerkt ausdriicklicli, dass er sich in dieser
Sturmperiode, wo das Heil in der Geschwindigkeit lag. Nachts kaum 
zwei Stunden Schlaf vergönnte لل.

Wenn Insurrectionen nur um einen solclien Preis gelingen, darf 
Uian sicli nicht wundern, wenn die Geschichte so selten von glücklichen 
Erfolgen solcher Unternehmungen zu erzählen iveiss. Mit alle dem war 
indessen doch nur der erste Scliritt gCthan, und die Eragc, ob das Land 
die zur Aufreclitlialtung der Revolution notliwendigen Hülfsmittel für sich 
allein zu beschaffen vermöge, oder gleicli im Beginn auf fremden Bei­
stand angewiesen sei, war noch unentschieden. Skanderbeg kannte 
Murad Il., kannte die GiOsse, wie die Nalie der Gefahr und wusste voll­
kommen, dass Revolutionen nur nach Bestellung jeder möglichen Probe 
zur Geltung liommen, und dass er folglicli im Kampfe mit der Gesamint- 
maclit des tUrliisclien Reichs entiveder siegen oder Uiitergelien muss. 
Eben so gut konnte er berechnen, dass ilim für Rüstung der Gcgennvelir 
nicht länger als bis zum nächsten FrUhjalir (1444) F1'ist gegeben sei.

I

was nocli nie war und für alle Zeiten unmöglich ist - 
wie durcli ein Wunder alle Volksstäniine der Sclikypetaren, der Gräken, 
der Walaclien und Serbo-Bulgaren, welche Grossalbanien vom Arta-Golf 
bis ZUtn Doriiiitor und der Herzegowina liiiiau،' erfüllten, zu den Waffen 
gegriffen und sicln in gleicher Begeisterung- und Freilieitslicbe wie die 
Mirditen an Skanderbeg aiigesclilossen, so hätte die Iiisurrection mit 
einer Unterlage von wenigstens zwei Millionen Seelen, und mit einem 
FUlirer ١vie Invan Kaslriolo's Sohn auf einen günstigen Ausgang und 
auf andauei'iidc Siclierstellung vor dem TUrheiijoche zähl.eii können. Der 
ganze SUdost-١Vinkel Albaniens war aber für die Aufständischen schon 
vorweg verloren., da s.ich Janiiia mit der uraliegeinden Landschaft, wie

Hätten

1) Earleti, Fol. 14.



früher bemerht, schon im Ј. 1431 freiwiliig an die Türken ergeben 
hatte, der Rest des alten Despotats aber mit der Hauptstadt Arta einem 
albanesenfeindlichcn Vasallen Murad II. gehorchte, und selbst tief im 
rein albanischen Binnenlande Argyroliastron und Belgrad (Berat) mit 
ilirem Gebiete seit Unterdrückung des letzten Aufstandes (i. Ј. 1435) in 
unbestrittenem Besitz der Türken waren und ilir Schicksal bereits mit 
Resignation ertrugen. ٠ '

Unabhängig von türkischem Einfluss, um sicli in freier Sclbstbestim- 
der Insurrection des Kastriotischen Hausgebiets anzuschliessen oderniung

im Kampfe neutral zu bleiben, war von Südalbanien und Alt-Epirus nur 
noch der schmale Iiflstcnstricli von der iVoiussa Iiis zum Golf von Arta.
hlittelpunkt des Widerstandes war in diesem Tlieile des freien Albaniens 
das rauhe, erst in der neuesten Zeit bezwungene und durch die grosse 
Tflrkenniedcrlage unter Ariaiiites Topia (1435) gefürchtete acrokerau- 

Die ivilde Chimiira mit den .Gegenden um Earganische Gebirgsland. 
und Suli galten sC'hon damals für Hauptstfltzpunlite albancsischer Unab- 
häiigigkeit. Zielit man ١'on Cattaro eine Linie Ztim Fusse des Dormitor 
und des Wisitor, dann dem weissen und sclitvarzen Driii entlang zur 
Südspitze des LycliIiites (Sec von otirida), und von dort westivärts an 
Belgrad vorüber nach SuIi herab, so hat man ungefähr das Теі'гаіп, aus 
welchem der Aufstand seine Nalirung ziehen musste. Die Seestädte
Bar, Ulliiii, Ljescli und Durazzo tvaren Zivar in den Händen der Vene- 
tiaiier, aber nichts desto weniger sicliere Hinterhalte, durch welclie die 
albanischen Freiheitskämpfer mit dein Occideiit in Verbindung standen 
und Hülfe an Geld, Kriegsbedarf, Lebensmitteln und Mannschalt eilialtcn 

Am Gelingen des Aufstandes war den Veiietiaiiern am mei- 
gelegen, weil sie ivussten, dass nach Ueberwältigung Allianicns die

konnten.
Sten
Reilie an sie selber kommen müsse.

Um die Schwierigkeiten zu vermehren, war der im Gegensatz zum 
türkischen Einheitsstaat ohnehin nur geringe Gebietsbestand der Auf- 

Abhi d. lII.Ct.d.k٠Ak. d. ysiis. IX. Bd I. Abtli.



ständischen durch verschiedene, auf ihre Unabhängigkeit eifersüchtige, 
theiJs albanische, the-ils serbo-slavische Häuptlinge getheilt, die für die 
allgemeine Sache erst erwärmt und Kastrioto's Hegemonie freiwillig an- 
zuerhennen einzeln bewogen werden mussten. Das sicherste Mittel zum 
гіеіѳ schien mündliche Verhandlirng und ein gemeinsamer Fhrstentag. 
Nur über den Ort, an ١velchem oline Erregrtng gegenseitiger Eifersucht 
eine Versammlung Siinrmtlielier Dynastrin rnOglich iväre, herrsclrten Ewtiifel. 
Selbst dia Empfindliclikeit der Schiviiger und näclrsten Blutsverivandten 
war zu sclionen. 11 ع seine eigene Hauptstadt wagte Sliatidcrbcg gar 
niclit zu denlicn. Apollonia an der Woiirssa, Daynum Uiiiveit Skutari, 
und ciidlich Schabbjak am Fiisse der Ezeriiagora Iianien nach einander 
in Beti'aclit, wurden aber alle als eifersriclitei-regend und der g'utcn Saelie 
gefälirlicli verworfen und am Ende das von den ١'Cnetianern Iiesetzle 
Ujesch fUissus, Alessio) als der einzige Punkt erliaiint, IVO sich die 
Fürsten, oline ihrer- Würde etwas zu vergeben, zu gerae.insamer Bera- 
thuiig versammeln konnten. Die Elii'e, einen allgemeinen Fürstencoii- 
gress Iiei sicli zu selten, hätte Iieiii albatiischei- Dynast dem andern ge­
gönnt, dem Frciiideii wurde sie OIinc ١Viderrede ziigestanden.

Die Sache Iialle Eile, 'und Iieiiiei' der Geladenen felilte am be- 
sliniiiiteii Tage. ٠

Barletius Iiat uns die Namen sämmlliclicr Theilfiirsten aufbewahrt, 
die sicli an diesem letzten Nalionalact der Sclikypetaren betheiligt ha- 
beii. ٠) Die vorneilIiist٠en und berühmtesten waren Georg Kastrioto fSkan- 
derbeg) von Groja iiii nördlichen, und Arianites Topia von Apollonia 
ini südliclien Albanien. Nacli diesen hervorragenden Grossen werden 
Andreas Topia mit SOliiien und Neffen, dann Sliaiiderbegs Schivestersohn 
Georg Stresius mit verscliiedenen AngeliOrigeii aus dem ebenfalls ver- 
schwägerteii Hause oiusachi, dann die Fürsten Nicolaus und Paulus von 
Dukadschin, Uucas Zacharias von Daynum, Fürst Petrus Span mit vier
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1) Barlet. Fol. 22 verso.
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erwachsenen Söhnen, Lncas Duschinan und 'Peter, von Drivasto, mit Um­
gehung kleinerer Gebirgshäuptlinge des nördlichen .Drinufers, namentlich 

Den Sctiluss macht mit seinen .,drei ..-Söhnen Skanderbeg'sauf geführt.
Schwager, der mächtige .iontenegrofUrst Stephan Tschernojewitsch von 
Schahbjak am Nordufer des See's von Skutari. ٠

Skanderbeg wurde von den versammelten Fürsten einstitnmig zum 
National-Oberfeldherrn ernannt und ihm für den bevorstehenden Kampf 

Murad nachhaltig؟ Unterstützung mit „Gut und Blut« zugesagt.gegen -
Der Beschluss ١var diesesmal lieine leere Phrase. Arianites Topia stellte 

die Ftirsten möchten sich selbst besteuern und zugleich dieden Anti'a'g, ,
Summe festsetzen, die sie als jährliche 'Contribution entrichten wollten. 
Arianitcs' ging mit gutem Beispiel voran, taxirte sich selbst und riss 
durclr die patriotische Wärme seiner Bede auch die übrigen Häuptlinge, 

Nur die kleineren Dynasteir blieben vorr Geldbeiträgen
Die See-

mit sich fort.
verschont und wurden dafür au Mannschaft hoher angesetzt.
Grossmaclrt Verredig rvollte sich zu keiner festen Geldcontribution ver-
pflichten und sagte nur. Unterstützung im All.gemeinen zu.

Die .Erträgnisse des eigenen Landes und die auf dem Congress' zu 
Lissus decretirten Kriegsbeiträge gaben, wenigstens für die Dauer .des

mehr als 00,000ة ,fvenetiani-Kampfes, efir -jährliches Eiiikonrmen ٠ ٠, ٠
sehen) Ducaten, was nach Uirserm Gelde, -die besagte Sunrnre dreifacii 
gereclrnct, gegen vier Millionen Gufden inaclit. ٠ .

von

Um die vagen Begriffe, die П'гап sich über Belang und Ausdehnung 
des iirsurgirteir Congress-Albaniens zu niaclieir pflegt, .unter Irestimiiile 

und nebenher die bei Barletius und seinen NachUmrisse zu bringen 
gehern irrig geschriebenen Orts- und Landesnamen, so weit möglich, 

Leseart und Bedeutung herZuStelleir, wäre hier einein ihrer rechten
gedrängte statistische Bundschau der aufständisclieii .Gebietstlreile Alb.a-

niens nich.t überflüssig.



Die schkypi-redende Bevölkerung zu beiden Seiten des Drin nennt 
man im Allgemeinen )Mirditen'Die Mirditen zerfallen aber in drei 
besondere Stämme, von welchen die eigentlichen Mirditen, denen die 
Kastrioto angehören, auf der Sodwestseite, und die Dukadschinen auf‘ 
der Nordostseite des eben genannten Gebietsumfanges die vornehmsten 
sind. 2)

Das unmittelbare ,Erbland Sliandcrbegs ,nennt Barletius überall Ae- 
mathia', ein an Baumwuchs, an Quellen und an fruchtbarer Ackerkrume 
reiclies Land mit einem Flusse Aematlius und mit den vier kleinen, 
aber naturfesten Bergstädten Croja, Petrella, Petralba und Stellu- 
sium. Die Namen Aemathia und Aematlius sind aber nur latini- 
sirte Wortformen für Mat, Mati und Matja, wie man das Land und 
seinen vornehmsten Wasserstrom in der Schkypetarensprache noch heute 
nennt. 3)

؛
!

i اًإ
Die Grenzen dieser Kastrioto-Landschaft Mat oder Matja sind im 

Westen das adriatische Meer von Durazzo bis Lissus, im Norden der 
Drin, im Süden der Berg Gerabi bei ElbassÄn und im Osten das Quellen­
gebiet des Fandi, des Mat und seiner Zuflüsse. Land und Strömung 
neigen sich gegen das Meer, in welche's sich der Mati zwischen Lissus 
und Dyrrachium ergiesst. Dieses Aemathia' des Barletius war für die 
Geletirten der späteren Zeiten eine Quelle geographischer Irrthömer der 
stOrendsten Art, weil das Wort an die mythisclie Landscliaft )Eraathia' 
(später Macedonien) denken liess. 3)

ا;ا

1) Man sclireibt und spricht auch 'Mirediten'.
2) Aini-BouC, Tom. II, 16. Grisebach, Reise in Rumelien, Cap. 20, s. 32ة,

ff. 5 s. 350.
3) Nach Pouqueville, Voyage dans Ia Gröce, Vol. I, pag. 329 soll der Fluss­

Name Malis bei Tit. Liv. Lib. 43 Vorkommen. Ich konnte die Stelle: 
Dyrrachii non Ionge a Lisso؛‘ nicht finden. — cf. Hahn, I, s. 91.

4) Ueber Emathia, Ήμα&ία, vgl. Stephan Byzant. et Suidas sub voc.

,Matis
j

أ؛؛اًا'
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Durch diese Lautähnlichkeit getäuscht verlegt Mr. Catnille Pa- 
ganel, der neueste Historiograph Skanderbegs, den Ursprung seines 
Helden ohne Bedenken in das heute )Moglena' genannte Centrum von 
Alt-Macedonien mit der von den Bulgaren angelegten Hauptstadt Wo- 
den.a, wo weiland in einer lachenden, cascadenreichen Landschaft das 
alte Edessa Stand, i)

In der Mitte eines waldigen, hochgelegenen und schmalen Tliales 
der Landschaft Mat oder Matja erhebt sich ein Felsen, der gegen Sud, 
Ost und Nord sehr steil, meist senkrecht aufsteigt und nur geg’en West 
einen sanfthinstreichenden Abfall Jiat. Dieser Felsen trägt das weithin 
sichtba're Stadtcastell Croja. Auf drei Seiten naturfest bedurfte es nur 
auf der Westseite künstlicher NachhUlfe, um in jenen Zeiten jeder Fein­
desmacht zu trotzen.Nur Hunger konnte Croja bezwingen. Wasser 
gab den Bewohnern eine reiche, perenne, unerschOpflicIie Quelle mitten 
in der Festung, die von diesem wunderbaren Brunnen den Namen er­
halten hat. 3)

Denselben Charakter natürlicher Unbezwingbarkeit hatten die drei 
übrigen Stadtcastelle Pertreila, Petralba und Stellusium. Ersteres 
liegt 000,ةة Schritte, d. h. gegen zehn Stunden südlich von Croja auf

Plinius, Hist. Natural. lib. IV, cap. 10: Macedonia postea CL populorum Emathia 
antea dicta. Liv. Lib. 40, cap. 3٠

IJ Camille Paganel, Hist, de Scanderbeg, Paris 1855, pag. 1, Note 1.
Leake, Travels in Northern Greece, Vol. III, pag. 272, Vodhend, so called 
from tlie Bulgarien Voda.

2> Hahn, 1, s. 57.
Scodrensi, L. II, col. 242.

3) In ea enim sunt fontes juges, ac perennes, ex quibus ei. nomen inditum 
fuit. - Kqovu heisst auf Albanisch die Quelle. Hahn,. III, s. 207. 
lässt die Schkypetaren Crouia aussprechen, I, pag. 329. - Die Byzantiner schrei­
ben To iv Tiu .Αβανψ ψρονριον της Κροίας, Acropolita. Cap. 49, pag. 98. Bonn.

cf. Barlelius, Fol. 9. u. Fol. 223. Idem, De expugnat 
Pouqueville, I, 329. - Boud, Tom. II, pag. 37Ö.

Pouquevillc
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einer freisteJiendcn, nur von der Ostseite zugänglichen tausend Fuss 
hohen Felsenspitze. 1) , Petralba verlegt Barletius in ein reizendes Thal 
am Matiflusse, der am Fusse des Castellfelsens voriiberrinnt, et١٩'a zwölf 
Wegstunden (triginta millia passuuin)- ١؛ on٠ .Crojii. Stellusium lässt er 

auch noch im Lande Matja, aber zwanzig volle Wegstunden vor»

dC■■ I

zwar
der Hauptstadt entfernt auf der Spitze eines wonnigen, in ,weiter Tlial- 
ebeire sich erhebenden Bergkegels liegen. Etwas näheres über die 
Richtung von Petralba und Stellusium wird nicht angegeben.Selbst 
die Ruinen sind nicht mehr auszumitteln. Nur von Pertreila, desseni|
Lage inan genau kennt, sind heute noch deutliche, Reste, übrig. 3) — 
Has Hausgut der Familie Kastrioti zog, sich von den Districten Castrati 
und Pulati (auf. der Nordseite'des Unter-Drin) halbmondl'Ormig um das 
Dukadschin herum und berührte auf seiirer Ostseite den benannt.en Fluss, 
١vo er aus, dem See von Ohrida tritt und fünf Stunden unterhalb durch 
eine Schluclit in die liebliclie. Thallandschaft Dibra tritt. Dibra ١vird 
in das Itolie und Niedei'e getheilt, wurde erst duich Iwan Kastrioti an

'د '

؛ا

·؛
١-:'

Barletius, Fol. .14 verso, nennt dieses Castell Pe- 
trella. Bei den Byzantinern findet man IIexqovla und p٠e tr OVa. Anna Comnena,

1) Hahn, I, s. 87.

Alex. pag. 387. Paris.
2) Ami-BouC verlegt Petralba in die Nähe von Stellusium, und beitle in. die 

Gegend ,der heutigen Tiirkenfestung Ischira unfern des Vorgebirge Rodoni gegen 
sieben Wegstunden von Croja. Herr BouC will sogar die Ruinen der Iieiden Ca­
stelle gesehen haben. Nacli Barletius war aber Stellusium von Petralba zelin und 

Croja gar zwanzig Stunden weit entlegen. Einen Beleg für seine Annahmtin

ي:ااأ

١
λ von

hat Ami-BouC nicht beigehraeht.j. Mit viel mehr Wahrsclieinliehkeit versetzt 
ViquesncPs Karte einen Ort Stalouzi nach Nieder-Dibra. Entscliieden irrig will 
aber Hammer-Purgstall im Castell Petralba das albanische ,Belgrad erkennen.
Gesch. d. osm. B. I, 483, Note c.

3) Halm, I, s. 90 u. s. 120, І7.

*) Tom. II, pag. 37&. cf. Tom. IV, pag. 545.
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Matja gebracht und Iiat Ini grossen Draiiia der albanCsischen Insurreetion 
entscheidende Rolle gespielt. Nieder-Dibra ist breit und flach.eine

Uberreicli an grünen Matten und Viehweiden, an Pferden, Horniieh, Ge­
treide und Früchten aller Art. PIocli-Dibra dagegen ist gebirgig und
rauh, aber doeh fruclitbar, durehfächelt von gesunden Alpenlüften, voll 
Wassersprudel und vom Waldgebirge herabrausehender Forellcnbüchc. 
Die IIauplorte dei- beiden Distriete heissen auf Allianesiseli wie das 
Land: Dibra sipre und Dibra paschte, i) Be.ide Stiidte waren damals,

offene Orte und etiva zelin stunden vonwie sie es nocli Iieute sind
Das Dibrathal ist eine natUiliche Festung undeinander entfernt. 2) 

bedarf bei der Unwegsamkeit der Zugänge auf der Nordseite keiner 
künstlichen Vertlieidigungsmittel. Im Süden, wo die grosse macedo- 
uisehe Heerstrasse von Ohrida her vorüberzieht, haben die Bewohner 

besserer IIut der Scliluchten auf einem steilen Fel-NOW Dihra sipre гм
Sfeligrad angelegt. 3) Auf ,der Ostseite zietit der holie, rauhe, wal­

dige, in der Mitte von einer route ä simple trait durchschnittene Sliai'- 
das von Prisrend zum See Lyclinitcs (Ohrida) fierab. 4) Durcli die Natur

brachen die Pürken während des Aufstandes

sen

des l'errains gezwungen
- " - von Serbien her nach Nieder-Dibra, oder vonhiacedonien 

durch Hoch-Dibra in Albanien ein, und hatten bei der Uebernalinie 
des Landes nach IwanS Tode besonders Sfctigrad Starli besetzt..) Der
her

1) IiTtqe, Ober, Hoch; πόοτε, Unter, Nieder. Hahn, IH, sub voce.
2) Pouqueville, II, 411 ٠ ٠
3) SfetIgradum in excelso nionte fin ardui crepidine montis), velut a؛uilae

nidus, conspieuum. Marin, tarlet. Fol. 15 v. et Fol. 71·
4) Viqaesnel, Carte von Macedonien, mit des llrti. Verfassers eigenhändigen 

Nach Grisebach ist der Schar, d. i. Skardus, eine pfadlose
durch das Thal des weissen Drin von Prisrend, und

Randbemerkungen.
١Vand, die am Nordende nur .
am SUdende durch die Lücke von Ohi-ida den Zugang nach Albanien gestattet.

٠ Griseb. a. a. 0. cap. 13, s. 121.
5) Nach Barletius war Sfetigrad 70,000 Schritte oder 480 Stadien, d. i.
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slavlsche Ortsname Sfetigrad', d. i. IleiJigenstadt', verräth deutlich ge­
nug, zu welcher Nation die Bevölkerung der Dibra sipre gellört. Dibra 
poschle war zu Barletius Zeiten von schkypetarischem Vollblut hatholi- 
sehen Glaubens, Dibra sipre aber von Serbo-Bulgaren griechischer „Su­
perstition“ bewohnt. Obgleich an Sprache, Sitte und Beligion verschie­
den ragten die Dibraner beider Districte an kriegerischem Muth wie an 
Intelligenz und taktischem Geschick Uber alle Kampfgenossen Skander- 
begs hervor.ل) Zugleich waren sic die standhaftesten -Freunde und An­
bänger des Hauses Kaslrioto. Sie bildeten den fiern der aufständischen 
Streitmacht, und hauptsächlich mit ilircr Hülfe hat Skanderbeg seine 
Herrsclraft wieder errungen, erweitert und länger als ein halbes Men­
schenalter ungeschwächt erhalten. Zu den schwierigsten und gefalir- 
vollsten Unternehmungen wurden vorzugsweise Iirieger aus der Dibra 
verwendet. 2)

ا

i

Wie Sfetigrad ist auch Dibra oder Dibre ein serbo-bul-
Й؛

;|ق:
achtundzwanzig Stunden von Croja entfernt, was mit den 26 leguas des Ochoa, 
und mit den 58 Jiiglicn des venetianischen Anonymus ungefähr zusammen trifft.*)

1) Ex Dibrano milite, quos Ionge bellicosissimos Epiri populos ex totius cor-
Barleti, Eol, 65 verso.

2) Praesidium omne ex Dibrensi milite constabat. Subjecla ea gens Scan­
derbego, sed non usque quaque Epirotici noininis et linguae erat. Duas namque 
Dibras regio habet, sicul natura, ita nominum etiam distinctione sejunctas. Et 
alteram quidem int'eriorem, alteram vero superiorem Epiri accolae vocant. Inferior 
plana fere tota est frugiferis circumdata canipis, et reruin omnium fertilibus. 
bani et Epirotae incolunt loca, fortissitni bello populi, quoruin praecipue armis 
Castriotus et servavit et auxit imperiutn, et ardua quaeque ac difhcilliina expe- 
divit. Egregios inde viros universo pr-omptissirao tempore habuit, qui non impera­
toriis minus quam railitaribus rem Epiroticam juverunt. Superior Dibra montuosa 
est, et espera, ferax tarnen, et Maeedoniam tuin ipsa loci vicinitate, tum similitu-

:
,l؛:

pore imperii elegerat.

I

؛

V Aus den 400 И. 80 Stadien des Barletias*) Barletius, Fol. 9 verso И. Fol. 9 r-ecto. 
macht Bammer-Fargstall (1, 539) 80,000 Schritte, wovon- sonst nirgends zu lesen ist.

p;



garlsches Wort und wird auf Dohro, ١١'eibl. Dobra, gut, schon, zurück­
- Nach BouC wird bei den Slaven Dibran gesprochen, was an 
----- Doberan in .Mecklenburg gemahnt.Eine zweite Ort­

Schaft Dibra, Devri oder Dobra findet man noch heute in der epiioti- 
sehen Provinz ZagOri, 3% Stunden von Janina, wo auch der frische 
Bergbach Dobra voda rinnt. 2) Auf der Nordwestseite des Rastriotischen 
Gebiets gibt es zwei in den Drin fallende Bäche, die man ebenfalls

Was aber Skanderbeg's EiebIingsprovinz

geführt.
das

noch Iieute Dibre nennt. 3)
hat das bulgarische Hoch-Dibra Iieutc wie im fünfsellist betrifft, so ٠

zehnten Jahrhundert an Dörferzahl wie an Bevölkerung vor Nieder-Dibra
Barletius hat beide besucht. Ј) Von deneinen merklichen Vorzug, 

wanderlustigen Europäern Iiat sicli aber nocli keiner in diese scllist von 
gefürchtete Region gewagt. 53 Anii-BouC und Viquesnelden Türken

sagen nicht,, ob sie ilire Nachrichten Ubei' die beiden Dibrcn im Lande 
selbst erholt oder nur .aus fremden oiiltheilungen geschöpft liaben. Aucli

und strich auf der OstsciteGrisebach Wdch dem verrufenen Laude aus
Sliardus sclieu und klug vorüber. ٠3 Was Pouqueville über die bei-des

dinc morum coritingens. Bulgari sive Trilialli habitant, forox in armis gens, propior 
(amen externis quam Epiroticis moribus, et abhorrens in multis all Albano cullu, 
graecanico ritu viclitabat et plerasque eorum superstitiones sequebatur.٠ ' د  Barlct. Fol.'8 .verso Item Fol. 9 verso ة٠

1) Ami-Boue, Vol. II, 16. ~
2) Lcake, a.’a. 0. Vol. IV, eap. 127. — Epirot. Fragm. II, pag. 237ا — 

Pouqueville, Vol. IV, pag. 318, 326 et 327 fand ein Borf und einen Berg Divri
Hatiii, I. 321. — Die Byzantiner sohreilien Jhoij, was ItUI' eine 

Der Name wird in .slaviscben Landern uii-
auf Morca.
Variante dess.ilben Wortes Dibra ist. 
zäblige Male gefunden. Vergl. das Dorf Dobra im Bayreulliisc؛en.

3) Jiarte von Montenegro, diircb Olierst Graf Feodor V. Caraczay. 
٠ 4) Barletius, Fol. 93 ,,«، vidi ipse'‘.

s) Аті-Bouö, IV, 546: кёгйаЫе coupe-gorge.
6) Grisebaeh, II, fcap. 16, s. 214.
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den Cantoiie erfahren, hat, ist auch nicht Selbsterlebtes, es ist nur Mit­
theilung von officieller Hand, aber nicht ohne genaue Kenntniss der 
wahren Bestände concipirt. Nach dieser verlässigen Quelle hatte Hoch- 
Dibra am Sc.hlusse des vcrwicheineii Jahrhunderts eine von 2000 Fami- 
Iien albanischen Bluts bewohnte Stadt Namens Modrizza und siebenund­
fünfzig Dörfer mit einer GesammtbevOllieruiig von 21,400 Seelen, von 
denen. SOOO benvaffiiet aus dem Caiide zielien, 8000 aber, weil in der 
äussersteii Notli anicli die Weiber Antlieil am Kampfe nelimen, den hei­
mischen IIerd vertlieidigen liOiinten. Nieder-Dibra Iiat eine nur von 
700 Familien bewohnte Stadt gleiclies Namens und 43 Dörfer mit einer 
BevOlheruiig von 1740 Familien, was zusammen 12,200 Individuen 
tIieils katholischen, tticils moliammedaiiischeii Glaulnens gibt. ،)

إ؛ 1:

;٥

I;

1

I
٠؛؛.]

٤إ؛:ا Sfctigrad bestellt nicht mehl'; nur ärmliclies Gemäuer sehe, mann 
noch auf dem Felscnplatcau, das einst diese berühmte Festung trug. 2) 
Mit der Citadclle, scheint es, ist auch die serbo-bulgarisclie Eiiinvohncr- 
scliaft verschwunden und wenigstens im Hauptorte des' Cantons durch 
Sclikypetaren ersetzt worden. 3) Doch IiOrte Grisebach von einem selir 
grossen, nocli jetzt in den Dibren bestellenden Bulgarenkloster, und in

اا:

ا1
1) Апіі-Вои،١, der eine genaue Ferintniss des Terrains verrälh, weiss von 

einer Stadt Modrizza niclits und nennt üibi-e Wfiriexir eine Stadt von 1000 Häu- 
Dibre infirievr dagegen sei nur ein gheghisches Dorf mit zerslreuten

Ii:

sei'n. 
Wohnungen.*)

iii■ 2) II n'existe plus de sretigrad que des restes de inurailles sur une assez 
haute montagne. Ami-Boud a. a. 0. pag. 376.

3) Uelner die Statistik der Iieiden Dihren, Pouqueville, Vol. 
cf. Aini-Boud, Vol. II, pag. 12ة.

pag. Jllet
412.

I
٠) Aii١i-ßo١id, Vol. Jl, pag. 376. - Vol. IV, pag. 546.

i

1I!؛■؛

اً
Iii№٠؛;

إ



einer andern Stelle redet er von einem ’bulgarischen' AntheiI der 
Dibren. 1)

Vergleicht man die verschiedenen Stellen der Biographie SItander- 
beg's, in welchen Bailetius von dem militärischen Contingenl der beiden 
Bibren redet, so stellt sich heraus, dass sicli das Bevölkerungsverhält- 
niss jener Iandschaft zwischen seiner Zeit und heute ungefähr gleioli 
ge-blieben ist oder sich doch nicht bedeutend verändeit liat.

So viel genüge zur Kenntniss des Insurrehtionsgcbiets, auf dessen 
Hiilfsinittel Shanderbeg im Iierannahenden Kampfe unbedingt rechnen 
lionnte.

Unter den albanesisclien Bundesfürsten ١var das in zwei Iinicn ge- 
theilte Haus Topia das mächtigste und bedeutendste. An der Spitze 
des ältern Zweiges Stand der vielgerühmte Arianitcs Topia; Andreas 
Topia repräsentirte den jflngern Zweig. Arianites Iiatte sicli durch den 
grossen Sieg über Ali, des Vreneses Sohn (i. Ј. 1435), Iiereits rUlim- 
Iich bekannt gemaclit, und sein Name wurde selbst im vollen Glanze 
der Insurrehtion in den diplomatisclien Urliunden der abendländischen 
HOfe neben Shanderbeg genannt. Seine Zeitgenossen gaben ihm den 
Beinamen ’Golem', was im Altslavischen 'Gross' bedeutet. 2) Von seinem 
unmittelbaren BesitztIium wie von dei‘ Ausdelinung seines hlaclitcinflusses, 
von der Woiussa bis gegen den Golf von Arta Iiinali ivurde sclion 
früher das NOthige liemerlit.

Das Gebiet zwischen Durazzo, Gross-Tirana und Elbassin bezeicli- 
net Barletius als Antheil und Familiengut der Jüngern Iinie unter All-

1) Grisebach, II, 279 UIitl 326, Note.
2) JtiacIi.. Stulli, Lexicon Latino-lllyricuin, TtiIIi. II, sub voc. Uiagnus 

Hahn, I, s. 88
was in keinem Falle riclitig ist.

346 Note 222. Barletius will Gote»،-o.؟ mit CoirttziMS tiberselzeii.
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Doch ist das Besitzthum der beiden Zweige nicht leichtdreas Topia.
auszuscheiden) da Andreas Topia aucli im wilden Gebirgsrevier der
Chiniara mitzureden hatte.ذا

Der kleine Landbesitz des Georg Stresius zwischen Croja und 
Lissus verdient eben so ١venig als das Ulmengeliege mit den Weinran­
ken der schönen Landscliaft Musachia umständliche Erwähnung, da die 
Besitzer durch Blutsver١vandtschaft und gemeinschaftliches Familien­
Interesse nur für ein Anhängsel des Hauses Kastrioti g'alten. )I I

fii
Von entsclieidcnderem Gewichte dagegen war fül' die Insurrektion 

der enge Anschluss der kriegerischen und mächtigen Bukadschinen- 
Fürsten Paul und Nikolaus, die vielleicht eben so viel Land besassen, 
١v؛e Skanderbeg und mit dem Hause der Kastrioti in !؛einerlei Verwandt­
Schaft standen. Bie Unterordnung dieser gewaltigen Häuptlinge unter 
den Congress-Oberfcldherrn war die glänzendste Huldigung, die ein AI- 
banier dem Genius des Nationallielden je bringen konnte, 
scliin im tUrliisclieii Administrativbegriff wird hier nicht geredet- Bu- 
 adscliin in diesem Sinne umfasst ganz Mittel- und Nordalbanien von؛!
Elbassan bis hinauf zur Czernagora.s) Wo der schwarze und der weisse 
Brin zusammenrinnen, enden die beiden Bibren und beginnt auf beiden 

des vereinten Stroms das eigentliche Bukadschin,.) dessen Be- 
nocfi heute wie in den lagen Skanderbegs an IVildheit, roher

ا

:

iiif Von Bukad-

ا؛
I

Ufern
woliner٠/،■■ ثم■-

r|.
!).Barletius, Fol. 23.
2) Ex Slusaohiis quo؟Uö plures affuere, id 

voluntatis, idem (tiam IiabitIiS aiiimoriim erat cum Scanderbego, ita neque impe­
rium ab illo ulla ex parte separatuin distinctumve habebant.

est genti: his sicut idemnoineri

1ا:؛ل Marin. Barlet., Fol. 231:1
V 3) Grisebaoh, 11, s. 32ة Note, aus Hadschi Chalfa, s. 145 entlehnt.

4) Grisebaoli,. II, cap. 13, s. 135.
Iiiال

I
إاًاً؛؛:
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Kraft lind Uiicultur alle übrigen Stämme Albaniens Ubertrelfen.. Nord- 
Dukadschin, über welches Paulus herrschte, reicht Yom rechten Driiiufer 
bis an die serbische Grenze Iiinauf und ist. heute unter'der albanesischen 
Benennung Halljesor bekannt.؛) Den Hauptort, wo Fürst Paulus re- 
Sidirtc, nennt Baileti Ober-؟adrina, dessen Lage, man Iicutc nicht melir 

Eiu Nieder-؟adrina am Drill Zivischen Lissus und der Skala vonkennt.
Skiitari Iiat sicti bis auf unsere Zeit erhalten. 2) SUd-Dukadschiii, der 
Antheil des Fürsten Nicolaus, ist beim hlangel aller nähern Angaben 
iveiiiger leicht zu bestimmen. Selbst Grisebacli konnte an Drt und Stelle 
nichts weiter crfaliren, als dass die Mirdita, odei- das eigentliche Stamm- 
Jand Skanderbeg's, für diese Tetrarcliie des Dukadscliiii im Siidwest die 

Von den. Laiidscliaft Duliadscliiii und vom CulturstandeGrenze bilde.
der Bewohner gibt Grisebacli eine aiizielieiide Schildci'iing, zu welcher 
schon vor iliiii Anii-Boue einige Pinselstriche gezeichnet liatte. )

Die vier übrigen im Fursten-Cataloge von Lissus namentlich ver- 
zeiclineleii Dynasten Tucas Zacliaria, Peter Span, Lucas Duschman und 
noch ein Peter sasseii iiisgesamiiit westlich von Ober-؟adriiia in dem 
Stadlclneii Dain (Daynuni, Dagna, Dagnio der Kartell), Duscliman, Dri- 

und Balsch auf dem rechten Drinufer im Flussgebiet der Moratscha
Dass unter den ^alii reguli vicini, die

vasto
und im Seebeclien von Skutari.

Ј) MallJiStir bedeutet auf Glieghisch Bergbewohner, auf Bergen lebend, roh, 

groll und Uiigesehlachl.*) „ ..
2) Qadrina oder Zadrina ist ein slavisehes Analogon zu Zagori, Zabalkanski,

Sisuiondi glaubt Qadrina sei einund bedeutet einen Ort '.Ienseils fics llriU.
Fluss und schreibt ganz unkritisch )Lodrino'. Tom. X, 196.

Die Viquesnel’sehe wie die Cotta'sche Karte3) Grisebacli, II, 326 Note. .
die Mirdita nördlich und das Oukadschin siidlieh, weil sie densetzen umgekehrt ٠ . .

türkischen Administrativbegriff mit der einheimischen Benennung verwechselt haben. 
4) Grisebach, II, 32330— ة. cf. Ami-BouC, IV, 127.

*) Halm, III, OS sub TUCC Ма/.7٠Зе.ооіщ.



der Biograph nicht mehr namentlich aulTflhrt, auch noch ein Verwandter 
des einst mächtigen Hauses Balsch .sein konnte, st.ellt die früher erläu­
terte Stelle aus Luccari's Annalen von Bagusa dcutlicli genug heraus .)إ

Der am weitesten entlegene Theilnehmer am Congress ١١ar der 
viel besprochene zu Schabbjak residirende Stephan Tschcrnojewilsch, Ge- 
malil der ältesten Schwester Skanderbeg's und Herr eines Theiles der 
.edda und der Oede von Montenegro؟

ا

Dieser vielköpfigen scrbo-bulgaro-albanischen Coalition einen Trieb 
gemeinschaftlicher Aclion einzullössen, das Privatinteresse der einzelnen 
Bundesmitgliedcr niederzuhalten, die gegenseitigen Antipatliieen zu ver­
söhnen und die ١Värme der ersten Begeisterung fünfundzwanzig Jalire 
Iiindurcli auf dem Höhepunkt zu erlialten, vermochte freilich nur ein 
Skanderbeg'. Fiir die GrOssc des Mannes spriclit diese seltene Iiunst 
lauter als seine glänzendsten Siege über die Sultane Rlurad und Rio- 
hammed während des langen Katnpfes.

Noch vor AInlauf des Winters liatte die Furclit vor ٠ Rlurad's Zorn 
und das GerUclit vom Aiizuge eiiie-r giossen TUrkenniacIit eine solche

إ
1) Balsch, Bals, Iial^sium, was heule nicht I،١e؛ir existiit, war von Skiitari 

sechs, von Iirivaslo ungefähr drei, von Oaynuni sieben iVcgstunden enlfernt.*) 
Oie Cotta'sche Karte der Ttirliei setzt Oaynuin (Oagiio) Iiiit Cnrecht auf das 

linke Driniifer unweit der Fahre Ofler Scala von Skutari. Cm mit dem Heere von 
Croja nach Oaynuin zu kommen, musste Skanderheg über den Oi'in gehen**), den 
er auf dem Heimweg von Oaynuin nacli Croja in umgekehrtem Sinne überschrei­
ten musste.

ί
؛

له5ااا٠ء

٠) Barl٠ti, Fol. 3ة. —
) llrinoiiem Iliivlum siiperaverat. Bartet, 48. verso.

*) Iii ulteriorem ripain Drini eo itie se COiituli.. Barlet. Fol. 53.
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Menge thei!s geübter und wohlgerüsteler Streiter, theiJs unbewaffneter 
Milizen in das Hauptquartier nach Croja getrieben, dass für Bildung 
mehrerer HeerhOrper ausreicliendes Material vorhanden war. Aus der 
ganzen Masse wurden jedoch nur achttausend Reiter und siebentausend 
Fussgelier
und der Rest als Reserven tlieils in die festen Platze gelegt, tIieils in 
die Heiniatli zurUchgeschicht. Wie HannibaI war Shanderbeg Vorzugs­
weise Reitergeneral. Zugleich wurde, woran in der Cliristenheit da- 
nials HOCli niemand dachte, und. was in Albanien selbst eine unerhörte 
Neuerung ١٩٢ar, im Erblande Matja die Conscriplion eingeführt, die Waffen­
fällige männliclie RevOlheruiig in leisten eingetragen und nach Redarf 
und Willhtir in regelmässigem Sclilag aiisgelioben. Auf diese Eiiiricli- 
Iung legte Shaiiderbeg ein solches Gewicht, dass er es bei dem grossen 
Menschenverbrauch am Ende niclit unter seiner Würde hielt, an der 
Spit.ze der Aushebungscommission persOnlicIi im Lande herunizuziehen 
und aus den Conscriptionslisten - die geeignetsten Individuen für den 
Dienst auszusuchen.

Ä'lann für Manii auserlesenlauter erprobte Krieger

Den unbereclionbaren Werth einer stehenden, regelmässig besol­
deten und zu jeder Stunde schlagfertigen Streitmacht Iiatte Sliander- 
beg, wenn er auch von den έταΐροι, und dem οίγημα Alexanders 
nichts wusste, doch hinlängliche Gelegenheit am Exempel der Janitscha- 
ren zu bemessen. Ihr Uebcrgewicht über das Iiriegswesen der daniali- 
gen Chidstenheit hatten die Fürhen hauptsächlich diesem genialen In­
Stitut Urchan's zu verdanhen. Shanderbeg, derTUrhcnzOgling, verpflanzte 
diese segenbringe.nde Einrichtung nach Albanien und stellte den zw'ölf- 
lausend Prätorianern des Padischah ein auserlesenes Corps von etwas

I) Barletius, Fol. 226 verso: nam quum universam provineiam ad recen- 
senda capita obequitasset.
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Uber zweilausend Scbkypetar’schen Leibgarden gegenüber, die an Kriegs-!1ًا؛
gewandlhcit, an Discipliii, Muili und scliwärincriseher Anhänglichkeit an 
ihren Soldherrn Iiinter ilirem Vorbilde nicht zui'UcliStanden. Namen und 
Ttiaten jedes einzelnen der Heldenscliaar wusste Skanderbeg auswendig, 
nahm zuweilen an iIireni Й'1а1١1с Theil, und traiili im Siegestaumel, ١٢enii 
er einen der Xecher besonders atiszeiehnen wollte, dem GlUeliliehen OIine 
Untersctiied dßs Langes mit allianesisoher Vertraulichkeit die Gesundlieit 

Diese merkwürdige Nacliricht hat sich nui' in dei. ungedruckten 
Skizze des Venetianers Melchior Michaeli erlialten, verräth aber zugleich 
das Gelieimiiiss des langen Gliicks und der sonst nicht zu e!.klärenden 
Erfolge Slianderbegs.3ل
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Dio Gele.geiilieit, die neuen militärisclien Eini'ichtungen zu erpiobeii 
und zugleich die Congresswalil des obersten Kriegsfürsten Allianiens zu 
reclitfertigen, liess niclit lange auf sicli warten.
Murad fl. Uber die Fahnenflucht, Uber den Undank, Uber den Aufruhr 
und Uber die Grausamkeit des mit Auszeiclinungen Uberhäuften GUnst- 
lings ١١'ar so lieftig, dass er, Uin den Frevler zu ziiclitigen und die Be- 
weg'ung im Keime zu ei'drUcken, uoC'h vor A-bscliluss des Friedens von 
Segedin, d. i. im Juni 1444, den tüchtigsten seinei' Heerführer, Na-

■j ؛٠؛-
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!ئ Der Unwille Sultan
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٠ا؛؛اإ إا1 1١ Hatiiiit ІІ1 CoiIiitatu, CWii perpetuas aleret copias, leetissiinoruiii liominuinار I ainplius duo Iiiillia.

Horuin noiiiiiia tactaque meiiioriter teuere COIisueverat, SIiinmiisque erat illi
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honor, cui ipse ilisciiiiiliens ile patera sua propiiiassot.
Codex bavaricus, Nr. 2624, pag. 224.

Ijj:٠,؛'·; Nacli Saliellico war Skanderbeg's Reitergarde 600 Mann stark, sexcentos 
lectissiinos cquites lialluit seinper.I

Ei8؛ Hecad. Hl, liti. IX, pag. 68ة.
Nur bei der grossen - in iler Nieder-Dibra wird oline näliere

Angabe einer Cuhors praetoria gedacht. Barletius, Fol., 32.
I
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mens Ali Pascha, mit einem Corps von vierzigtausend Reitern gegen
- I Der Einbruch geschah von der „Mösischen 

(Kossova) herab, durch die weite LUcke, welche die Natur 
zwischen dem Gljep und dem Skardus auf der

Albanien ziehen liess. ٤)
Hochebene
in der Gebirgsinauer 
Nordostecke Albaniens gegen das Dibratlial gelassen hat. 2) Vom ersten

in Albanien nur an UnheilBisher war manSchlage hing alles ab.
Shanderbeg nahm mit siebzelintausend aus­

- , einer Waldschluclit der Nieder-Dibra eine so mci- 
und manOvrirte mit solcher Ueberlcgenheit, dass der 

seiner numerischen Uebcrlegenheit gänzlich

und Niederlagen gewöhnt.
erwählten Kriegern in 
Sterhafte Stellung . 
wildanstUrmende Ali trotz

, den ärmlichen Trümmern seines Heeres die 
Hie TUrlicn sollen in dieser Sclilaclit zweiund-

geschlagen wurde und mit
Flucht ergreifen musste. , .
ZwanzigtaUsend Todte und zweitausend Gefangene mit vierundzwanzig 
 ahnen verloren haben, von den Siegern dagegen neben einer Unzahl؛
UUwuudeternur ungefähr hundertundzwanzig Mann geblieben sein.إ) 
D؛r Berichterstatter Iiat diese ausschweifenden Zahlen OIine Zweifel ؛n 
den Aufschreibungen albaiiesischer Augenzeugen gefunden, eine gesunde 
Und billige Kritile erlaubt aber nichts weiter aiizuiiehmcn, als dass die 
Insurgenten den Sieg erfochten, die Türken aber grosse Vciluste erlit­
ten und das Lager mit. allem Kriegsbedarf verloren haben. Am roman- 
Iiaftesten klingen neben zwei Myriaden todter Türken einhundertund-

Hie Sclilaclit dauerte von Sonnen-zwanzig gefallene Schkypetaren.
aufganU bis gegen' drei Uhr Nachmittags. DerAusgang war Iange zweU 
felUaft und Skanderbcg mit der Cohors praeloria selbst hart bedrängt, 

Reserve aufgestellten heldcnmölliigen Bürgermilizen 
und der schlau gelegte Hinterlialt І111 Rücken der

bis eiidlicli die in 
von Croja vorriiekten

smiila iiivenio. Bar1) Ante idiis Jimias tmlla Iielli auspiliia adversus 

leli, Fol. 31.
2) Halm, 1, 5. ٠
3) Barletius, Fol. 32 verso.

Aldi. d lll. ٠:!- d. k. At- il.Wiss. IX. Bll. 1. Ahlh.
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mit mutJivolJer Hartnäckigkeit streitenden Türken hervorbrach nnd den 
Streit entschied. Ein grossartiger Pliinderungszng in die angrenzenden 
Districle von TUrkisch-Serhien war die nächste Folge des Sieges, 
reicher Bente und mit abgesclinittenen TUrkenkOpfen beladen, ging das 
triumphirende Heer nach CroJa zurück und wurde bis auf die prätorische 
Cohorte in die Heimat entlassen.

Mit

Die erste und fürchterlichste Probe 
patriotische Erhebung war durch den Sieg befestigt und das unbeding­
teste Vertrauen auf das Ingenium des Führers in aller Herzen einge­
drungen. Das insurgirte Albanien glaubte jetzt an die eigene Kraft und 
ZUgleicli an die Möglichkeit, die türkische Sturmwelle von der Landes­
grenze abzuwehren.

glücklich überstanden, diewar

؛ةا::'ا:

ί 4؛:ا| Siegesbotschaften mit Beutemustern ergingen
!11! die HOfe der abendländischen Christenheit, WO man auf diesen Schlag 

nahe Vertreibung der Türken aus Europa“ 
glaubte. Der Iireis der westlichen Diplomatie hatte durch diese Ereig­
nisse einen Zuwachs erhalten und neben den HOfen von Rom, Buda, 
Venedig, Neapel und Burgund nahm jetzt auch der Hof von Croja in 
vOlIer Ebenbürtigkeit seinen Platz. In einem von Barletius angezogenen 
(ächten oder unächten?) Antwortschreiben des Königs Wladislaus 
Ungarn und Polen, de dato Buda, 28. Juni 1444, d. i. zwölf Tage 
dem Frieden zu Segedin, erliielt der sieggekrönte Fürst von Epirus und 
Albanien die willliOmmene Aufforderung, sich an die abendländische 
Coalition anzuschliessen und am rulimvollen Werke der Turkelasie theil- 
zunehmen!).

!؛اا:;ا hin feuriger als je an die
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Und wenn König Wladislaus den unter furcljtbarem Eide 
auf zelin Jahre geschlossenen Türkenfrieden schon nach sechs Wochen 
wieder brach, so hatte zu diesem verhängnissvollen Entschlüsse Skan-

;1
،4

1) Barleti. Fol. 34 
nur ein Kopistenfehler.

Die Jahrzahl MCCCCXLIII ist im gedruckten Textverso.



derbeg-s sieg ln der Nieder-Dibra und sein Versprechen, die Allianz 
durch ein albanesisehes Hulfscorps in Person zu unterstUfzen, gewiss 
nicht am „-enigsten beigetragen, 
sich gegen Warna in Bewegung gesetzt.
Verbündeten zu erreichen, über das Schlaclitfeld von Dibra auf die ser- 
bisclie Hochebene hinauf, \Vo ilim aber der mit dem Sultan verscliwä- 
gcrte Despot Georg BranliOwilsoh den Durchzug verwehren wollte. Die 
Unterhandlungen waren noch nicht zu Ende 
Wladislaus habe, oline die Anliunft der Schkypetaren zu erwarten, bei 
Waiiia den Kampf gewagt und sei mit, seinem ganzen Heere ersclilagen 

Aus Raclie verheerte Skanderbeg das Gebiet des scrbisclien

Das eidbi'Uchige Christenheer hatte 
Skanderbeg eilte, um die

als die Nacliriclit kam.

worden.
Despoten und zog, oline zum Nutzen dei- gemeinen Saclie ii'gend etwas 
g-edeililiclies zu verricliteii, wieder nach Croja zurück. Das Unglüclt bei 
١Varna fand am 10. November 1444 statt‘). Skanderbeg muss also 
nach dei- Mitte Octobers von Croja ausgezogen und in der zw'eiten Novcin- 
berliälfte wieder Iieini geltonimeii sein, d. i. genau Uin dieselbe Zeit, in 
welcher er das Jahr vorher als Deserteur und Rcliell das türkische
Hauptquartier verlassen hatte.

Die Lust des Abendlandes, für Byzanz zu interveniren und die 
Türken aus Europa zu vertreiben, wurde durch die Niederlage von Warna 

١ auf langei-e Zeit wieder abgeliühlt. An Unterliandluiig und Erneuerung 
des verletzten Friedens jedoch wurde Iiei der flagranten Treulosiglicit 
der Christen nicht mehr gedacht. Die Türken rückten aber auch nicht 
vor, und die Kämpfer gingen von Warna grollend und unversöhnt aus­
einander, wie man es in uiisei’en Zeilen nach der Schlacht bei Auster- 
Iitz gesehen Iiat,. Was von den Besiegten entkommen war, floh unverfolgt, 
wohin Zufall IindGltick einen Ausweg Hessen. Der Beistand, den Skan-

1) Hammer-Purgstall, 1, 462.



H إ

؛ة

ااإ
36

f
derbem auf der Wahistatt zu leisten gehindert war^ tarn den Flüchtlingen 
zu gutj die ihr guter Stern nach Croja trieb. Unter den Entkommenen 
war auch Johann Hunyad, der grosse Kapitän, auf dessen klugen und 
kriegserfahrnen Ralh jugendliche Selbstüberhebung bei Warna nicht liatte 
hören wollen. Unversöhnten Gemüths verwaltete er zu Buda-Pesth die 
Angelegenheiten des verwaisten Königreichs, 
volle Jahre, bis er seinem Rachegefiihl ivieder thatsäclilichen Ausdruck 
zu geben die Iiraft erlangte.

ا؛;؛ tiri
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Er Iirauclite aber vierإرإ
؛

Diese permanente Besorgniss vor neuen Ausbrüchen des Älagyaren- 
Zorns gestattete dem Sultan nicht, mit seiner ganzen Macht das rebel­
lische Albanien anzugreifen und den noch allein aufrecht stehenden 
„Frevler. Skanderbeg nicdcrzuschlagen. Ueberdiess liebte JIurad II 
gegen alles Herkommen seines Hauses und seiucr Nation den Frieden, 
die Ruhe und die Einsamkeit und war, obgleich erst viej'zig Jalire alt, 
des weltlichen Regiments und des ewigen Soldatenlebcns schon langst 
überdrüssig. Den Inyzantinischein Cliristen li'aute er in naiver Gutniütlnig- 
keit so viel Billiglicit und Vcrstandniss zu, die Unmöglichkeit, den Os- 
manen zu widerstehen und sicli sellist unallhängig zu regieren, endlich 
einzusehen, der Hoffnung auf fremde Hülfe zu entsagen und sich dem 
Genius der neuen Centralgenvalt des illyrischen Continenls friedlich und 
mit Resignation zu unterwerfen. Sogai- an Skanderbeg soll von der ' 
Holien Pforte noch vor dem Entscheidungslag von Warna ein Anti'ag 
in diesem Sinn e!'gangen sein: Es solle, wenn der Undankbai'e, der Re­
bell und Deserteur die Feindseligkeiten cilizustellen, die Obei'hoheit der 
Pforte anzuerkennen und ZUffl Zeichen loyaler Unterwürfigkeit Tribut zu 
zahlen sicli anheischig mache, das Vorgcfallcne vergessen und ihin der . 
friedliche Besitz des väterlichen Erlnllieils gewährleistet sein 3 Diese ل٠
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Nun sollte Firus-Pascha das, wieAnträge blieben natürlich fruchtlos. ٠ „
- Adrianopel glaubte, iin Siegestaumel sorglos schwelgende Re­
bellenland mit eiirem kleinen, aber ausgesuchten Reitercorps überraschen

die grosse Zalil und

man in

und mit Wenigen und durch List bewirken
trotzige Pomp bei Nieder-Dibra nicht vermochten').

, zWeifelte in Adrianopel niemand, weil man dort die )Ar- 
früheren Zeiten her nur als zuchtlose Freibeuter und tu- 

Man wusste noch nicht, dass es auch in

was
Am Gelingender

des Ucberfalls
nauten von
multuarische Milizen kannte.
Croja Janitscharen mit Sold und Disciplin unter eitlem Führer g؛b؟, der 

Türken selbst die Feldherrnkunsl gelernt habe. Der Einbruch 
٦MösischeHochebenc( ؛Kossova), von wel-

bei den 
geschalt niclit inclir über die 
clier ini Fi'üliüng vorher -Ali-Pascha mit seinen 40,000 Reitern herab­
gestiegen war. Firus kam von Macedonien her durch eine Skardus^ 
iassage bei Mocreas in die Dibra liereiti. Mocreas, ein liebliches, gut 
angebautes, sohluchtcnvolles١4aidthal am westlichen Ausläu؛؛r ؛؛s hohen 
Skaidus, war der äusserste Grcnzpunkt des Insurgentenlandes د). Um selbst 
dem 'fliegenden Gerüchte voranzueilcn war Firus-Pasclta mit unglaub-

aus 9000 Reitern.1( Nach Bailetius besiand die Expedition 
2( Mocreas, wie Moreas, ist ein slavo-bulgarischer Terminus und bedeutet

eine fachte; wasserreiche ؛egend. !::ГГ; spr٥ ائ::إجلأإ ً؛اًا :،:هلق٢ةةل::
ren؛h0؛ viel als Jiniäs*) Mokar und Mohrahan des siidslavischen Dialects g؛ 

Landern ا:ب eser Benennung sind in؛zu derselben Wurzel Orleund Berge d 
und 0ل٠٢ه ,g wie Voda؛u؛٢der Graco-Slaven eben so l٠ 

Dorf und Gegen،! südlich vom Ohrida-See. Ein Dorf Mokrena zwischen 
den Flüssen Ellic .U^d Mulde in Sachsen ist jeiierniann bekatint. !fs؛ :لا،ا ;:ال

sonen wurde der BegrW ubertragen Der لألا::لأ!'لل!:؟ج:لاج؛::؛!'ة ٥"؛
١ (٠Mokr-os, der Nasse groSser Zecher, erhielt im Volkswitz den Beinamen

nur

*) K.iitar, fitagolita Oloziaiius, pag. 7It Siib voc,
) [٠٢. Joach. Stiilli sub voc. immiiltis, ,( لاء'!»ق؛»ذلا .

Fol. 12, 21, .4، u. 45 verso. , Ceilreiius, Hist Bjzant. pag. 695.

Barletius, ٠Pouqueville, It, 395.



llcher SchneJJJgkeIt Jieraiigezogen, fand sich aber doch in der vorge­
nannten Waldenge Mocreas, VVO er dui’ch musste, plötzlich inmitten des 
seiner im Stillen harrenden Schkypetarenheeres unter Slianderbeg. Firus 
entkam nur nacJi grossem Verluste in schneller FlucJit. Vorsichts halber 
war eine starke Reserve unter Mustafa nachgerUckt 
Siegesliunde kräftig auszubeuten.

um die erwartete
Mustafa nahm die fliehenden Reiter 

des Firus auf, drang- durcli die Skarduspässe und erlitt aul' derselben 
Stelle das Schiclisal seines Vorgängers, nur mit nocli grösserer Scliande 
und mit noch grösserem Verlust..

I

Um reclit kritisch zu sclieiiien gibt
Barletius auf Seite der Türken die Xalil der Todten nui- auf 5000 und 
die de،- Gefangenen auf 300 an؛). Mustafa liess sicii in der Wald- 
SChluclit überfallen. Uager, Fahnen, Gepäck und Reute fielen in die
Gewalt der über die Verheerung der schönen Landscliaft erbitterten 
banesen, die ihrei'seits nur zwatizig Reiter und fünfzig Fussgeher 
loren haben wollen.

1.

ver-
Keine Erfaliruiig vermochte bisher dem brutalen, 

gleichsam meclianisclien Ungestüm der türkischen Heerführer zu corri-
giren. Jetzt wurden sie etwas vorsichtiger, und aus AdrianopeI erscJiien 
gemessener Befelil, der Offensive zu entsagen und sich mit aller MUhe 
auf den Schutz der Grenze zu v'erlegen. Nacli einer hingeworfenen 
Stelle des Rarlctius sind die beiden Gefechte VOn ftiocreas noch auf den 
Spätsommer des Jalires 1444 anzusetzen 2). 
gaben der Insurrection gewisscrmasseii das Rec.ht der Existenz.
Hoffnung, von Seite der Türken lange unangefochten zu bleiben, 
in Albanien um so gegründeter, als Murad 11لا Thronentsagung 

Scfilaclit von ١Ѵаг،іа und seine durcli innere Rewegungen 
Wiederaiifnalime der Gewalt an Albanien im Iiäclisteii Jaliic 1445 nicht 
denken liessen. AucIi Iiielt es Mul'ad für lilUger, vorerst im Innern der

Drei Siege in Einem Jafii-e 
Und die

war 
nacli der 

veranlasste

1) Barletius, .Fol. 46 verso.
2) Autumni namque teiiipus erat. Barlet. Fol. 45I verso.
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illyr؛schen Halbinsel, in BOotieii, in Attika, im Peloponnes tüchtig auf­
zuräumen und die albanesische Gefahr auf gelegenere Zeiten aufzusna- 

Mustafa blieb zwar mit einem Beobachtungseorps an der albane-
sich aller

ren.
sischen Gi-enze Stehen, liatte aber den strengsten Befelil 
aggressiven Feindseligkeiten zu enthalten.

Im insurg'irten Lande W'ar in Folge dieser Ereignisse das Gefühl 
der Sicherlieit so stark belebt und so allgemein verbreitet, dass die ein­
heimischen Fehden und die Zwistigkeiten der einzelnen Bundcsglieder 
untereinander nach alter Sclikypetarensitte sclion wieder aufzutauchen 
begannen.

Der Solin des Bundesfürsten Paul von Dulradschiii hatte seinen liin- 
derlosen NaoIibar Lueas Zacharias, Herrn von Daynum, meuchelmOr- 
dorisch ermorden lassen, um die 1'este Stadt und ilir kleines Gebiet an 
sich zu reissen. Lucas aber liatte mit seinem Freunde Skanderbeg einen 
gegenseitigen Erbvertrag geschlossen und vermöge dieses Erbvertrags 
sollte Daynum, weil Skanderbeg den Fürsten Lucas überlebte, nun an 
CroJa fallen ٠!٠  Die Bewohner des liieinen Gebiets W'ollten in ihrer An- 
liänglichkeit an die, Familie des Clanhäupllings weder vom jungen Mör­
der Dukadschin, noch vom grossen Helden Skanderbeg etwas wissen 
und riefen, um das Besitzthum l'ür die ١٩٢ittwc zu erhalten, gegen beide 
Prätendenten eine venetianischc Besatzung aus dem nahen SliUtari her­
bei.
und ging mit 10,000 klann über den Drin 
der Gegepstand der Fehde lag. 
und renitent dem Sieger ١'on Nieder-Dibra und Mocreas die Ihore und 
trieb seine Maucrangriffe standhaft zurück. Es war Bürgerkrieg in AI- 
banien und ein gewaltiger Biss in der heiligen Liga"kaum ein Jahr

Skaiiderbeg wollte seine Ansprüche mit Gewalt geltend machen
auf dessen rechtem Ufer

Daynum verschloss aber unpatriotisch

1) Barleli, Fol. 47 verso.
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nach dem Congress zu Llssus. Um Daynum zu entsetzen, rächte ein 
venetianisches Soldheer unter Daniel Juritsch von Dalmatien herbei. 
Shanderbeg besiegte den Gegner in offener Schlacht, lionnte aber die 
Stadt doch niclit zur Ucbergabe zwingen. Dafür baute und befestigte 
er das zerstörte Balesium in der Nähe von Shutari, übertrug die Ver- 
theidigung des Neubau's dem Marinus Span, liess den Neffen Hainsa 
zur Blohade vor der Festung und eilte mit dem Kern des Heeres nach 
der Ober-Dibra zurUch, weil Sicli die Tiirhen unter Mustafa drohend 
an der Grenze zeigten؛). Durch drei Niederlagen von der )mOsischen‘ 
Strasse und von der Sharduspassage abgeschreclit ivaren sie dieses Mal 
über Olirida Iiereingebroclien und sclion bis Oranitsch vorgeriicht, als 
Shanderbeg, den man noch vor Daynum glaubte, wider alles Vcrmiithen 
mit dem Heere vor ihnen Stand 2). Fiir den Nichterfolg jenseits des 
Drinllusses mussten nun die Tiirheii liUssen. Shanderbeg war bei Ora- 
nitsch schrcchlicher als je zuvor. Mustafa verlor, wie die altianesischen 
Aufsclireibungen beliaiipten, 10,000 Todte, 15 Fahnen, und 11111- 75 Ge- 
.fangene, unter denen aber n١it zwölf dei- voriielimsteii Offiziere Mustafa 
selber war- Die todten Tiirhen lagen in langen Reihen. Schhypctaren 
sollen nur gegen 300 gefallen sein.

i
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Vor Daynum hatten die Dinge unterdessen eine sclilimnie Wendung 
genommen. Die beiden Blohadccliefs, Hamsa und Span, waren uneipigj

1) ßarl،,ti١ Fel. 53.
2) Barleti nennt den Ort, wo die Heere zusammentrafon, Oronicheus oder 

Oronchhis. Wir folgen der Autorität ViquesneFs und schreiben Oratiih oder Ora- 
nich, d. i. Oranilsch. HttS Städtchen li.'gt ilrei Wegstunden unterhalb dem Punkte, 
wo der Brin aus dein See von Oliriila tritt. Seine Entfernung von Croja beträgt 
aber nicht 6000 Scliritte, wie im corrumpirten Text Barleli's steht, sondern 60,000 
Schritte, d. i. Ulier vierundzwanzig Stunden Wegs.

nie wahre Leseart des Namens ist OIiiie Zweifel Ilranitsch, was sicli in der 
Herzegowina und in Bosnien wieder findet.
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Drivasto hatte für die tapferen Bürger des belagerlci Daynum Partei 
und einen unbesonnenen Angriff llamsa's, dei. sic züchtigengenommen

wolfte, Iierzhaft ZUitichgeschfagen; die Venetianer aber hatten das neu­
gebaute Bafesium tiberfaffen, angezündet und dem Ei'dbodcn gfeich ge- 

Diese Hiobsposten trafen am Afiend dei' Scfifacht von Oraiiitscfimacht.
ini Lager ein und verbreiteten ini siegreiefieii Ilcei'e die grösste Nieder- 

Shanderbeg hehrle in Eifiiiärschen ZU1' Bfofiade vongeschfagenheit.
Daynum zurUch und rächte sieh für den erfittenen Sirhitinpf mit barbari­
seiner Grausamhcit an seinen eigenen 'den Venetiaiiern Utiternvorfeinen
faiidsfeuten der' Umgegend von Shutari.

Die Sieger von Oraiiitsch verbrannten die reife Getreideernte, rissen 
die Weinreben aus, fäfftein die frucfilbefadenen Obstbäuirie, zündeten 
Döi-f'er und Vifien an, und todteten in der ersten Wutfi so vief ihnen 

denn unbewaffneten christfichein Bauernvofh in die Hände fief.
weif er schon vorher

Ne-vorn
benher machte Shanderbeg dem Neffen Hamsa 
ahnfiche Barbareien im Lande verübt hatte, die hräinhetidsteii Vorwürfe, 
überhäufte den afs TUrhe aufgewachsenen Jüngfiing- seiner stupiden Boh-

wie sic nur ein tärfiiscii geschrifterheit wegen mit VernvUnschungen
merhte aber nicht, dass ei- sefbst voff-Scfihypetar Vorbringen honnte 

hommen dem rohen Neffen gfich- Die wifde Ghegiiennatiir Shaiiderbegs, 
unbändigen Jäfizorn und seine atngeborne Grausamhcit hatte derseinen

Erbfofgestreit von Daynunn deutficher als irgend ein Ereigniss im Laufe
der Revolution zur Sclnau gestellt.

Das blohirte Daynum, obgleich durch Mangel an Lebensmitteln zur
Das Jahr 1445 warVerzweiflung gebraclit, ergab sich dennoch nicht, 

unter diesen traurigen Vorfällen zur' Neige gegangen und die Vorboten 
des Winters, Kälte und HerbStregen, trieben den Wülhenden endlicli 
vom AerstOrungstheater in das Lager vor Daynum zurUcli. Die Blohade 
wurde mit demüthigeiider Erfolglosigheit trotz Frost und Ungemach den

Abh. d. JII. CI. d. k. Ak. d. ١٢iss. IX. Bd. I. Abtli.
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ganzen Winter aufrecht erhalten, bis endlich im Frühling des folgenden 
Jalires 1446 der unerquickliche Erbst.!'eit friedlich ausgeglichen ١١'urde٠ 
Daynum blieb frei unter venetianischem Schutze, und Skanderbeg wurde 
mit einem Landstrich am Drin, d. h. mit einem kleinen Theile des klei­
nen streitigen Gebiets abgefunden. DerneueGebietszuwachshattedie 
einzige Ortschaft Btissarperi links der Ileerstrasse, die von der Drin­
fahre nacli Skutari vorüberläuftا). Nachdem die Venctianer ihren Vor- 
tIieil gesichert hatten, wurde die Allianz wieder erneuert und S!؛ander- 
beg zum Trost für den nachtheiligen Frieden und die erlittene Sclimacli. 
einstimmig und feierlich in die Listen der Noliili di Venezia eingetragen 
und eine Copie dieses Staatsacts durcli eine ausserordentliche Botschaft 
mit reichen Geschenken nach Croja gebracht. Die Commission, welche 
Skanderbeg nun nocli besonders zum Oberbefehlshaber für die venetia- 
Jiischen Besitzungen im Epirus und lllyi'ien ernannte, wurde zugleich mit 
denn Adelsdiplom von neuem bestätigt 2).
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Im Gemütlie des Beobachters lässt die Episode von Daynum einen 
traurigen Eindl'uck zurück und macht ihn für den endlictien Ausgang 
der Insuirection schon jetzt besorgt. Es zeigt sich ja bei dieser Ver­
anlassung, dass die Sclikypetaren ihrer angeborneii SUnde der Unlnot- 
mässigkeit und der brudermörderisclien Fehdenvuth selbst in der äusser- 
Sten Bedrängniss von Aussen her nicht entsagen können, und dass sie 
nur, um Störungen in ilirem Geschäfte durcli die Türken zu verhindern, 
Skanderbeg an ihre Spitze stellten. Niclit um Frieden, Zucht und Ord­
nung im Innern herzustellen, wolil aber um den Feind wälirend ihrer
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1) ln Barleli’s Text, Fol. 61 verso, ist. der Ortsname Bussarperi in Busegi- 
arpeni corrumpirt. Die wahre Leseart gibt Oberst Caraczay's liarte von Moii-I ؛٠٠::

I'; tcnegro.fr 2) Barleti, Lib. IV, Fol. 62 verso, cf. De Ie cose, cap. 10 U- 11 
Streit lichtvoller lind besser als im Barleti beschrieben wird.
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،nncreii Fehden VOffl Lande abzulia^len. Ist die Coalition von Lissns ver. 
einbart worden.

Shanderbeg selbst sind in diesem Bnndeshriege die ersten 
absoluter Unfahighcit ffli' Ieichoniachie ZUffl Vorschein ge- 
Ilannibal Iiatte vor Spolelnm und Cassilimm Zivar aucli niclit

Symptome 
liommen.
mehr Erfolg als Shanderbeg vor dem ärmlichen Daynum, vor Sfetigrad 

Albanisch-Belgrad, aber I-Iannibal Iiat Sagunt, und Tarent er- 
Gcrgovia und Dyrrachium١ und Napoleon vor 

Ahhc gleiclifalls nicht vom Gliich begünstigt, aber Avaricum; Alesia, 

UxeUodumm. Toulon und Matitun Iiaben den Bostflech glänzend weg-
die sich ernstlich vertlieidigen

und ١'or 
obert. Cäsar war vor

Keine Festung dagegen
durcli Shanderbeg bezivuiigen, und von den drei Iiierh- 

in Person vorsuclit, haben Zivei mit

geivasclieii.
wollte, ward je 
würdigsten Belagerungen, die er

dritte und wichtigste aber mit einer todtli- 
machender Sclimach geendet.

Ungliich und Verlust, die
und mit nie .wieder gut zu

NacIi dem Frieden von Daynum zeigt sicln in den Nacliricliten über 
albaiiesischen Freiheitshanipf eine LticliC von beiiialie drei Jahren, 
selbst Barleti stillschweigend iibei'spriiigt oder

- - Unterlage aiiszufiillcn suclnt. Nur von 
und ٥erstOrungszug in die Iiäclist liegenden

Es war !،ein Feind

deii mit rhetorischennurdie
Declamationen ohne
einem giOSsartigen Baub-

zu erzählen.Grenzdistricte Rlacedoniens weiss er .
Slianderbeg wollte nur seiiietii aiigeboriien Bache- undin der Nähe

, - - Genüge tliun und zugleich die Taschen seinen' beute-
Er hatte ein fOrniliclics Pltiiiderungscorpsgierigen Sclihypetaren füllen.

Orgalisirt, in welchem niemand Sold verlangte, wenn jeder, was er 
selbst ergreife, auch behalten dtirfe ،).

nluee poscebat militaris cupidilas, nisi quod quis-1) Aliud enim niliil tum a
cepisset. Barleti, Fol. 62 verso.que sua manu
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Skaiiderbeg wollte ١vie ein anderer Louvols das Grenzland in eine 
VATiiste verwandeln, uni den Peindon durch Vernichtung der Existenz­
mittel die Zugänge nacli Albanien zu verschliessen. Alles bewegliche 
Eigcntlium der Uberschweniniten Gegenden wurde weggenommen, das 
übrige mit den V٢oIinhäusern verbrannt, selbst die ١v٢älder und die Obst­
gärten wurden angezUndetj das nioslimische ؟auernvolk ohne Erbarmen 
getodtet und selbst den christlichen Glaubensgenossen ausser Freiheit 
und Leben uiclits gelassen 4). Der CIiristliclien Nachbarschaft musste 
der IIcld von Croja weniger als )AthIeta Christi', wie er sich selbst in 
seinen diplomatischen Erlassen nennen liess, denn als der böse Genius 
dei' Apokalypsis e!'scheinen, für den alle Synipatliie unmöglich
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أ"اًإ؛إ Das gi'osse DnglUck bei Oranitsch hatte die hohe Pforte endlich 

zur Deberzeugung gebracht, dass mit Partialversuchen und mit deta- 
chiiten Corps, seien sie auch noch so stark und noch so klug geführt, 
gegen den (Urcliterlichen Manu Iiiclits auszurichten sei und dass der 
Padiscliah, Uin den Aulstand der Sclikypetaren zu ersticlien und die 
PlUnderungsfluthen abzudämmen, wie weiland gegen die hungarische 
CoaIition, mit der Ilaupta 1'mee seiner lionimeii müsse. Vorlier musste 
aber der seit Bajesid 1. (1389—1404) wiederholt durchstreifte und ge- 
brandschatzte Peloponnes vollends zur Rulie gebracht, und dann erst 
noch mit dem soliiiiolleiiden, in dei" letzten Warna-Coalition tief ver- 
Iloclitenen Joliaiin Hunyad das letzte Wort gesproclien werden, 
eine Hälfte dieser Aul'gabe hatte dei" Sultan vom Spätherbste 1445 bis
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а I) Colonorum niagnus nuiiierus eaesus, nisi qui Christiaiiuiii noineii proflie- 
Ilis qiioque Itiliil praeter vitam et IiliertateiIi relittum. Ignis postea tectis 

immissus deformavit omnia, ac in cineres vertit, ita Iit, si exercitus hoslilis eo 
tempore veiiisset in Epirum, nisi convecto secum eomineatu, vix unitis diei all- 
menta inde sperare potuerit.

I ؛1 bantur.

ا llarlet. Lib. IV, Fol. 62٠ verso.
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Ausgang des. Winlers 1447 glücklich gelöst ؛). Und wenn nachZUtn
Niederwerfung der Fürsten Inner-Griechenlands der Blitz nielit noch int 
Sommei- des Jahres 1447 auf die Schhypetaren niederfulir, wie es ie- 
dermann und am meisten Shanderbeg selbst er١vartete, so verdankt AI- 
banien diese neue Frist nur den standhaften Interventionsbestrebungcn 
des päpstlichen Hofes, dein es geluirgeu war, das letzte grosse Execu- 

„Vertreibung der Türken aus Europa“ zusammenzubringen- 
Wie eine dunkle Wetterwolke hing es über Sultan Murad S Haupt. 
Shanderbeg und Arianites Topia, die Freunde aller Türkenfeinde, wur­
den durch eine Gesandtscliaft aus dem verbündeten Hauptqtiartier in 
Buda aucli dieses Mal zur Tlieilnalime an der Iieiligeii Liga eingela­
den 2). Slianderbeg sagte im Namen beidei' mit Freuden zu, und wollte 

der Spitze seinei- 10,000 auserlesenen Vetei'anen selber kommen. 
Die Entfernung war diesesmal weniger bedeutend, als bei der Warna- 

Huliyad stand schon auf dem verhängnissvollen Amselfelde', 

wollte aber die Ankunft der verbündeten Scliliypetaren niclit erwarten
Durch den VerratIi der Walaclien, die

tionsheer zur

Coalition.

und wagte allein das Ti'eflen. 
gjeich den SacIisen bei Leipzig ivälireiid des Gefechts zu den Feinden 
übergingen, wurde Hunyad in einer dreitägigen Sclilaclit (17., 18. und 
19. Oktober 1448) aucli liier wieder gänzlich gesclilagen und verlor 
ivie bei Warna sein ganzes Heer. Die Wortbrücliiglieit, der Leichtsinn, 

gegenseitige Verrath und das constante Missgeschick der cliristli- 
Chen Goalitioneii jener Zeit flössen uns, besonders einem Murad II. ge­
genüber, Geftilile ein, die mehr an Unwillen tiiid .Veraclituiig als an

der

Mitleid und Nachsiclit Streifen.

Hammer-340—350. Bonn.1) Laotiicus Chaloocond. Lib. VII, pag.
Burgstall, I, 467— 477.

2) ΤΤρεσβενσάιίίβΊίος (Joh. Ilunyad) 0ε kt }κε^δέρη 
I kcov ηυτούς προϊόντας SC το ττρόσω τη$ Ευρώπης συμμίξαι. Laonic. Cbalc,

Lib. VII. pag. 357. Bonn.
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r Das rechte Save- und Donauufer war durch diesen vernichtenden 
Schiag endlicli von den abendländischen Kriegsleuten ohne Aussicht auf 
Wiederkehr gesäubert und die Reihe kam nun wirklich an den gefahr- 
liclisten, unversöhnlichsten und standhaftesten Gegner türkischer Supre- 
niatie in der ganzen Christenlieit. Zeit zur Röstung hatte den Insur­
genten nicht gefehlt. Albanien glich einer grossen Festung, die den 
Sturm erwartet. Das äusserste Vorwerk, das den ersten Anprall auszu- 
Iialten Iiatte, war Sfetigrad, das Uiiersteigliche Felsencastell in der 
Holieii-Dlbra. Hier besonders war für Alles vorgesorgt. Perlat be- 
feliligte in dem von lauter griechisch-gläubigen Hoch-Dibranern ver- 
theidigteii Castell.). Auch fremde Soldnei. und Abenteurer aus Dal­
matien, Italienij Südfrankreich und Deutschland waren gekommen, um 
bei Skanderbeg zu finden, was Wladislaus und Hunyad an Rulim und 
Beute Inei w٠arna und auf dem Amselfelde iiiclit hatten geben ]؛öiiiien.
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إ؛ Am 14. hlai 1440 ei'scliien Murad Η. selbst mit der Hauptarmee 

von- Sfetigrad. Es ivaren melir als 100,000 Mann mit den ersten An- 
fäiigeii des neuen Belagerungsgeschützes, dessen Gebrauch die Albane­
sein erst 'im Laufe dieses Krieges lieiinen lernten 2). Die Türken hatten 
Metall mitgebracht und gossen unter den Mauern der Festung Kanonen, 
welche seclisliundertpfiindige Kugeln warfe-n. Die Belagerten Iiattein ne­
ben kleineren FeuerschlUnden aucli P'feile- und Wurfspiesse-schleiidernde 
Balisteii der alten Zelt. Musketen waren durcli die abendländischen 
Söldner nach Sfetigi'ad geliomraeii. Dei' Heldeiimutli der dilnranischen

؛ ,؛؛؛
؛ا,
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ًا؛.؛ر 1) Baleti sagt nirgend, wann sich das von den Albanesen unter kloses Go- 

lentos im Jalnre 1443/44 blokirte Sfetigrad ergeben habe. - Geber die Vorkehrun­
gen iin Innern der Festung cf. Barleti, Lib. IV, Fol. 65 verso.

2) Bei BaiIeti schwanken die Angalnen zwisclien 150,000 und 120,000 Be­
waffneten. Fol- 67 verso.

إة؛!1؛



Vertheidlger sclilug die wUtheiidsten Stürme der Jaiiitschareii zurück, 
und Skaiiderbeg ängstigte mit einer auserlesenen Veteraneiiscliaar den 
Feind von Aussen, beweglich, rastlos', unvermuthet. Tag und Nacht. 
Bis Ende Juli sollen in Eestürmuiig der »lauern und in Vertheidigiing 
des Lagers schon gegen 30,000 Türken gefallen sein. Der Hauptsturm 
allein soll ausser zahllosen Verwundeten 4000 Todte gekostet haben.

da weder GewaltMurad verzweifelte bereits am E!'folge und dachte 
noch Bestechungskünste ,fruchten wollten, ohne weitern Versuch den 
Rückzug anzutreten, als sich unter der Besatzung endlich ein Verräther 

In das einzige Wasserbehältniss der Festung wurde Nachts von 
einer uni Gold erkauften Haiid ein todter Hund geworfen. Die anato- 
lisch-ortliodoxe Besatzung erlilärte einstimmig, sie wolle lielner fechtend 
auf den Mauern Sterben, als ihren Durst mit dem verunreinigten Wassei- 

Alle Beredtsamkeit des Befehlshabers und selbst das Beispiel

fand.

lOsclien.
des Voitriinkens konnte den hartnäckigen Aberglauben der Hoch-Dibraner 

Die Festung wur'de gegen freien Abzug der Bewohnernicht besiegen, 
an Murad übergeben ٠).

Eür die Sache des Aufstandes war der Fall der Grenzfestuiig Sfe- 
tigrad ein harter Schlag und, wie es schien, der Vorbote noch grös_ 
serer Unglücksfälle.

Die Capitulationspunkte indessen wurden vom Sultan gewissenhaft 
beobaclitet, obgleicln der im Hauptquartier anwesende Thronfolger Mo-

soll nach Art der Christen den Un-Iiammcd der »leinung war, man 
gläubigen keine Treue halten' und gegen das gegebene Woi't die aus­
ziehenden 'Dibrancr niederhauen 2).

1) Ein Theil des vierten und das ganze fünfte Buch Barleti's gibt über diese

Belagerung umständlichen Bericht. ٠ ٠
2) Hammer-PurgstaH erklärt diese für die Charakteristik der beitlen Sultane



Il
؛!

؛
ئبيا 48

إ؛ ئ؛أل
ااًإ ا,أاي;

م Uas Haiiptthor'und der Schlüssel des insurgirten Landes war jetzt 
im Besitz der Feinde und niemand zweifelte, oiurad werde seinen Sieg 
verfolgen und mit dem grossen Heere sogleich vor Croja rücken. Die 
MtthsaIe eines albanischen Krieges und die Verluste unter den Mauern

·ةبا
٥
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Muiad II. und Mohaiuiiied Η. wichtige Angabe des Barlcti für eine Erdichtung, 
,,weil iler Thronfolger Mohammed während der Belagerung Sfeligrad's gar niclil 
bei der Armee gewesen sei, sondern zu Magnesia in Kleinasien gelebt habe ؛‘ ل(ج  
Die Nachricht Barleti's Iiat aber doch ihre Kichtigkeit. Der gleichzeitige Laonicus 
sagt an zwei Stellen ausdrücklich, ftlurad habe den ehrgeizigen und ränkesüchtigen 
.IUngling ١Iolianiined, der schon zweimal die SUssigkeiLen der Macht verkostet 
hatte, nach der letzten Thronentsagung nicht mehr aus den Augen gelassen und 
iliii überall mit sicli herumgefuhrt**). Zugleich mit Sfetigrad lässt Η.-Ρ. auch die 
Stadt Nieder-Dibra belagern und an die Türken übergehen, wovon aber in der 
Biographie nichts gemeldet wird. Es gab in den Dibren überhaupt ausser Sfeti- 
grad keine Festung. Aucli tadelt Η.-Ρ. den berühmten Sisinondi, dass er die Be- 
gelienheit des todten Huniles nach Sfetigrad verlege, da sie doch nach Nieder- 
Dilira gehöre***). Wie grundlos und verkehrt das alles sei, sieht der Leser 
sellist- Ein andermal versetzt H--P., durcli eine verdorbene Stelle Barleti's ver- 
l'ührt, Sfetigrad gai" nach Nieder-DibraT). Ebenso hat Barleti selbst Unrecht, 

das. Jalir der Belagerung Sfetigrads für das eilie Skanderbeg's erklärt.
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Vom November 1443, wo Croja in die Gewalt der Aufständischen fiel؛ bis'Mai 
1449, wo ftlurad 11. vor Sfetigrad erschien, waren ge.nau fmif Jahre lind fünf 
Mownte verflossen 44). ' Chalcocondylas nennt Sfetigrad bald Σψετία bald Σφετόη 
und erzählt alles uni'iclitig und verkehrt, weil er offenbar türkischen und niclit

ر i:;'Vاًإ؛؛ Iةاً؛ا ؛؛
١

allianischen Ouellen folgte 4441.
1

IlIJji *) Hamiiier-Paigstall, 1, 486.
١١ TOv oiv τιαΧδκ. ttOtov Με|،١ι؛τ·η·ν iiSQiT.ysv ،V tcö οτ ؛)١ άτη). έ| ؛لاأا١ل  η.φεα.ετο تآأ١ت  

,■!ηοι/.είαρ. Laoilic. Lib. VII, pag. 351. Bonn.
*) Η.-Ρ., I, 486 Note a.

4) Id. pag. 483. .
44) Barleti, Fol. 70 verso.

444) Chalrocoiid. Lib, VII, pag. 331-353, edit. Bonn '
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Sfeligrad's hatteii auf das Gemiith des Padischah so eHtmuthigeiid ge- 
wirlit, dass er den Feldzug mitten im Sommer scliloss, die eroberte Fe- 
Siung restaurirte und mit einer starken Colouie Türken besetzte und 
dann mit der Hauptarinee nacli Adrianopel zurückging. Die Rüstungen 
aber wurden den ganzen Winter ohne Unterbrechung fortgesetzt, und 
im Frühling des nächstfolgenden Jalires 1450 wollte der Sultan wieder 
kommen, Croja nelimen und die Insui'rection vollends niederschlagen, 

Hofe zu Adrianopel wie gewöhnlich niemand ziveifclte.woran am

Skanderbeg benützte seiner Seits den Rest der scliOnen Jahreszeit,
das verlorne 'Sfetigrad um jeden Preis wieder an sicli zu bringen. , In 
den Augen der abendländischen Christenlieit W'ar Skanderbeg ungeachtet 
dei. verlorenen Festung als Sieger aus dem Feldzug liervorgegangen, 
weil der Sultan, ohne Croja anzugreifen, den RiicliZUg angetreten, hat. 
Aucli stellten die Rerichte in das Abentlland die Ereignisse von der

Die fremden Soldschaai'cn häuften sich. Sievortheilhaftesten Seite dar. 
tragen insgesammt Musketen und brachten auch kleines Feldgeschütz. 
Die Sclikypetaren dagegen waren noch alle Pfeilschutzcn mit Scliild und, 
Bogen. Am 25. September 1449 Stand Skandei'beg mit 18,000 Alaun, 
darunter 50 französische Feuerwerker, vor Sfetigrad, hatte abei' auelt 
hier nicht giinstigei'es GlUcli und Gescliick als er vier Jalire frtilicr bei 
Daynum halte. Zwei Stürme wurden abgeschlagen, Verräther fand Sicli 
in der Festung keiner, die Herbstregen brachen ein, das Heer wul'de 
unzufrieden und die Belagerung musste nach dreissigtägiger Dauer (20. 
Uolober^ nicht ohne Beschämung wieder aufgehoben iverden ب)· In den 
beiden fruchtlosen stürmen auf Sfetigrad war die Unerschroclicnlieit UJid

Das alba-zähe Wuth der deutschen Söldner allgemein aufgefallcn؟).

1) Barleti, Fol. 9t verso and Fol. 97 verso.
2) Nesciis cederc, ac ruentibus in ferrum Germanis. Id. Fol. 96 verso. 

A،bh. (1.111. CI. (1- k, Ak. (J.Wiss.tX.B(I. I. Ablti.
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й Jiische IIeer blieb aber de.1 ganzen Winter unter Zellen an der Grenze 
stehen و ١١ cil das Gerücht Jeden Augenblick den Anzug der feindliclien 
Hauptarmee verkündete. Geiin wirklichen Erscheinen dei' türkischen Vor­
hut gegen Ende Api'il 1450 zogen sich die Albanesen langsam und 
ohire GeIccht gegen Croja zurück und nahmen au،' dem waldigen Tu- 
menistos, vier Miglien (nicht ganz zwei Stunden) -von dei' Stadt ilire 
Stellung. Die Eestung Iiatte eine stailie Eesatzung; Venedig, weil mit 
den Türken im Frieden, Iiatte heinilicli Geld, Soldaten und Lebensmittel 
geschickt. Neben den albanesischen l١Ieilscliützen lagen starke Abthei- 
Iiingen italienisclier, französischer und deutscher G.chsenschtitzen und 
Feuerwerker innerhalb dei- Mauern. Weiber und Kinder mit allem welii-- 
losen Volke hatte man schon vorher aus der Stadt entfernt und in die

Vranacontes, nach
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venetianisehen Seeplätze auszuwandern gcnOtliigt.
Skandcrbeg vielleiclit der fälligste und verlässigste aller' Schkypetaren-

!І-ГІІ؛ة
i؛i؛

Capitüne, ward als oberster Ecfelilshabei' bestellt und, so viel mensch- 
liclie Vorsiclit vermag, niclits versäumt, um den Herzpunlit der Insui'- 
rectioii zu scliii-men i). Am 14. Mai lagerte sicli das grosse Türken- 
heei. unter Murad's persönlicher FUliruiig auf dei' Ebene Klein-Tyraiia 
nalie bei der Stadt. Leichtes Belagerungsgeschütz, von Büffeln gezo­
gen hatten die Türlien mit unei'messlicheii Vorräthen an Lebensmitteln, 
Munition, Lagergerätlie und Kanonenmetall niitgebi'acht und dieser Hemm­
nisse wogen iin Gebirgslande nicht mehr als fünf Miglien iiii Tag zu- 
i-ticligelegt. Die EUstungen der Türken waren an Tl'uppenzalil wie an 
Belagerungsgeschütz V01' dem lileiiieii Ci'oja Iiiclit geringer als sie es 
drei Jalire später vor dem grossen Coiistantinopel waren. Das ganze 
Gardeeorps der Janitscliaren ١var gelioiiimen. 
ungclicuerii Calibers im Aiigesiclit der Festung. Und docli wurde mit

Ш!;
;-1:1

I:

د ة

I

Man goss FeuerschlUnde
I

i!I
iIi 1) A Croja belli ejus viiH Otunem pendere, ea sublata debelfatum esse 

perpetuuin in Epiro. Barlet. Fol. 107.
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diesen ،'urclitbareii »litteln nichts ausgerichtet, ١veil der HeJdenmuth der 
Vertheidiger nicht zu erscIiUttern und Vranacontes selbst durch die ver- 
fuhrerischsten Angebote von Geld und Ehren niclit zu besteclien war. 
Croja, iveil auf drei Seiten unersteiglich, drängte Angritf und Abwehr 
auf einen Punlit zusammen, und keine menschliche Gewalt vermochte

Älinengräber unterwühlten die Mauer von unten.hier durchzudringen, 
die CentnerliUgeln warfen sie von oben nieder, Muth, liraft und Welir- 
mittel der Vertlieidigcr wuchsen aber mit der Gefahr. Slianderbeg Iie-

ftlitfolgte dieselbe Talitik wie im verwiclienen Jahre bei Sfetigrad.
8000 Veteranen im Waldgebirge Tumenistos gelagert gönnte er dem
Feinde keine Rulie, war Iiald nalie, bald fern, erscliien im RUclicn des 
Heeres, ١vo und wann es die TUiiicn am wenigsten vermutheten, nalim 
Zufuhren weg und Uberficl einzelne Abtheilungen, gi'iff jetzt bei Tag, 
jetzt bei Naclit, jetzt allein, jetzt zugleich mit den Belagerten das feind­

kam und verschwand wie der Blitz. Iicin Sturm ge-liclie Lager an
iang den TUrlien; beim hartnäckigsten und furchtbarsten verlor Murad 

Besonders angcrUlimt wird im Barlctius eine Ab-Ulier 8000 hlann. 
theilung von 60 deutschen Musketieren, die getrieben vom furoi' teil- 
tonicus mit Albanesen gemischt einen Ausfall wagten und dem Eeinde
ungewöhnliche Verluste beibracliten ٤). Das blutige Tagwerk Iiatte sclion 
fttnf Monate gedauert und man war nocli weit vom Ziel. Murad wie- 
derliolte seine VerfUlirungsliUnste bei Vranaliontes, IinUpftc mit Sliander-
heg selbst UnterliandIungen an und Iiob eIidlicli, weil alles vergeblich 

Ende September die Belagerung auf und ging kränklich und voll
Iiii Januar des

١ѵаГ;
Verdruss mit der EIauptarmce nacli AdrianopeI zurUcli.

1) Sexaginla fere egressi erumpentes improvisi in Iiostem, auxerunt supra 
quam dici possit, timorem hoininibus. Germani hi 
vix exorala a praefecto exeuniii facultate,

Jonge a inoenibiis, edilaque salis magna caede exleinplo recepere se in urbein.
Barleti, ί'οΐ. 10ة.

Epirotis niixli fuere, quiomnes
singulis tanluin sclopis processerccum

Iion
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folgenden Jahres 1451 wurde er mlKeir unter einer Lustpartie -١'0in 
Sclilage gerUhrt und starb auf einem Eilande des See's von Adrianopel 
ira kräftigsten klannesalter von nicht nrelir als 49 Jaliren

Die Naclrrieht von der fruclitlosen Bestürmung Croja's und von dem 
Btickzuge der türkischen Hauptarmee unter aiurad's persönlichei' Ftih- 
rung flog in Sturmeseile durch die ganze Christenheit. Der Sieger von 
Warna und von Kossova ر die unwiderstehlichen Janitscharen sind V01' 
Skanderlieg geflolien! Der Occident fing auf fremde Kosten wieder zu 
hoffen an. Skanderbegs Name war in aller Mund und die HOfe von 
Neapel, Rom, Buda und Burgund ei'wiederten die Siegesschreiben mit 
enthusiastischen Glückwünschen und

٠؛

ا fi

was nocli weit nützlicher ١var

I
i) Hammcr-Purgstall, I, 489.

Patriotismus de» Iohensfrischen, gerecliten und menschenfreundlichen, bei seiner 
Thronbesteigung kaum 21 Jahre alten Zecher Mnrad II. beständig Tyratmus und 
SeHea;, einen Wiitherich, ei nen Greis, einen zitternden, alten Mann. In der Cha- 
rakterscliilderung wie in fler Chronologie ist Carletius überhaupt niclit glücklich, 
besonders aber in der letztem völlig unzuverlässig und voll der unbegreiflichsten 
Widersprüche. So z. B. hisst er den Sultan unter romanhalten Umständen nocli 
im Lager vor Croja sterben urifl t'ügt Iiinzu, nach allgemeinem Dafürhalten . sei 
Mnrad II. Iiei seinem Verscheiden wenigstens 85 Jahre alt gewesen*). Bei den 
byzantinischen Griechen, aus deren Munde ein Tiirkenlob gewiss niclit verdächtig 
klingt, galt Miirad II. für einen rechtliclien, sanften und menschenfreundlichen 
Mann**). Clialcocondylas, der Diplomat, preist Murad's Wahrheitsliebe und fried- 
lich-gerecliten Sinn ن er halie nur feindliche Angriffe Iierzhaft abgewelirt, niemals 
ungerecliten krieg angefangen***).

Barletius nennt in seinem Schkypetaren-

I

٠) De illius VCiO aetate variant homiiies, sei Iiullus quintuni et Uiitogesiminn aniiam 

atligisse Iiegat. Barlet. Lib. VI, Fol. 118.
) ην yk> χοψηοί Tfp وي؟ ، ml ؟مي0ة» ة  Μωζάτ. Uiicas, eap. 29, pag. 113.

*) ανη(> киіу.г;г Ti γενόμενο^ .... αμυνόμενοι Si επολεμεί, ٠لأ ^ υπάρχων 4^،κ،'αί. 
Laoiitc. Chalc. Lib. VII, pag. 375. Bonn.

)٠

إ
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als sch١۴,iiighafte ۴li!'aseH 
UJii den Kampl' Iiocli länger fortzuführen. Köllig AlpIions von Neapel 
Iiatte noch den Einfall, 300,000 Scliäffel Weizen und 100(000) Schäü'el 
Gerste für Brod und Samenkorn Uber den Golf zu scliichcn, iveil die 
Ernte des Jahres theils von den 1'ürken, theils von den Albanesen selbst 
in iveiteii Strecken verniclitet war. Ueberdiess sandte Alplioiis auf 
eigene Kosten Maurer und Handwerker aller Alt, um die durch Minen 
und EeuerschlUnde zerschmetterten Festungswerke Croja’s wieder liei'zu- 
stellen 1). Skanderbeg pries man als den grössten Kapitän des JaIii'- 
huiideits, und Croja wurde jetzt Sammelplatz der kriegslustigen Jugend 
aus dem ganzen Occide-iit. Scenisclie Spiele verlierilichtcn den Sieg 
und hoben das Nationalgefühl wie einst Olympia nach dem Tage von 
Salamis. Vranaooiitcs, der heldenmUthige Vei'tlieidiger der Festung, 
wurde mit Schätzen an GoId und Silber überhäuft, mit golddurchwii'k- 
teni Furpur geschmückt, mit Eaiidgfltern ausgestattet und zum Herzog 
von )Matja' erhoben 2).

nnit g'1'ossen Suniiiien gemünzten Goldes,

Sltanderbeg selbst Stand jetzt auf dem HOhepunltt des Ruhmes, der 
GrOsse und des GlUcltes, Albanien aber war wie in einen Zustand feen­
haftei' Wonne hineingezauliert
es vor und nach dieser Glanzperiode zu erdulden liatte.

Trost und Lohn für alle Leiden., die

Mit denn Abzuge der 'fflrken von Croja wai' der Erste Akt im 
gi'ossen Albanesen-Drama ausgespielt.

Es vergingen aber bis zur Katastrophe noch volle seclizehn Jahre, 
und die Rolle Murad II. hatte der erbarmungsloseste und furchtbarste

1) Barleti, Fol. 119.
2) Barleti, Fol. 118.



أب i’؛■:؛

aller , ftloliammed !،., aufgenommen Mit diesem Rollen-
wecfisel nahm auch der Kampf einen andern Charakter an. Unter Älu- 
rad II. entstanden und aufgebläht war Skanderbegs Ruhm und Gliicli 
in neunjährigem Kampfe zur vollen Reife der Maineskraft herangewach- 

An höhere Entwickelung Utid weitere Erstarkung des Organismus
Es sollte nur erhalten und gegen natur-

;فر

sen.
war nicht mehr zu dcnlien.؛ا
gemässes Verwelken, wie gegen diti Gleichgültigkeit der Zuseher und 
den Neid der Mitgeniessendcn vertheidigt und gesichert werden

iir der ganzen Fälle errungen liattc. Das lange Glück eines Sterb- 
Iiclion ermüdet die Welt, die nur das Ringen und die Noth, aber niclit 
den Triumph und den Resitz verzeiht, 
der albanischen Tragödie noch melancliolischer maclit, ist die Ueberzeu- 
guiig des Reobachters, dass die beiden Helden, die er nun auf der 
Riihne sieht, neben einander nicht leben dürfen, und dass nur der Un­
tergang des einen oder des andern den Rann des ScIliC'ksals lösen 

Zwischen Miirad und Skanderbeg scliieti eine CoCxistenz dei-

٠::

matt

Was die beiden letzten Aktef■
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kann. ,
Iieiden,Rivalen noclt möglich. Jetzt ist keine Hoffnung melir, und selbst
dei- Zweifel, ob die Fforte von Adrianopel oder die Pforte von Croja 
zusammensinken müsse, hat. mit. dem E.rscheinen Mohammed II. seine؟؛
Rerechtigung verloren.

i Der neue SultanDas Jahr 1451 braclite noch keine Störung, 
brütete über grosse Entwürfe und erneuerte mit itllen seinen Naclibarn 
die unter der letzten Regierung gesclilossenen Friedensverträge. Sogar 
Skanderbeg, dem verhasstesten aus allen, wurde, wiewohl vergeblich, 
gegen TributerIcgung Waffenstillstand angeboten. Der Clie٠f der alba- 
nisclien Insurrection wollte sich die Hände nicht, binden lassen 
er wusste, dass eine aufriclitige VersOlinung unmöglicli ist und dei’ 
Kampf auf Uebcn und Tod mit dem ersten günstigen Augenblick docli

.١ ا ؛
؛ا؛أ

i
اذإ

١٠, ًا
Ij Am 5. Fehrtiar 1451. Hammer-Purgslall, I, 500;\

؛ ,؛
ًاا

ا

ئ



όό

Die ^Viederherstelluiig der zerstörten Mauern١١’ieder beginnen muss, 
ging in Croja rasch VOir Statten, und zu grösserer Vorsorge erbaute
Skanderbeg auf einer hohen, Steilen, weit in das raacedonisclie Flach- 
Iand hinausblickenden Waldspitze der Skarduswand das Castell Modriza, 

die constaiite Einbruchsstation des Feindes zu überwachen und durch 
Jfanonensignale den Anzug dei’ mit jedem Tage erwarteten Heersiiii- 
len des Sultans kund zu thiiil).

um

Die landesüblichen PlUnderungszUge dei' Insurgenten in die tUrki- 
seinen Grenzdistricte nahmen aucli in diesem Rcstaurations- und Ifiilie- 
.jalir iliren UiigestOitcn Gang’. Sellnst vom Ergreifen der Olfensive und 
von Erweiterung dei' Reiclisgrenzen nvurde im Eriegsrath zu Croja SClnon 
geredet, bis der Strom der Ereignisse das VCilassene Rinnsal wieder 
füllte und Mohammed selbei' auf die RUline trat 2). fii Person konnte 
dei’ Sultan noch niclit kommen, weil sclion im Jahre 1452 neue Ver- 
wiclielungeii mit dem FUi’sten von Carainanien begannen und das

1) Berg- IOid Ortsnamen Modrissa, Modrusa, Modriza kommen in Bosnien, 
in der Herzegowina, in Bulgarien und Albanien häufig vor. 
werden Grafen und Bischöfe von ftlodrusa melir als einmal erwähnt *). Im latei-

In Luceari's Annalen

nischen 1'ext des Barletius wird Skanderbeg’s Castellberg )Modrisstis genannt untl 
in die Unter-Dibra verlegt, was eine Verwechselung mit dem )Modriscll fiel’ Neuern

Um das maccdonisclie Flachland zu Uber-iii der Hohen-Dibra niclit gestattet.
blicken, muss das Wachtcastell auf der Skardusholie am Eingang dei’ Strasse 
Goslivar in das DibratliaI gelegen sein. Seine Entfernung von dei' gewöhnlichen 
Militärstrasse, welche durch die BerglUcke von Olirida in die Ober-Dibra herein- 
l'ülii’t, wird auf melir als 14,000 Schritte (mehr als seclis fVegstuiiden) ؟ngc-

von

geben**).
'2) Barlet. Fol. 124.

*) Lutcari, Aniiali di Rausa, pag. 102 u. 107. 
) B-aiietlDS, Fol. 123 u. 124. .
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SchwacJiathmende Byzaiiz durch die letzte Tliorheit seine letzte Stunde 
provocirjeزا. - .
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د Gegen Ende des Jahres 1452 war Mohammed gerüstet und Iing 
nacli dem Frieden mit Caranianien das alte Spiel von neuem an. Der 
Sturm sollte über Constantinopel und Albaniert zu gleicher Zeit hervor­
brausen. Bevor sich aber der Sultan mit der Hauptmacht von Adria- 
Iiopel gegen den Bosporus in Bewegung setzte, bracli sein Unterfeldherr 
Hamsa, wie es Skanderbeg vorhergesehen hatte, mit 12,000 ftlann bei 
Modrizza gegen das Dibratlial herein, verlor in einem Nachtgefecht in­
mitten, der Waldschluchten 7000 Todte und gerieth mit vielen Unglücks­
genossen selbst in Gefangenschaft. Wie gewöhnlich wurden auch die- 
sesmal sämmtliche Fahnen und Iiriegszeichen mit dem ganzen Lager 
erlneutet. Barletius behauptet sogar, man habe die Todten gezätilt und

إ؛1
؛

؛ا٠.-ا أ
i

انم

.؛ذا 'دأؤ'٠: ؛
؛إإ؛؛'ا؛:

؛ kaum 30 Albanesen unter ilinen gefunden, obgleich Skanderbegs St.reit-
Die Freude

1
macht um die Hallte sctiwäctier als die der Tfirlien war. 
fiber dieses Ereigniss war in Croja um so lauter, als es der erste Sieg' 
fiber ein Heer des gefürchteten neuen Sultans war 2). Skanderlneg selbst 
aber sclnien nach diesem Siege plötzlich wie verwandelt؛ er drängte 
sein blutdürstiges Naturel in den Hintergi'unnd und nahm gleichsam die 
Gesinnung, den Calcfil, die Klugheit und die äussere tlaltunng eines Kö-

إاً

Iliii
؛!

ز١' ψ'ι
1) glatt durdn den Fürsten von Carainaijien, dessen Hauptstadt Koniall, lässt 

Barlelius in seiner byzantinisch-italienischen Fnkrilik den Sultan Mohammed II. 
seinen im .Iahre 1452 von persischer Seite her beflrohen, was bekanntlich erst eilf 
,Ialire später nacli Zerstörung des Trapezuntischen Reiclis und nach Unterjochung 
der Seldscliukisclien TheilfUrsten im Centrum und im Nordosten Kleinasiens mOg- 
Iicli war. Nocli waren viele Landschaften, WasserstrOme und Waldgebirge in der 
Mitte Zivisclien dem Schah von Tebris unfl dem Crossherrn von Adrianopel*)

2) Barletiiis, Fol. 126. ,
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Um diese Zeit ١١drd beim BiogTaphCH sein nnmitteJbares Ge-nigs an.
folge fsein Generalstab) mit dem lerminus „Ригригаца bezeichnet؛).
Uie Gefangenen wurden menschlich beliandelt, Ilamsa) der Feldlierr, so­
gar als Zecbgenosse nach Hof geladen und endlich gegen Eilcgiing 

13,000 Goldducaten mit seinen Mitgefangenen unverletzt und reich-
Ibrahimbeg wollte es hiu-

von
lieh beschenkt tibei. die 'Grenzen entlassen.
ger als dei. besiegte und gefangene Hainsa machen, kam im Eriililing 
des folgenden Jahres 1153 mit einei. 'Starkern aiaclit, VCiloi' aber in 
einem scharfen Gefechte Jenseits der albanisclien Skardiisgrenze Sieg 
und Leben diircli Shaiiderbeg’s eigene Hand2). 
in der Sclilaclit und auf dei' Fliiclit wird diesesiiial nur auf 41,20 Manii 

Hen Uiiserigen“ dageg'en wiii'de dei' Sieg, wie ge-

Der türkische Eeilust

Eodte angegeben.
wohnlich, gesclieiikt, niclit erkauft ؟). Gestritten wurde aber gegen Ilira- 
hiiiibcg nicht melir auf albanisclieiii Geliiete, sondern auf der iiiacedo-
Iiisclien Pologebene, die sicli OstIicli vom Skardiis gegen Sliopi Iiin er­

Der Biograph sagt ausdrücklich, die Albanesen hätten den 
(zum Dibragebiet gehörigen) Berg Mocretis im Bücken geliabt, und erst 

andern Ende dei' Ebene sei die türkische Stadt Sliopi gelegen. Her

streckt.

am
Leser denke also nicht mit H 1.11. Faganel, Skandcrbcg sei bis dicht V01' 
die Stadt Sliopi (türk. UeskUp) vorgerückt i).

1) ScanJcrbegus CroJam cum Amesa et reliquis Furpuratis ire perrexit.
Ballet. Fol. 131.

2) Barleti nennt den feindlichen Heerfiilirer Oehreas, was kein türkischer 
Name ist, obgleich IIammer-Purgslall die Lesart gelten lässt. Her Anonymus 
»He Ie Cose' nennt ihn Debraenibeg, was ohne Zweil'el Ibrahimheg besagen will*).

3) Ballet. Fol. 130 verso.
4) Barleti, Fol. 128. Paganel, pag, 149. Hie Stellen des Barlcttus: ЯО«- 

dum Mocreo relicto plautciem Iwtrticertwrt, wwd. qid tawto awittio progressos 
extra proprios fines videbant, sind, besonders zu beachten.

*) Barlelius, Fol. 128. — Ile Ie Cose, pag. 18. 
Alili.d. llI.Cl.d.k.Ak. d. Wiss. IX. Bd.I. Alitli.
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ة"إ؛؛؛لمإ' Inzwischen hatte der Sultan ConstantinopeI eingenommen und allcB 
seinen Nachbaren in Europa und Asien zu gleieher ^eit den Fehdehand­
schuh hingeworfen. Nur mit Venedig wurde nach ErstUrmung Constan- 
tinopeis unterhandelt und am 18. April 1454 ein für die Republit 
IheilhaftcrFrieden abgeschlossen 1). Wahrend - - in Serbien?
im PeloponnesuSj. iin Archipelagus gegen Slavei.!.) Grieclien und. Franten 
zu ١Vasser und zu Lande Stritt, wurden die triegerischen Vorgehungen 
wider Albanien auf die letzte Niederlage hin vorerst gänzlich eilige- 
stellt und durch BestechungstUnsto zu erreichen vcrsuelity ١vas durch 
١Vaffengewalt nicht zu erzwingen war..
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ًا| ااً'؛؛

Standerbeg SelliSt glaubte jetzt, wie es scheint, fester al٠3 je an 
die Standhaftigteit seines GIiicts und ahnte niclit, dass die launenhafte 
GOttin seiner endlich niiide war und einen Rdctsclilag vorbereitete, der- 
die Fruchte vierzehnjähriger Siege auf einmal verschlingen und ilin. 
sellist vom Gipfel des Ruhmes Uiid dei' JIaclit in den tiefsten Abgrund, 
des. Verderbens niederzusclilcuderu drolite. Die Verführung hatte sich 
an die nächste Umgebung des auf dem Sclilaclitfelde ilielit zu tiber- 
wältigendcii Heiden gewagt. Moses Golentos und Hamsa, der Netfe,. 
erliielten unter der Haiid Anträge die SacIiC des Iiisurrectionschefs zu 
verlassen und ilir weiteres Gliiet vom Sultan MIohammed zu erwarten. 
Mloses Golcintos, GescIiwistertlud mit Ariaiiites Topia,. zugleich Stander- 
beg-’s Alter und vertrautester Lieutenant,. gal٠t in den Augen des 
Heeres fiit den zweitgriissten Feldherrn des albanesiselien Freiheits 
taiiipfcs. االاًاة Lohn für seine Aiiliänglicliteit und seine grossen Ver- 
dieiistc Iiatte ilim. Standerbeg neben schweren Baarsumineu die schOne 
und reiclie Pioviuz Nicder-Dibra grosseiitheils zu eigen gescheiitt, was 
-den Zunamen )jl&ses von Dibrd zuwegebrachte. An der Spitze «لالا

:ة؛'اًإ؛

:ا
ًا:،ت؛
إا٠ة؛'!٠ً؛لما؛ة
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der permanenten Grenzhut und des Beobachtungscorps von Sfetigrad 
herrschte er de facto mit souveräner Gewalt Uber beide Dibren, fand 
aber in seinem von Ehrgeiz und Herrschsucht erfüllten Albanesen- 
GemUlhe noch eine LUche) zu deren Ausfüllung unter den gegenwarti-

Es fehlte ihm zum Fürsten nur 
wenn nur erst

ا!
Verhältnissen Iteine Hoffnung war.

und diesen Namen liess ihn der Sultan,
gen
der Name
Sltanderbeg beseitigt wäre 
selbst meinte
Stelle unter dem Schatten des Sultan von Stambul auszufüllen.

in nocli hölierer Bedeutung hoffen. Moses
hätte Talent, Ci'edit und Buhm genug, Skanderbeg's

Wo raOglicli noch unzufriedener als Moses von Dibra war Hamsa, 
der Neffe SItanderbeg's und als converlirter Turlto-Albanese die scliliminsle

Lange galt er als präsumtiver Ei'be des Fürsten-aller Combinationen. 
thuins und der Revolution. Nacli dem Rüclizuge der türkischen Haupt- 

Croja (i. Ј. 1450J Iiatte aller der Olicim auf dringendes 
Verlangen seiner Grossen die Tochter des Arianites Topia Golcmos Ziini 
Weib genommen und bereits einen Sohn erzielt, der dem herrschsüchti- 

Convertiten alle Aussiclit auf den Glanz seiner erträumten Zukunft

armee von

gen
das ist. als Uiifehlliar vorauszusetzenDie erste GelegenIieit 

. bringt den Verrath an's fjiclil. 
einer Seite her, von welcher sie Niemand erwartet hätte.

entzog.
Und diese Gelegenheit kam ١'on

Slianderbeg mit dem Uti possidetis schon früher nicht melir zufi'ie- 
dachte nach den letzten Erl'olgen ernstlich auf Erweitei'uiig derden

Iandesgrenzen und wollte, da der Sultan anderswo beschäftigt war, 
tliatsächlich zum Angriff übergehen. Köllig Alphons von Neapel hat.tc 
auf Skanderbeg’s Begelireii 1000 Pillenmänner, 500 .Iusketiere und eine 
Anzahl Katapultenschleuderer mit Belagerungszeug aller Alt gescliiclit,

Geldsumme und mehrereeigenem Antrieb aber nocli eine grosse 
Batterien FeuerschlUnde sainnit Bedienung beigefügt, 
und das Aergeriiiss von Sfetigrad, wo seit dem Jahre 1449 die Pflrlieii

aus
Die Beschämung
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hausten^ wollte man bei dem entschiedenen Widerwillen der Schlippe- 
tarcn gegen die'ses unhezwingliche-.Felsennestj hauptsächlich' aber aiil 
!،interlistiges Abrallien des ftloses ١'on Dibra, vorerst nocli übersehen. 
Dafür wurde im grossen Kriegsrath zu Croja, als leichteres und- mehr 
versprecliendes Unternehmen ein . Eroberungszug gegen Albaniscli Bel- 
(jrad (Berat) vorgcschlagen und zum Bescliluss crlioben.إإ

r:::

ا:؛::ل:
ا

Belgrad^ die Hauptstadt Mittelalbaniens und etwa 21 Wegstunden 
südlich von Croja gelegen, Iiattc sich, wie früher bemerkt, sC'hon unter 
Murad I. nacli der Niederlage der Balschfürsten auf der Ebene von 
Saura (J. 1383) frcilvillig deii Türken unterworfen, und die toskische 
Einivohnerschaft hatte Sicli im Eaiife von Iinchr als siebenzig Jaliren in 
die neue Herrschaft bci'cits so vollkommen eiligelebt, dass sie gegen 
alles Erivarten von eine،- Befreiung durch die katholischen Gliegen niclits 
nieli،- wissen wollte« Die Citadelle 1'on Belgrad liegt auf der Blatlfoi'm 
eines gegen den Fluss „Uzum“ senlireclit abstürzenden Kalktelsens, 11'ird 
abei- docln von einer sanft anlaufenden HOlne ausserlialb der Stadtmauer 
überragt'). '

Die untci'e Stadt Iiatte damals ilire eigene Bingmaucr, die пЬег ge­
gen schweres Geschütz niclit zu Iialtcn war. In dei- Obern Festung Ia- 
gen etwas über 1.00 welirliafte Türken. Zur VcrtIieidiginng der Stadt

ζ:ΐ'Ji
اا1

اااً.:از٠اً'؛أةأ؛؛ i!؛:؛

i
! :ؤ<ا;ب'!ا,
I

!'؛

Iii
:ί;i ا'|

iii' 1) Uelner tlie Lage von Belgrad sieli Pcuquevillc, I, 299 ff., wo übrigens 
tlie Notiz, Belgrad Iialne sieli erst nacli Skanderbeg's Iliiisclieideii den Türken er­
geben, ganz iri'ig ist. Aucli der tTussnaiiie wird Wiibl Uz-um UIitl niiclit Uzutid 
lauten sollen, weil nach Halin’s Bemerkung das i niclit zum Slaiiinie des ١Vortes 
geliOrt, sondern wie Iiei Schkiimb-i nur der albanesische Artikel ist. — Kicejiliorus 
Gregoras nennt die Citadelle von Βελαγράδα mit byzantinischer Uebertreibung 
νπερνέφελον ψρονριον, eine Uber die ١Volken hinaufragende Festung*).

١1:1.
!

1؟
؛ ؛؛

*) Hist. Byzaiit.
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selbst wurde die albanesische Bflrgerschaft in Eid und Pflicht genoni- 
Sie stellte gegen 1800 Be١٣affnete auf die Mauei'; ١١'fihj'end Skan-luen.

dei'beg mit 10,000 aiann Uird einem starken Belagerungstrain von Croja 
herabziehend Ende Juni 1457 auf der Ebene vor der Stadt erschien ؛٠)  
Die dominirende Anhöhe ١١'urde z١var SOgleicli besetzt und in. der un-

Eestungsmauer durcli die in Batterie gebrachten. Peuerschlflndelern
sclinell eine iveite Lflcke aufgctlian. Die Vorkehrungen waren aller in­
der Ueberzeugung, man habe eine starke Partei in der- Stadt Uiid die 
Eestung- iverde im Angcsicl'it dei' feindlichen Uebermacht oline Gegen- 
ivehr die Thorc öffnen, mit so iveiiig Ernst, Geschick und Energie be­
trieben, dass sich Skaiiderbeg, statt in dei' off'enen Bresche den Stui'in 
aiizulegen, au،' den Rath seiner ’Purpuratp von dem listigen Befelilslnabci' 
der CitadelIe Ziii' Einstellung dei' Feindseligkeiten und zur Bewilligung
-einer sechzehntflgigen Frist benvegen liess, nacli deren Ablauf man sicli 

Die Verblendung des Mannes ist Iiiclit zu begreifen..ergeben wolle.
Das Hauptquartier IViirde in Folge des Waffenstillstandes mit dem liorn 
des Ilecrcs iveiter ziirflckverlegt, eine starke Abtheiiuiig unter Musachi

und ffli' dieblieb mit dem Gcscliflt.z im Lager V01' der Festung stehen 
Sicherlieit des Ganzen sollte das abgesonderte Coi'ps auf der Aiillötie-

Alle Besorgiiiss- der Albanesen iiber den Ausgang der Unter-nvachcii.
Iielimuiig ١var verschivundeii, man beliandeltc den Rest ivie- eine Lust­
partie, war gutei’ Diiig-e und hatte die sonst so sti'aff geliallenen Fes- 
sein der Discipliii und Lagcrzucht völlig abgestreift. Aus dei' feind.li-
einen Stadt drolite keine GefaIii', die Uebermaclit der Belagerer ١٦'ar ja 

Vom Anzuge eines türkischen Heeres. Iialte man auclizu erdrückend.
keine Kunde erlialteii, man glauinte überhaupt niclit, dass, der Sultan 
Iiacli den beiden letzten blutigen Niederlagen seiner Heere sobald etwas 
nvider Skaiiderbeg Uiiternelimen werde. Olfeiibar uvar der Sclikypetarcn-

1) Barletius, Fol. 137.
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Iieid, wie einst Patroklus vor Troja, durch die Schicksalsgötter selbst 
bethOrt. -r/'-i

ii
Auf die Nachricht, Skaiiderbeg ergreife die Offensive und rUste 

sicli Belgrad, zu belagern, erhielt Scbali-Pascha Befehl, ohne Verzug mit 
einem starken Beitercorps (Barleti, Fol. 139 redet von 40,000) vom 
Bosporus aufzubrechen, alles was in Macedonien und Thessalien an 
Streitkräften aufzubringen war, zusammenzuraffen und zum Entsatz der 
bedrohten Festung fortzueilen. Nocli vor Ablauf der sechzentägigen 
Waffenfrist stand Sebali vor dem Zeltlager Skanderbeg’s. Die Ueber- 
raschung war vollständig, niemand dachte an einen Feind, weder Wa­
chen nocli Vorposten waren ausgestellt, die Mannschaft schlief, war 
betrunken, beim Würfelspiel oder im nahen Schattenwald zei'streut. Selbst 
Skanderbeg war dieses Mal ohne Kundschafter, ohne die gewohnten 
Mitthcilungen und gelneinnen Warnungen von Seite „guter Freunde“ bei 
der Holiein Bforte. Alles, Freund und Feind, am meisten die eigene 
Nachlässigkeit und der eigene sorglose Uebermuth hatten sicli zum Ver- 
derlien des noch nie Iiesiegten Helden hier verschworen. Von der 
Höhe war allerdings Meldung in das Lager herabgekomnnen, „man sehe 
Staubwolken in der Ferne wie von heraneilenden Reitermassen". Man 
glaubte es aller niclit, schlief, trank und spielte fort. Bevor jedocli die 
Abtheilung auf der Höhe zu den Waffen greifen konnte, waren die tür- 
Iiisclien Reiter scfioii in das Lager hereingebrochen, ritten den Abhang 
herauf und metzelten unten und oben die wehrlosen, betäubten, sclilaf- 
trunkenen Schkypetaren nieder. Skaiiderbeg, durch den Tumult der 
Fliehenden aiifgesclireckt, stellte, was er an Streitkräften um sicli hatte, 
in Schlachtordnung, um mitten in das Wirrsal hineinzustürzen. Eswar 
aber niclit nielir zu helfen, der Riiiii, der Schrecken, die Verwirrung 
niinlneilbar, er tobte, spritzte Blut aus der Uinterii Lippe, erwehrte sich 
aber selbst mit h'lühe eines wUtlieiiden Angriffs, schw'cbte in persOiili- 
eher Gefalnr und wurde endlicli in der allgemeinen Flucht mit foi’tge- 
rissen. Fünftausend Todte د unter iliiieii Skaiiderbegs Schwestersohn
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Mtisachi Topia^ gestehen die Albanesen selber ein, ver١vnndet ١var bei­
nahe jedermann. Gefangene ١vnrden nach لال<? Ie Cosei g٥ gemacht, de- 
len Schicksal voraus٤iisehen ١٢ar. Das neapolitanische Iliilfscorps wurde 
grossentheils atifgerieben. Das ganze Lager mit allen Vorrdthen^ Ka- 
noneti und Belageriingswerkzeugen ward eine Beute der Türken, vor 
deren rohem Uebermuth selbst die Todten nicht sicher waren.. Die Be­
Satzung von Belgrad selbst hat dem Trauerspiel ruhig zugeselien.

اا

der Aufstand wäre nach diesem Schlag sogleichBarletius meint
unterdrückt und Skanderbeg mit dem ärmlichen Rest seiner Schkypetaren 
vOllig aufgerieben worden, wenn Sebali-Pascha die fliehenden Trtimmer 
zu verfolgen und in das schreckenbetäubte Insitrgentenland vorzudringen 
sich liälte entscliliessen kOnnen., Der Sieg kam aber den Türken selbst 

unerwartet und die Scheu vor Skanderbeg war noch so starli, dass 
der vorsichtige SeIiaJi aus Besorgniss feindlichen. Hinterlialts die Ver­
folgung noch 'am Abend der Sehlaclit einstellte und nach Ausbesserung 
dei' Festungswerke mit dem siegreiclien Heere Albanien veiliess- und 

Triumph nacli Coiistantinopel Ziiriielt e'ilte.
Besieger SkanderbegS 
nieiiite, es sei in der Hauptsache doch Iiiclit viel ausgericlitet, iveil das 
Haupt der Insuri'eetion nicht gefallen sei.

so

dci' erste-SebaliZlllll
war der Liivve des T'ages. Der Sultan aber

zu tragen, und der Eindrucli auf das GemUth. seiner Bewunderer und 
Enthusiasten ist lim so peinlicher, da. der ganze- Feldzug,, ohne auch 
nur eine einzige preiswiirdige TIiat aufzuweisen, eine ununterbrochene 
Kette von Thorheit, Unfähigkeit und HatterhaflenLeiehtsinn zeigt. Skan- 
derbeg war an diesem verhängnissvollen Tage nicht nielir der Kriegs— 
Zögling MuradS, er war bloss Albanesenk٠i٠nd, eia Musterbild, aller Män- 

Brutaler Uebermuth und zuchtlose Selbstüberhebunggel dieser Nation.
haben den Albanesen І.11 alter und neuer Zeit mehr als einmal Scene»



6ل

bere؛؛c،j die eine Ziim teben' getreffone Copie der blutigen Katastrophe 
von Belgrad ١vareii. Keine JIaliiinng des Schicksals lind keine Erl'ali- 
rinig, die bitterste und verzweiflungsvollste niclit ausgenommen, vermag 
die aiigcboriien, aus dem innersten Wesen eines' Volks hervorgehenden 
Kehler zu verbessern odei' auch nur abziiscliwäclicn. Die rebellischen 
Schkypctaren vot.11 Jahre 1830 ivaren vor Bitolia genau, ivas ihre Ur­
Väter im Jalire 1456 vor Belgrad gewesen sind. Nach Angabe eines 
Augenzeugen erzählt Griseliacli in seinei‘ Reise durch Riimelien um- 
stäiidlich, wie Skanderbeg's Uandsleute im besagten Jahi'e 1830 in Bi- 
tolia den Statthalter von Rumili mit Uebermacht bedrängten, sich diirc'h 
Unterhandlungen liiiihalten, einschläfern und am Ende iiberfallen liessen. 
Die albanischen Insurgentenführer wurden beim Banqiiet erschossen und 
die sorglose Masse bis auf wenige Ueberbleibsel mit dem Bajonnet im 
Uager selbst niedergemacht i).
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lil:
أ Im ersten Schrecken über die Niederlage vor Belgrad gab man in 

Albanien alles verloren ; Skaiiderbeg selbst, Iiicss es, mit dem ganzen 
Belagcrungsheere sei vertilgt. Die Uage schien um so verzweiflungs­
voller, da zu gleiclier Aeit die Iiiinde .einlief, MIoses vOn Dibra, der 
erste und vertraiit.este Uieiitenant Skanderbeg's, sei aus seiner Provinz 
verschwunden und, wie man bald erfiilir, im Einvcrstandniss mit dem 
türkischen Bcfelilsliaber von Sfetigrad zur Partei des Sultan ubergetre- 
teil. Moses von Dibra war überzeugt, mit Skanderbeg und der Revo- 
Iulioii sei es jetzt, zu Ende. Dieser letzte Schlag erschütterte das Ge- 
niitth des
Skanderbeg wo niOglicli noch tiefer als der Gram über das verlorene 
lleer. In der Ungewissheit, ob Iiic-lit das ganze wiclitige Grenzland der ' 
beiden Dibren in verrätlierischer Mutlilosigkeit dem Exeinpel des Statt-
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eilte Skaiiderbeg mit einigen Vertrauten 
Beruhigung; dass Anhänglichkeit,

halters zu folgen bereit sei
persönlicli hin, fand aber zu grosser 
.Iuth und Treue der Bibraner unerschüttert und nur Moses mit weni- 

den Verführungskünsten der Türken erlegen sei. Der 
schneller als Sebali-Bascha nacli Constantinopel und ver-

Ablauf des Jalires in seine Ge-

Genossengen
A.erräther eilte
.spracli dem Sultan, Albanien nocli vor 
١va]t zu bringen, wenn man ilim nur ein IIeer von 15,000 Mann an­
vertrauen wolle. Es blieb aber Wadenruhe bis zum Erfihling des näclist-

Im Laufe des Wintefi-S Iiatte Moses vonfolgenden Jahres 1457 ،). - , , .
Dibra seine Bedingungen geiiiaclit fiifiid 100,000 Stück Dukaten samnit, 

Albaniens schriftlich zugesagt erlialteii, „wenn er den
Dass der Sultan im günsti-

tributfreiem Besitz
Kopf Skandei-bcg’s nach Stambul bringe“. ١١٠ ٠

Vertrag iiiclit gehalten hätte, ist selbstverständlich.gen Falle den

indessen hinreichend.Diese mehr als siebeiinionatliche Ffi'ist, w.ar
- wieder 'aufzurichten und ein fiieucs Heer aus­

Beistand der italiscliein Fürsten mangelte niclit.
den Muth der Insurgenten 

Trost und --
Geldbeiträge wurden gern angenommen) ein frisclies Hülfs0؛fi'؛s aus

Skanderlneg hatte das Vei-trauen auf ٠ die Ita- 
verloren und wollte die Saclne mit, seinen

Ende Älärz

Neapel aber abgelehnt.
Iiener und ihr Feuergeschütz

Kräften und in seiner eigenen Art weiter fttlni'en. ٠
Beitermacht wirklich in Nieder-

eigenen
7 ا4ة  rückte hioses mit der erlneteneii

seinem eIieraaligeii Gebietei' auf derselben
aufs Haupt

Dibra ein, wurde aber von
Stelle, wo im Beginn des Aufstandes Mustafa ci'legen war..
gesCiilagen Ifilid über die Grenze gejagt. Die Sieger sollen nur 100 

Todte und 80 Verwundete, die Türken aber an Todteii und Verw'uiidc-

bellum adviTsus Epirum negavit iMa-
Die .,alfirzalfil 

durch die Ceufirele d(؛r fhat—

1) Poseenli (Moysi) tarnen copias et 
chumetes, caiisatus hiemem in proximo 
fehlt wie gewöhnlich im Barletius, stellt sich aber 
Sachen mit Zuversicht lioraus.

Barleti, Fol. 148.esse.

Abli. d. Ill.t:l. d. k. Akad. d. Wiss. IX. Bd. I. Abtli.
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ton über 000 إ0د  Manii VCiloren Iiaben. Von , den gefangenen 'I'ür!ieii 
erbieJt 11 Iti Einei um .lolies JjOsegeld die Freiheit,, die üIirigen wurden 

Ractie für die .Belgrader Niederlage und die türkische Barbarei 
gen die Erschlagenen von den erbitterten Soldaten mit Odei' OIine ١,Vis- 
sen Skanderbeg's aiiJ' dem Schlachtfelde selbst aufs

r؛|
Il :ا

m aus

I
؛ grausamste hinge-

^ni fünften April (1457) zog Shanderbeg ti'iumpliirend in Croj 
Dieser entsclieidciide Erfolg Iiat den bereits durcli die Zeit 

milderten Scliraerz über die „Belgrader Sclimach؛' in den GemUthern dei' 
AIbiinesen völlig besänftigt und verwischt.

i'ichtct.
ein ،). ge-٠:' :ا

ا I Moses selbs't, von Skander- 
beg besiegt, VOii den lUrkeii verachtet und von Reue gequält, war 
noch vor Ablauf des Jalii'cs von Stainbul ١vieder nach Albanien zurück 
(leserlirt, mit Freuden aufgenommen und, ١vie der veilorne Sohn im 
Evangelium, in seine confiscii'ten BesitztliUmer wie in. alle

؛|1

.ؤ

ا1اا seine verlor-7
neu Elireiistellen wieder eiiigcset.zt. Vcrrath wird bei den Schkypetaren 
als eine dei' iiatUiliclisten und am wenigsten gravirciiden Sünden' leicht 
lind schnell verziehen.

1؛
Π !ا؛, Dafür entfloli Uin dieselbe Zeit SkaiiderbegS 

eigener Neffe, dei' vielbesproclicne Coiiv'ertit Hamsa, mit Weib und Iiiiid 
nach Constantiiiopel, ti'at zum Islam zurück, wurde zum Wesir von AI- 
banien ernannt und mit 50,000 Reitei'11 unter Isak-Pasclia's Oberbefelil 
gegen Skaiiderbeg geschickt. Vcrratli und FlucIit

ا I؛١ا; ,;;؛!■؛.
'ا!ذ

Ii

i ;,!!!::ي waren um so leicli-
zu bewerkstelligen, da flamsa als Absclilag'szahluiig für seine Auto- 

rilätswulh eine Stattlialtei'schaft an der türkischen Grenze erhalten hatte؛).

؛؛٠؛
٠ ter

-;يإ ؛؛؛:■
.ز/:إ'ة؛إا ؛

Iل 1) Barlet. hol. 16ة. Gegen seine Gewohnheit ist der Biograph in der 
Chronologie (iicsei' Thatsache mit Ausnalime fler Jahrzahl:;؛ا٠ا إ ganz genau. Moses sei 
(juinto Calenclas Martius von Stambul aulgebrochen, d. i. am 26. Februar. ١veil 
der Fehruai' damals intercalaris mensis gewesen sei. Dieser Beisatz beweist hin- 
fänglieli, dass liier das Jalir 7 ا4ة  gemeint sei.

■;اا

2) Der Biograph bezeichnet die Provinz nicht mit Namen, 
im südöstlichen ١٦٣inkel Albaniens vom Ohrifla-See

Sie musste aber 
gegen Elbassan gelegen sein.

V
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إ
.لكحا



Hamsa ging liurz nacJi dei' grossen Niederlage dei' Türken vor Unga­
risch Belgrad C6٠ August 1.456) Ziira Sultan Ubcr 1).

؛
Dieses Ercigiiiss verbreitete Bestürzung Uber ganz Albanien, weil 

der Deserteur ein Prinz des regierenden Hauses und gewlsserinassen
Ueber Hamsa's Beweggründe und ge-

١veil er
Beichscollega des Olieims ١var.
!leime Veranlassungen erfahren ١vir vom Biographen Iiielits 
die unzähligen rvidersprechenden und abentcuerliclien Gei'Uclite und Aus­

BUcksicht l'ür das Haus Ca-Ieguiigen, die im Lande circulirten, aus 
Strioto lieber versch١veigen ١١’ill"2). Es scheinen Familiensceneii dei'

eoraproniittirendsten Art vorgefallen zu sein.

aus der Anrede, die Barletius den UeliorhiufeiUnd in der Ttiat
dem Sultan halten lässt, geht niclit undcutlicli hervor, dass sicli 

Hamsa ausser de.' getäuscliten Hoffnung dei', Bcichsnaclifolge UIitei 
gend einem Vorrvatide aucli noch mit dem Verlust seiner OIineliin Iiui 
unbedeutenden Statthalterschaft bedroht glaubte. Das lange Gliickhatte 
am Hof zu Croja VergrUsserungsgelUste der beunruhigendsten Art ei'_ 
zeugt, deren Opfer, weil es mit auswärtigen Gebietstlieilen nicht gelin- 

einhcimisclien Ghegheii-Uyiiastcn und vor allen die
Der Anfang wai' liei'eits ge-

vor

gen wollte, die 
eigenen Anverwandten werden sollten. ؛ا

weit die beiden Dibren dem Moses untergeben waren und Skanderbeg’s hesilzun- 
gen an keinem andern Punkte das türkische Gebiet berührten, nam ؛egionem ؛uan- 
dam Ejiiri non ignobilem ad Turcarum fines vergentem, [latrui benefioio ؟ossidebat.g Baiieti, Fol. 155 verso.

t) Nam recens Belgradensis ruina. Barlet. Fol- 157.
hoc loco deterrent, et ad Silentium quasi me invitaut, 

mortalium sicut meiniuisse: itaieterie
2) Multa scribenteui 

quod ea domestica scelera ac ingratitudinem 
horret aniinus. Barleti, Fo). 155.
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macht UJid dei' ErbbesItZ des Schweslersohnes Georg Stresiiis unter Ia]- 
sehen Anschuldigungen Zii Gunsten des Oheims confiscirti I؛اةً'ا

:»!
Sliandcrbeg riiocJite vielleicht schon jetzt fühlen د dass OIiiie coni- 

pactcre Einlieit des vielgetheilten Albaniens der Kampf gegen die Tür- 
Iien mit Erfolg nicht fortzuführen sei, und erliannte in dci- Mediatisirung 
der souveränen TheiIfUrstcn das einzige Rettungsraittel für das bedrohte 
Land.

٩
ًا؛إًاًا

а؛
؛؛

؛
Er wollte als Oberfeldlierr niclit länger ١’om guten Willen und 

vom wanlielmuthigen Arnautensinn seine،- Verbündeten abliängcn, 
wollte selbst Herr und Gebieter sein.

ئ'ا؛غ!
الم

اًاا.:زًا؛؛لآة
Walirscheinlicli ist es aber ge- 

wohnliche Macht- und Ländergier gewesen, die ilin ZUi' Confiscatioii 
fremden Gutes trieb.

i؛! I'ًلااا
.'.؛١٠ BarIotius ١ѴІІ1 uns Slianderbeg als raaliellosen 

Cliaraliter, als untadeligen mit allen Tugenden christlicher Entsagung 
ausgcschmücliten Heros Ubeiliefern und verschweigt im historischen 
Text diese wie andere Schattenseiten, legt sie aber Iilug und fein als 
rhetorische Motive seinem fürstlichen Beserteur in den Mund.

١؛ؤ ٠ب|

أ
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Hamsa hatte übrigens niclit den schlanlien Wuchs und das 
liclie Aeiissere der Castriot.isclien Prinzen,
Iich und schmächtig, besass aber das Ingenium, den Thateiidraiig, „L 
١ erschlageiihcit, den .Elirgeiz und die militärisclie Capacität seines Hau­
ses ІІ11 vollsten Masse. '

Beide Tlieilc fülilten den Ei-Iist der Lage, die Nähe der Entschei- 
diiiig und die NotIiwendiglieit strenger Rüstung. Im Hochsommer 1457 
endlich erschien das grosse türhisclie Executioiisheer mit dem

statt-
war von IiOrper uiianseliii-i:

die

ll|!
،؛إً؛ا
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 Goegit aulem teraporis ratio et insolens Ingenium viri (Scanderhegij (ا
Iare omnia, dissimulareque.

!!)؛؛
suspicioneiii aliijuam causatus me circuniveniret. Ul 

nuper Gcorgio Stresio sororis suae filio fecit, quem confictis criminationibus insi- 
mulaluiii Oiimi ferme imperio nudavit. Marin. Barlet.. Lib. 9, Fol. 160
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Jiaiiiittiti Statthalter all der, üretize von Albanien'؛), 
eines Albanesen von Iiolieiii Raiig lind strategisclier Befähigung im tiilv 
kischeii Hauptquartier gab der Sache eine andei'e Wendung. Es war 
eine neue Taktik nOthig, weil Hanisa Charakter und Kriegführung sei- 

Landsleute mit allen Geheimnissen der Strategie seines Glieinis 
und seine Anstalten dagegen OIiiic Zweifel schon voraus ge- 

Und wenn Skanderbeg einem Osmaiili jederzeit I'esoliit

Bie Gegeiiivart

Iier
kannte
troffen hatte.
entgegenging und sofort das Gefec.lit begann, so wicli er diesesmal ge­
gen alle frühere Gewohnheit und gegen alles Erivarten der Gegiiei'dem 
Kampf mit dein Neffen aus, zog langsam und in der schönsten Ordnung' 

dem Bi-inthale gegen Croja zurück
nachschiebenden Türken auch dort Iiiclit Stand und Ia- 

endlich auf der äussersten Waldgrenze, seines Gebiets in der

hielt ZUin grössten Erstaunenaus
dei- behutsam
gerte sicli
Nachbarschaft von Lissus اAlessІ0, Ljesch), unweit des dunkelbelaiibteii 

Er hatte nicht mehr als etiva zwölftausend oiaiiii zusam- 
die Seele und der lenkende Genius des mit

Tumeiiistos.
mengebracht. Hamsa war

und ungewohnter Quellt manOvrirendeii feindliclieii Heeres. 
Täglich erwaitete er den Kampf. Sliaiiderbeg rechnete auf die jugeiid- 

Ungeduld des Neffen wie auf die unbändige Wildheit der Osmaiili 
blieb unbeweglich, bis der rechte Augenblick .erschien. Nach mehl'- 

f-farreii glaubten die Türken endlich an Skaiiderbegs Eul'cht, Io- 
die Bande der Biscipliii und begannen in einzelnen Abtlieilun- 

auf Plünderung auszuziehen und die Landschaft zu verheeren. Ihr

Vorsicht

liehe 
und 
tägigem 
ckerteii

. Lager Jiatten sie auf einer weiten, vom Mati bewässerten Ebeiie

der waldbelaubte, scliluclitenvolle Tumeiiistos scliloss. Skaii- 
den Türken unbemerlit, den Wald und überfiel von

im Westen 
derbeg besetzte, von

Seiten Ziigleicli das feindliche Lager wätireiid der Mittagsruhemehreren

1) Der Biograph nennt hier wieder nur die Jahreszeit, aher nicht die Jahr- 
abiit, et jam aestivi calores inilitum Corpora laxaturi pro-zahl: in eo apparatu 

perahant. Barleti, Fol. 1.07.
Vtir
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 .der sengenden Giut der Juiisonne lilit seitiei' ganzen Macht اوأ
Schlaolitgcschrei dei' Sclikypctaren,-der StUiIiiklang der kriegerischen 
Instruiiiente und das von den Gehirgsschluchtcn hundertfach zurUokhal-

Oas
!ا:ت;ا

آ٩ lende Krachen dei- FeuerwalIen verkündeten die sctireckliche Gegeiiivart 
Skanderbeg's, von dessen Nalie die überraschten 'Гйгкеп !؛eine اد1ا Iiung 
hatten. Die Reiterei hatte abgesattelt, die Mannschaft ruhte, selbst die 
aiisscrsteii SehiIdwacheii Iiatteii die Waffen abgelegt und sich dem Schluiii- 
liier überlassen.

ا

.'iS
Nur im Fratorium hielten die Führer Kricgsratli, oll 

Itiaii) da der Feind offenbar ein Gefecht nicht wage, noch länger Iiitis- 
Sig und tIiatcnlos im Oager sitzen oder vor Croja riiclieii soll. An die-
.sein Tage wurde die Schniaoli von Belgrad vollends weggewaschen, und 
für die racheschnaubenden Sclik^petaren war es ein grosses Fest. 
Iiiultuarisclier Widerstand der Ucberraschten felilte nicht, blieb abei- 
geblich. Alles wai' verloren, und was niclit ei'sclilagen wurde, stob' in 
wilder Fliiclit auseinander. Oie Angalien über die Zahl der l'odteii siiitl 
wie gewöhnlich schwankend, doch von w'eniger als zwanzigtausend 
det. kein Bericht. Nacli den aratliclien Siegessclireibcii an die befreuu- 
deten HOfe dei- Christenheit wiii'den 30,000 IUrkeii ersolilageii, 1,500 
Gefangene, 24 Rossscliw’cifc und das ganze Rager erbeutet.
Gefangenen war ZUgleicli mit einem holieii türkischen Offizier, Sandschak 
Mesid genannt., dei' vcrratherisclie Hamsa sellist.. 
belliseheii Alisalom hatte Skanderbeg den i-uchlosen Vcrratlier sei'iies 
Glaubens, seines Vaterlandes und seiner Familie ZU todteii ausdrücklich 
uiitei-sagt. Die Beute war in der Tliat unermesslich, 
gioiien Iiei Pharsalus fanden die Soldaten SkanderbegS im eroberten 
Rager die Ihschc zuni hlalil gedeckt und das Pratorium selbst mit einem 
Ruxiis ausgestattet, von ١١٢clchem die armen Schkypetaren Iieiiie Vor­
Stellung liatteii. Die Todteii lagen in grossen Haufen, docli ist es WOlil 
nur eine herkömmliche PIiraso, wenn der Berichterstatter den Iileinen 
durcli das Zeltlager i-iiiiierideii Bacli Albula' sicli vom Blute der- El'- 
sclilagetien rOtlieii lasst. Das Gemetzel hatte von iMittag bis gegen

؛1
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Somieiuintergaiig gerfancrt, lind doch IioJleii die AIbaiiescti و Iiiii das 
Wunderbare der Gegebenheit zu erhöhen, niii. sechzig Mann verloi'eii ha- 

Oic Hitze der Jalireszeit forderte schnelle Beseitigung der in Vci--
AIeiischen und Pfei'de IViirdeii unter-

beii.
ivesuiig übergehenden Icichen. 
einander in weiten GIiiben verscharrt und vom Siegesfeldc weg der
Triiiniphzug nach Croja allgetreten. Jetzt erst wurden die Trauei'Illeider 

die Todteii von Belgrad fBeratj völlig abgelegt. Siegcsliedei- iviir- 
den gedichtet, Beiiteprobeii und Gefangene an die Höfe von Born, Nea­
pel, Spanien, Gallien und .BIirg'und gescliiclit.

um

In Constantiiiopel Iierrsclitc auf die Kunde dieses unerwarteten Aus­
ganges der grossen Expedition die grösste Bestürzung. Für Mesid wur٥ 
den vom Sultan 15,000, fiir die Ubrigeii-Vornelimen 40,000 Oucaten 
COsegeld geboten und von Sliaiiderbeg, der das Gold beiiialie noch mehr 
,als das Blut seinei- Feinde liebte,, bereitwillig angenommen. Oie ge­
meinen Türken wurden ihrem SchicIisale UInerlassen lind von den Sie­
gern verschenkt, verliauft, oder als SIilavein im Caiide zurückbehalten. 
Hatiisa, um den sich dei- Sultan ebeiil'alls nicht liünniierte, wurde vom 
erzürnten Oheim als Staatsgcfaiigeiiei- in strenge Haft zu Köllig Alplioiis 
nach Neapel gcbi-aclnt. Oieser Umstand allein W’üre hiiirei؛hend, die bei 
Barleti vernachlässigte JahrzaIil der SC'hlaclit am Tumeiiistos mit Ge­
nauigkeit zu bestimmen. Hamsa W'iirde im Sommer des Jalires, W'el- 
eines dem Tode des Kölligs Alplions vorherging, IiachNeapel geführt.). 
König Alphons st.arb aber am 7ة. Juni 1458 2). Das grosse Ereigniss 

Tumeiiistos ist also mit Sicherheit auf den Monat JuIi 1457 anzii-am
Nach Alphonsens Hinsclieiden wurde Hatnsa ivieder nach Crojasetzen.

zurückgebracht, versöhnte sich mit denn verrathenen, für seine Familien-

1) Barletius, Fol. 169 und 171. 
.pag. 79 ؛Sismondi, X (ة
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:1-؛ allgehörigen schwachen Oheim lind durfte sogar, um seine in Coiistan- 
tinopel weilende Familie zu retten, -scheinbar noch einmal Ziim Sultan 
desertircn, wurde aber als Hauptveranlasser der letzten grossen Nieder­
tage von dem erzürnten Padischah durch Gift aus dem ١١٢ege geräumt.

ز:أو!٠ا
;:ي!؛؛؛ئ

إة'١
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Hurch den Ueberbringer der Lösegelder für die Gefangenen wiir- 
den ZiigIeicli die behannteii Friedens- oder vielmehr Waffenstillstands­
Anträge erneuert, weil der Sultan in Europa und in Anatolien noch 
Grosses zu verriC'hten hatte und erschreclit Uber den Menschenverlust 
sicln von Albanien Iicr Eiihe verscliaffen wollte. Die Unterliandlungein, 

deren Alnscliliessiing Sinan- und Omer-Pascha mit einem Iileiiieii 
Coi-ps an der Grenze erschienen, zogen sich in die Länge und ivurdcii 

Ende docli wieder abgcbroclieii, weil Skaiiderbeg OIniic Herausgabe 
der beiden Festungen Belgrad und Sfetigrad selbst von einer teiiiporä- 

Waffenruhe nichts wissen ivollte, Mohammed aber seinerseits Zii 
diesem Ultimatum sicln iiiclit verstehen konnte. Das Waffenspiel begann 

und zwar in derselben ٣'١٩ eise und auch in dersellneii Gegend 
Olirida und von Nicder-DilnI'a Iier, wo die tUrliisclieii Heere seit.

؛1.؛

iإ

I am

1'eii
؛٧٠,

ً؛اا von neuem 
von
Eeginii des Iiampfes im Jalire 1444 in niecliaiiiscliem Gleiclischlage in 
Albanien eingebroclicn waren. Die Ei'eignissc verlieren in ilirei' Ein- 
tOiiiglieit auf nielirei'e Jahre, ١١o iiiclit gar für den ganzen Rest, des In- 

٠ - ' ب  be-iiiahe allen Reiz und den- Leser Iiaiiin nur mit Gleich- 
gUltiglieit vernehmen, Siiian-Pasclia Iiabe in der Diln!'a Heer und Feld­
Zeichen mit dem ganzen Inger verloren, Hassan sei Inei Ohrida, Jussiini- 
beg unweit Sliiipi und Karadscliabeg eIneiidaselbst gesclilagen ivordeii. 
ЛІапі stidtt und Iiiite.rhandelte Zii gleicher ^cit bis eiidlicli im Jiiiii I4«f 
der lange und vergeblich angetrageiie Frieden unter der Rediiigniiig' des 
Iiti ■possidetis auf zehn Jalire zu Stande liam. 
wie sclion oben hemerlit, eine Ineiderseite ve.rciiiInarte Waffenruhe, die 
wohl den freien Verlielir zwischen den beiden Ländergebieteii wieder 
Inerstelltc, am Statm quo aber Iiiclits änderte.

i |Πvil ؛&٠
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Ii IIl;IlirIil Es war eigentlich nur.
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„Razzias“ einstellen, der Sultan aber auch seinerseits die Insurgenten 
” albanisclien Coalition in ilireni Besitz nicht beunruhigen.mit der ganzen
Sfetigrad und Belgrad (Berat) wurden von den Türken nicht geräumt. 
Dafür hat aber auch Skanderbeg den freien Durctizug der Türken ge- 

venetianische Küstengebiet und die Auslieferung seines kaum
So weit Iiatte es der

gen das
achtjährigen Solines Iwaii als Geissel abgelehnt.
Insurgentenchef der Schkypetaren endlich doch gebraclit, dass dei- stol- 

und furchtbarste Eroberer des Jalirhunderts mit ilim auf 'gleichemzeste
Fusse unterhandeln musste ٤).

der Unterzeichnung des zehnjährigen Friedens im Sommer des 
,Ialires 1461 ist der zweite Act des giossen albanischen Trauerspiels

Mit

aligelaufen.
Diesseits ivie jenseits der Grenzen wurde die Friedensbotschaft voll 

des verheerten Landes mit Jubel aufgenommen, hiaiiden Bewohnern
bestellte wieder das Feld, baute die verbrannten Dörfer, auf und tausclite 

freundiiclicm Verkehr die Erzeugnisse des Feldes ivie der Hände ge- 
Nur Skandei'beg, unter Tumult und Kampf gleiclisam aufg'cnseitig aus­

Schlachtfelde aufgewachsen, konnte das friedliche Leben so wenig
Streit, Gefahi-, Heerlager und

dem
als sein Gegner Mohammed ertragen.

Für bürgerliche VernvaltuiigBlutvergiessen nvaren für ihn BedUrfniss.
Rechtsstreitigkeiten, für Landwirthschaft, Tribunal und Ricliterspriicli 

Ihm war nui" im Walfenrock und ini Lager wohl.
und
hatte er keinen Sinn.

Gelegenheit, die Last der Ruhe abzuwerfen, musste willkom- 
In Neapel war Ferdinand, Solin und Naclifolger des im

Die erste 
nieii sein.

1) Die Correspondenz zwischen SJohammed 11. und Skanderbeg, wie sie 
Barleti, Lib. XI, Fol. 192 und 193 bringt, ist entweder ganz erdiclitct Ofler docli 

dem türkischen Original nur dem Sinne nach in eine lateinisclie Gedanken-
das Jahresdatuin 1461, Wtiil es niit Sis-

aus
construction utngeselzt. Richtig ist nur __
.nondi's Angaben genau zusammenstimmt. Sismondi, Lib. X pag. 20.3. 

' d. III. 01. tl. k. Ak. d. Wiss. IX. Bd. I- Abth .الا٨1
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Sommer 1458 verstorbenen Königs Alphons von Arragonien, durch den 
dngevinischen Prätendenten und durch die rebellischen Grossen um diese 
Zeit hart bedrängt. Pius II., Suzerain von Neapel, konnte allein nicht 
lielfen, weil sich Ferdinands Garanten Florenz und Venedig für neutral 
erklärten. In der Bedrängniss wurde Skanderbeg, weiland Alphonsens 
persönlicher Freund und Bundesgenosse, durch Gesandte des Königs und 
des Papstes um Beistand angegangen. Die Bitte fand williges Gehör 
und ein albanosisches Hiilfscorps, Uber dessen Stärke und Belang selbst 
die gleichzeitigen Bericlite unsicher und widersprechend sind, setzte un- 
tcr Skanderbegs persOnliclier FUlirung nach Apulien Ulicr ،). Die See- 
niächte der Adria Iiatten die Transportfahrzeuge geliefert. Es W'ar eine 
Iiriegerisclie Episode, ein Abentcurerzug, bei welchem Skanderbeg eigent- 
licli nur, wie sein Gegner Jacopo Vicinino bei Apulisch-Troja die Rolle 
eines Condottiere ubernalim. Der apulisclie Feldzug dauerte ؤ0ااا  Spät- 
soniiner des Jahres 1461 bis in den IIerbst des nächstfolgenden Jahres 
1462, Iiat aber -mit dem Scliiclisal der albanischen Insurrection nichts 
zu scliallcn. Indessen darf man die eigeiitliUmliche Verwirrung nicht 
unbemerkt lassen, welche in den Comnicntarien des Barletius in Be- 
zieliuiig auf dieses Ereigniss herrsclit. Der Panegyriker lässt seinen 
Helden unmittelbar nach Alplionsens IIinsclieiden (1458), folglich drei

!
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؛؛*
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ü؛

؛؛
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1) Einige Berichte reden von 8000, andere von 5000, andere gar nur von 
800 Maiui. Barlelius wagt gar keine Zahl auszusprechen Uiid verwandelt deu 
kriegerischen Iixcurs in eine oraloriscli-poetisclie Fictioii voll erträumter Herrlich­
keit und oiaclit*).١

!، *) BarIei., Fol. 177 verso.
derheg Iiiir mit seiner 6.00 Manii starken Reitergarde ZiiIIi 

ivclelieiii Sillellieo's Vater eheiifalls diente IiIid den ejilroliselieir Heiden ]lersiiiili'Cli kannte**).
) Sulelnat Joaiiiies Ooccius, pater ineiis, qiii Oiiliibro Iiello sul, Riiherto Vrsino, Viro 

fortissiiiio, aliquanidiii IIiilitavit, adolescetitl Iiiilii eiiarrare: vidisse se Hpirolaiii Iioulineul, qui 
eiiiii sexceiitis equitibiis Ferdinaiidi iioiuiiie in Apiiliain traiisiverat. Sabellieo, pag. 568.

Sisinoiidi, Lib. X, Jiag. lil. NacIi Sabellieo war Skan- 
Heci’C Ferdinands gcstosseii, in



Jahre vor der E؛nstel!ung der Feindseligkeiten und dem Waffciistill-
Gcsunde-Kritihstandsvertragc mit dem Sultair nach Apulien ziehen. 

und zugleich positive Angaben italiscliei' Annalisten weisen diese Chro-.
Unter diesen Zeugnissen enthalten dienologie als unstattliaft zurück.

Annalen von Ragusa bei weitem das wichtigste, da sie den albanischen 
Hiilfszug ausdrücklich nach dem Waffenstillstandsvcrtrag mit den' Tür­
kein erzählen. Die Flotte lief in Ragusa ein, wo Skanderbeg von den 
Vorständen der Republili öffentlich bewirthet, beschenkt und nacli dei' 

Zeitalters in feierlichen Staatsredein gepriesen wurde‘). Bar-Sitte jenes
Icti liäuft iiberdiess'eben so fabelh؟ft als abenteuei'lich alle, Elnrein des 
apulischein Feldzugs und der Restauration Ferdinands auf das epirotische 
Hulfscorps und füllt mit rInctorisclien Aniplificationen und romaiiliaften 
Ausschmückungen der italischen Heldentliatein Sliaiiderbegs das ganze 

Buch, während die neapolitanischen Chronisten nicht Oliine Grund,zehnte
wenn man ivill, aber zunn grössten Leidivesein des patriotischen Biogra­

des albanischen Znvischenspiels IiauU mit wenigen Worten gedein- 
Selbst Skanderbegs nicht zu läugneinder Antlieil an dei' Eiitscliei-

keinem derselben ausdrücklich

pliein 
kein.
dungsschlacht bei Apulisch-Troja nvird 
ZUgestainde^ und nebenher behauptet, der cpirotisclne Held habe seinen 
Bundesgenossen nominis claritate quam COpiis adjuvisse.a Sogar
die Fälligkeit, eill'em schwergerüsteten italischen Heere gegenüber Stand 
zu lialtein, wird dem flüchtigen, leichtbewaffneten, mclir für Raub und 
Ueberfall als für regelmässigen Kampf geeigneten Reitern Skainderbegs 
im blinden Patriotismus abgesprochen2).

von

t) Giorgio Castrioto, conchiusa Ia tregua con Ii Turchi, doinan؛ato da Papa
Ferrando Re di Napoli conlra Renato Duca 

tnentre vi dimorO fü spesato dal publicOj se-
Pio secondo, s'indusse a dare aiuto a 
di Angiöj e fece scala in Rausa, et ' 
condo l’antico COStume della Citta. Luccari, pag. 106. , .

2) Equitatus enim ejus levis armaturae erat, equi veloces, aptissima IurtJs 
raplnis .Ucies, bello inUtilis, quod more Italico geritur, adversu؛ enses ac tela

P ٩ 10*
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ا - Ziim Ι^οΐιη ،'ΰΐ den zwar mässigen, aber rechtzeitig geleisteten Kei- 
stand 'Wiirdc vom dankbaren Ferdinand die Stadt Trani mit zwei andern 
befestigten Orten gegenüber der albanischen Küste als Zufinclit und 
^Othanker für den Fall einer KatastropIie an Skanderbeg überlassen, 
Iier wahre Werth oder vielmehr Unwcrth der biograpliischen Composi- 
Iion des Barletius tritt bei dieser apulischen Expedition am deut.lich- 
Sten hervor.

I

f!

ا

Wir wollen die Saclie als unserm Ziele fremd nicht W'eiter verfol­
gen und eilen lieber zum Schlüsse der grossen Sclikypetaren-TragOdie, 
dei’cii dritter, letzter und traurigster Act unmittelbar nach dem apulischen 
Abenteurerzug mit einem Auftritte beginnt, den jeder redliche Beiviin- 
derer deS cpirotisclicn Helden aus seinem Leben verwischen möchte.

ن
.;٢٠

Zwischen dei' Sec-Grossmacht Venedig und dem Padischah Λ'Ιο- 
hammed II. Iicrrschte seit dem Frieden vom 18. April 14٠1ة ungestörte 
Eiiiiglieit und frcundliclicr Verlielir. Mit Skanderbeg und der albanesi- 
sclien Coalition waren die Feiiidseliglieiten durch das Ucbereinliommen 
vom Jahie 1461 aut' zelin Jalire, d. li. bis z'uin Sommer des Jahres 1471 

٠ ebenfalls eingestellt. Der Sult.an Iiatte volle Zeit alles zu beseitigen 
und riicderzuw'erfen, was von byzantinischen, slavisclien und seldscliu- 
Iiisclien Tetrarchcn im Peloponnes, in IIIyrien, in Trapezunt und in 
Klcinasien nocli aufrecht Stand. Um diese Aufgabe vollends zu lösen 
und die Einlieit des alten oströmisclien Impei'iums W'ieder herzustellen, 
wai‘ die F'ortdauer des Friedens mit der abendländischen Christenheit iin 
Allgemeinen und mit dem gefUrchtCten SclikypetarenfUrstcn insbesondere 
eine unerlässliche Vorbedingung. Der Gedanlie, die ]'Ollende Türken­
Lawine aufzuhalten, die letzten cliristliclien Ueberblcibsel im Orient zu

1;
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ايا
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I
еегит inermis. Spondauus, Antial. Eccles. 'fom. 11 pag. 84 (ad aun. 146)). 
Edit. Lyon, 1678.
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war bei Jeiiund jjdte Ungläubigen aus Europa zu vertreiben 
FUrsten iin Occident zwar bedeutend abgekUhli, lebte aber in Rom, bc- 

Herzen Pius II. (1458—1463) mit mittelalterlicher Lebendig- 
Mit der Beruhigung Süditaliens begannen die Vcrsuciie

retten

sonders im
keit noch fort.
des päpstlichen Hofes, den gesammten Occident in die Verschwörung zu 
ziehen und zu einem Kreuzzuge gegen den Sultan aufzuregen, mit ei­

Venedig, die erste Seemaclit, und Albanien, die cinzig'e 
Landmacht im Bereiche des Padiscliah, sollten im

acuter Kraft.
widerstandsfähige
projectirten Drama die erst.en Bollen übernehmen, 
durch beschworene Verträge gebunden und zur V'affenrulie verpflichtet.

Eidbruch und verletztem Schwur im GemiitIie der Aläch- 
die erste Aufgabe der leitenden Politik. Dei'

Beide waren aber

Die Furcht vor
tigen zu ersticken war

Jalires 146ة und ein Tlieil des folgenden vergingen in Unter­
handlungen, diese Hindernisse vollends zu besiegen und vvegzusclialfen.

1463 endlicli wurde durch Pius H. in feierlicher Guria
Venedig, um seine Besitzun-

Best des

Iin November
der Krieg gegen die ITirken decretift ٠).

der Levante besorg't, wanlitc zuerst und suclite dann aucli Skan- 
der sicli durch den geschw orenen Eid unlösbar gebunden glaubte, 

Coalition herüberzuziehen und zum Bruch des gegebenen TUortS 
Die Unterhandlungen W'urden durcli Paulus Angelo, dem

gen in 
derbeg, 
zur neuen
zu bewegen.
vielgenannten Erzbischof von Durazzo und albanischen Staatssccretär ge- 

Slianderbeg sträubte sich lange und lionnte erst durch Iciciliclie, 
im Namen des Obei'haupts der Cliristenheit vollzogene Entbindung

den Ungläubigen sei

ftilirt.
vom

Eide und durch die ausdrückliche Versiclierung
nicht scliuldig die Treue zu Iialten, in seinem Gewissen hernhigt

Paulus Angelo wurde )in
man
und zum Friedensbruch getrieben werden.

römischen Kirche creirt und Skanderbeg, derpetto' zum Cardinal der

Novemiui 1463 Pius II. iii curia bellum dccrevit m l'urcos. Spoit 

ilanus, Aimal. Eccles. Tom II, pag. 93 ad annum
i) Mcuse

1463. Edit. L١'ou, 1678.
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gewissensängstliche ]princeps Epirotarum, durch die Aussicht auf den 
Königstitel für seine Treulosigkeit Iwlohnt. Nimmt man auch an, dass 
Mohammed II. den geschworenen Verträgen auch nicht länger, als es 
sein Vortheil verlangte, treu geblieben wäre, so macht dieser Act abend­
ländischer Christenpolilili auf das GemUtli des Lesers doch einen pein­
liehen Eindruck, schwächt zugleich die TheiInahme an dem Helden des 
Tages und lässt ein Vorgefühl wie von einer nahestehenden Nemesis 
zurück. Gegen seine Gewohnlieit hatte der Sultan den albanischen
Waffenstillstandsvertrag gewissenliaft erfüllt, einen Raubzug- seiner UII-
Iiändigeii Grenzer mit Strenge bestraft, den Schaden vollständig ersetzt, 
und den Skanderlieg natürlich im eigenen Interesse — 
handlungen vom Treubruche abzuhalten sich bemüht Skanderbeg 
blieb taub gegen alle Vorstellungen, forderte in neu aufgefrischtem 
Glaubens-Enthusiasmus den Sultan selbst auf, zum Christenthum Uberzu-

durch Unter-;.;ا:ا

لم

i

heeres, an dessen Spitze Papst Pius II. selbst zu kommen versprochen 
liatte, ohne alle Veranlassung von Seite der TUrlien und ohne 
gegangene Kriegserklärung nocli im Herbst des Jahres 1463 durch 
einen giOssartigen Raulnzug in das niacedonische Grenzland den Krieg. 
Hie im Laufe eines nielnr als zweijälnrigen Friedens neugebauten Hör- 
fer und GeIiOfte wurden in Rrand gesteckt und eine Unermessliche

voraus-

'إ

1) Rarlelius in seinem Parteisinn wälzt die Schuld des Friedensbruches 
ganz auf die Türken hinüber, kann aber flen Schadensersatz l'ür geraubtes Alba­
nesengut doch nicht wegläugnen, und hat auch die Tlialsache einer bei dieser 
Veranlassung zwischen dem Sultan und Skanderbeg gepflogenen Correspondenz Iiei 
aller Fiction der Plirasen niclit ganz erfundenدا.

2) Si perfidia ista et Maliuinetanae sectae errorihus depositis ad Chidsli Iiilein 
et veritatein te COiivertere volueris. Rarlet. Fol. 178.

zwar

:١

*) Barletiiis, Fol. 193 verso u. 198 ff.ا

I

ا٠٠ئة٠



Beute an Rindern, Schafeir und Pferden aus derr wieder aufhldhende،، 
Grenzdistricten fortgefuhrt, weil sich mitterr im Friedetr iriemand einer 
Gefahr von Seite der Schhypetaren versah؛). An eiire Versöhnung war 
Jiaeh diesenr schmählichen Bruche niclrt mehr zu denhetr, Shairderbeg 
sah aber dem herairzielrenden Sturm ruhig eirtgcgeir, weil Pius II. mit 
der gairzcn hlaclrt des Abendlandes in Albanien erwartet wurde, 
die Wiederholung der ärgeilichcn Sceireir an der Grenze zu verhüten,

nehmen, rUchte Scheremetbeg mit

Uni

Uiid für das Vergangene Rache 
vierzehntausend Reitern gegen Oliiida vor, liess Siclr alrer in der Nähe
der genannten Stadt scliiiripflicli überlisten und soll ausser den Gefan

Unter deiiüber zeliirtauseiid Maiiir an Todten verloren halreii.getien
Gel'aiigeiren war der Defterdar-Beg mit dem Sohn des Lagerpräfecten 
Uiid nocli zwölf türhischeii Offizieren ١'on holiem Rang.

40,000 Ducaten und Vertheilung reicher GescheiiliC an das
Gegen Erle-

guiig von
Heer wurden sie alle in Freilieit gesetzt und Shanderbeg führte seine 

Uiid beutctrunheiicn Schliypetaren nach Croja zui'ücli, uni Pius II.sieg-
bei der Landung des grossen abendländischen Heeres in Dyrrachiuiii 
würdig zu empfangen. Für den Fürsten der Scliliypetaren war der ent-

Nach dem feierlichen Pontilicalgottes-sclieidende Rionient gelionimen. 
dienst in der Cathedrale von Dyrracliium sollte Paul Angelo als Car- 
diiial der rOmisclieii Eirclie vorgestellt, Shandcrbeg aber zur Königswürde 
erlioben und als Autocrat von Epirus und Albanien ausgerufen werden. 
Zu gleicher Zeit sollte Seiner Epirotisclien Rlajestat der Commaiidoslab

Vertreibung der Tdrlien aus Europa" über-über das vereinte Heer zur

1) Sisniondi, llh. X, pag. 218, redet von soixante mille boeufs Ctquatrevingt 
Oe Ie cose, pag. 30, gellen den Raub auf Otto cento mila.po- 

et sesanta mila capl tra vache, bovi, et vitelli, et tre mlIa cavale CO" pu- 

Barlet. Fol. 198 verso FUgt hinzu, man habe die ObstbSume umgeliaueti und 

die Getreideernte auf dem Halm verbrannt.

Jiille moutons. 
eore, 
ledri an.
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Der Iieisserselinte Pontlfex erschien zwar in diesemtragen werden.
Jahre nicht mehr auf albanischem Boden, aber auch der Sultair Stand
mit seiner Hauptmacht nocli weit entfernt in Caramaiiien. Statt der
grossen abendländischen Executionsarmee kam im Sommer des näclist- 
folgenden Jahres 1.464 die Trauerkunde von Italien herüber, Papst Pius 

' sei in Ancona, wo er eben zu Schiffe gellen wollte, Todes verblichen 
 August) und wäs von Streitkräften beisammen war, habe sicli .اا4
Iiacli allen Winden zerstreut, weil der Pontifex den Sold nicht mit Gold­
gulden, wie die Landsknechte erwarteten, sondern mit Sündenablass be- 
zalilen wollte, wonach niemand Veilangen trug. Skanderbeg und die 
Venctianer standen Jetzt allein auf dem Plan, der eine ohne die ver- 
sprocliene Königskrone, die anderen ohne die gehofften Bundesgenossen, 
dem Racheschwert des erzürnten Padischali blossgestellt. NacIi der
Iiiographisclien Skizze des Ungenannten wurde der letzte Sieg- von 
OIirida am 14. August 1464, d. i. an demselben Tage erfocliten, an ١vel_ 
c.lieiii Pius II. in Ancona starb ،).

:■:!.ة":

:لااي
;1:'.؛

I

،!;■:
Durch Scheremetbeg's Unglück bei Ohrida war Mohammed II. end- 

licli aucli ivieder zur Ueberzeugung gekommen, dass mit dem herzhalten 
'Ungestüm und mit dem brutalen Einstiirmeii der osmanischeii Heerführer 
gegen Skanderbeg niclits auszurichten sei, und dass die Scfikypetaren 
nur durch einen Schliypetaren überwältigt werden könne. Balaban Ba- 
dera, ein albanesischer Renegat, wurde ungesäumt an die Spitze einer 
auserlesenen, aber nicht mehr als achtzehntausend Maiin starken Scliaar 
gestellt und in Eilmärsclien gegen den Unüberwindlichen geschiclit. Ba- 
Iabari war eben so unerschroclien, militärisch begalit, kaltberecliinend 
und unerschöpflich an Strategischei- Hiiitei-Iist wie Skanderbeg, den er 
als Renegat, Landsmann und Iwaii Kastrioti's Domestikensohn iiistinct-

I
H

اا٠١

٣٩

n De Ie Cosc, pag. 33.



Der Zuname ^Dadera bezeichnet sei-mSssig und persönlich hasste ،)■
Jien Geburtsort, ein Städtchen gleichen Namens Osllicli von Croja am

Earletius lässt in patriotischer Pralilerei diesenÄiatifluss gelegen؟)- 
Balaban beim Sturm auf Constantinopel C1453) zuerst die »lauern Cl'-

klimmen, eine Elire, die nacli Pliranzcs dem riesenhaften Jauitscliaren 
Hassan aus Ulubad in Kleinasien'gebahrt 3). )

* Gleich der ei'ste Zusammenstoss der'.beiden fcindliclien Heerfahrer 
in eii.m scliluchtigon Waldthale unweit OI'11'ida beivies, dass Skander- 
beg endlich einen ebenbärtigen Gegner gefunden liabc. Balaban ١vurde 

geschlagen, Iiatte aller so gesciliclit manOvrirt, dass ilim acht dei' 
auserlesensten Kampfhelden und Capitäne Slianderbegs' Ieliendig in die 
Hände fielen. Moses von Dibra ٦var einer diesei' acht. Skanderlieg 
bot Iiolies Lösegeld oder Auswechselung mit tUrhisclien Gefangenen aus 
früheren Schlachten. »loliammed vcrivcigerte das eine wie das andere.
zog die. Baciie dem Golde vor und liess die acht Albanesen-Capitfine

Das erstemal seit demzu Stambiil eines grausamen Todes sterilen 4).
Beginn der Iiisurrection ١var dci' Sieg auf dem Sclilaclitfeldc Iieftig be­
stritten, lange zweifelhaft und zuletzt IiUr um Iiohcn Preis erkauft. Ba-

1) Quia ei iiiimicissimns erat. Barlcti, Fot. 209.
2') Aiquesiicl solireilit Batdra. Dieser Ortsname ist uralt. In dersellieii Latid- 

schafl' neuiit Livius an zwei Stellen eine Stadt 'Siuberdi Die Leseart 2τνμβερα 
(spr. StuheraJ im siebenten Buelie Straho’s beweist nur, dass (ler Iieute in Europa 
Uinlaiit'ende Text von einem byzantinischen Copisten herrilhre.

- Namen wird der Buelistabe ß bekanntlich dui'cli μβ, μπ ausgedrückt. Bei Suidas 
findet inan Σνοβήρα*').

Phranzes, II. B- Lif.. 3, cap. 6 ل3 ا٠
4) Seit CUin nulluin calamifatis coiitunieliaeque genus noii ediluin in cos esset, 

exeoriari SUO more .jussit. Bartel. Fol. 208 verso.

Iii barbariselieii

Oinnes

*) cf. Liviiis, Lib. 31, cap. 38 Uiid Lib. 33, cap. 1«. 
Abli. (1- 111.01. d. k. Akad. it. Wiss. tx. Btl. 1. Abtli.
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Iabati к.ааі Ziim zweitenmal, überfiel, was früher auch nie geschehen, 
Skanderbeg in seiner Stellung Iiei OrSnitsch in Hoch-Dibra, wurde am 
Ende Zivar auch hier geschlagen, verlor sogar das lager, ersc-hien aber 

drittenmal mit zwanzigtausend й'Іапп auf der blutgetränkten Wahl-

;·

؛ه
zum
statt bei Ohrida. DcrManii war so kühl und seiner Oefflhle so mächtig^
dass ei- den kampfbegierigen Gegner drei Monate lang in Unthfltigkeit 

Am Ende musste er freilich Ztim dritten ftlale die-
1'

hinzuhalten wusste.
EIiicht ergreifen, Slianderbeg verlor aber im Handgemenge das Pferdاإ
stürzte zu Boden, wurde in der Hand verwundet und errang nur mit 
flusserster Kraftanslrengiing seiner Veteranen endlicl) den Sieg. Es war

Slianderbeg selbst galt eineneine Verzwcillungsschlacht von Munda.
Augenblick für todt und von seinen Schliypetaren war gegen alle frühere 
Geivohnheit eine grosse Anzahl gefallen. Auf diese di'ei Gefcclite Iiin 
stieg die Zuversicht in Stambul, in Croja aber fing sie zu sinlien an. 
Man fühlte beiderseits, dass, da jetzt eiti ebenbürtiger Gegner gefunden 

die GrOssc des zu verzelircndcn Menschenkapitals zuletzt den Sieg

I
i;:؛C

،;

إ

war
entscheiden müsse. ٠

Statt dem dreimal zurflcligetriebcnen Ralaban, wie es jedermann er­
das Commando abzunehmen, Iie-SS ilin der Sultan- mit zwanzig-

І.1І■, wartete,
tausend Reitern und viertausend hlaiin zu Fuss zum vierten Male nach 
Ohrida ziehen, sammelte aber zu gleiclier Zeit und ganz itn Stil-len bei 
Belgrad in Südalbanien ein zw.eites Coi'ps von sechzelintausend Mann, 
das er ebenfalls einem albanesisclien Renegaten Jaciib Beg anvertraute, 
wahrend Balaban vom Osten Iiei' gegen Croja 1'üclite, sol-lte Jaciib-Beg

■■i

؛؛

1:;ا
1؛
ا:ا:

Der Plan ٤'١١ irSüden her sich nach demselben Piinlit bewegen.i von
fein angelegt. Beide HeerliOrpcr sollten sich im-rechjeii Winkel schnei­
den und durch gemeinschaftliches Zusammenwirken die fnsurrection mit 
Einem ScIilag erdrücken. Es war das Manöver der Aiistro-Riissen ge- 

die magyarischen Insurgenten im Sommer des Jahres 1849, Nie-
1?

„لم'ز.- gen
mand in Stambul zweifelte diesesmal, an Skanderbeg's Untergang. So-Щ I rasch indessen, wie es sich der Gegner träumte, lässt das Glück seine-

زنا



Günstlinge doch niclit sinken. Dieser ersten leisen Scliicksalswarnungen 
ungeachtet ١var Skanderbeg's Energie noeh ungebrochen. Mehr gereizt 
als erschreckt durch die wacliseuden Schwierigkeiten und die doppelte 

sicli erst auf einer Seite Luft zu machen Ј auf der
Seine drei albanesi-

Gefahr flog er
gewohnten Siegesstrasse dem Balaban entgegen, 
sollen Kundschafter gingen aber von einem Blutsverwandten Balabans

um

verfuhrt zu den Türken über und vcrrietlien, statt die feindliclie Stellung 
für Skanderbeg auszuspähenو itire eigenen Landsleute an den Feind. 
Viel fclilte niclnt und der Sieger in so vielen Sclilachtcn ١vüre in einen, 
IIinterlialt gefallen und selbst gefangen worden. Balalnan wusste näm- 
lieh, dass Slnanderheg beim Niclitwdedcrkommen den- Kundschafter das 
Geschäft, die feindliche Stellung auszuspähen, in eigenen- Eerson ver­
richten werde.
ging in die Falle, verlor von seinen fünf Begleitern vier und enti'anii 

durch einen ronianliaflen )Alvarodosprung' dem Gescliiclne. Bevor 
noch Kunde von Jacub Beg's Annäherung iin's türkisclnc Lager nach 
Ohrida Inam, nOthigte Skanderbeg den zögernden Gegnei' ZU1' Sclilacht 
und erstidtt einen der grössten, entsclicidcndsten und blutigsten Siege 
des ganzen Kriegs in eben derselben Waldschlucht Valchal, wo friiliei' 
die aclit Capitäne in den Hinterhalt geriethen und gefangen wurden. 
Die Niederlage der Ttirlicn W^ar vollständig, und nacli Baidcti's enthu­
siastischem CalcUl soll Balaban nur mit ١Venigen dem Gemetzel entron-

Die Beclinung des oiainncs W'ar riclitig, Skanderbeg

nur

Alles iibi-ige sei auf dem Sclilaclitfclde geblieben, gefangen
Es war abci- aucli die

neu sein.
oder auf der Fluclit ersclilag-en worden ا).

Die Schkypetaren W'arcin nocli mit Elünderuing des Lagershöchste Zeit.

1) Barleti, Fol. 214 verso, beschreilil nach Angabe des albancsisotieii Biille- 
Uns die ganze Schlachtordnung und bringt auf der tibkiscbeii Seile ausser den 
Innkaros die Axappos, die Ohphafizios und die Achanzios in' Reili' Uinl Glied. 
Unter den drei letzten Naiiien sind ilie Asaben, tlie Ulufedschi und ' die Akindschi 
unschwer zu erkennen. -



دا
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TJnd der Todten beschäftigt, als ٢0اا ScIjIoss Petralba, wo Skanderbeg» 
Schwester oiamiza m؛t١lirei' Familie residirte, die RIeldnng kam, Jacub- 
.Bcg sei plündernd und sengend mit einem zweiten. Heere VOJJ Belgrad 
heraufgekommen, habe aus den überraschten- DOrfern eine grosse Anzahl 
Gcfanngcine weggeführt und Inci Klein-Tirana am Flusse Argilata- das 
Lager aufgeschlagen ٠). Skanderbeg eilte mit seinem siegreielnen Heere', 
denn nennen Feinnd entgegen, besetzte alle Annslluchtwege, stellte die bei' 
Olnrida gefangenen Osnnannli gefessc٠lt dem Lager gegenüber und schle-u 
derte aus der Ietztenn Schlacht mitgebrachte Türkenköpfe gegen die feind 
Iiclne Station, wo іп'пап von Balaban's Schiclisal noch Ineiine Ahnung Inatte. 
Jetzt freilich erlnannte Jacub-Beg sein Loos-, wagte aber doch die- Sclnlacht, 
١٢e!"lor viertausend Todtc, sechstausend Gefanngene und fiel selbS't durclj. 
Skanderbeg's eigene Hannd. Das Lager mit allen Reiclnlhümern und den- 
4000 Weggefährten Landsleuten fiel den Siegern in die Hände. Was 
dem Tod auf dem Schlachtfelde entronnen war, fiel durch das erbitterte ٠ 
Bauernvolk auf den' Fluclnt. Eine solclne HOlne batte der materielle Ver- 
Iust der Tiirkon auf dem Sclnlachtfelde Itaunn Jemals erreicht wie in die­
sem Doppeltrcffen 2). Es stritt Mann gegen Rlann. Mulh, Waffenkunst 
Blutdurst und Rache waren auf- beiden Seiten- gleich.

؛,

ا

نم'ا'؛

.!٠:
ل:ت

!؛

f

إ؛إإ
ًاا 1) Statt’Tfia minori des Barleti'Schen Textes Timss^Tyrcma majort gelesen؛ 

werden. Das erstere liegt unweit Croja, kaum andertlnafij Wegstunden von. Fe- 
stungslliore. Von Croja bis Tyratna major. dagegen reolinet man sechs gute RVeg: 
stunden. Petrella oder Pertreila, woher die aieldung kam,, liegt, zwei starke oder' 
nach Hahn drei Stunden .südwestlich vom letztgenannten Ort. Oer Fluss Argilata,. 
an welchem die Türken lagerten, ist der Ar؟en, Ar؟enda oder Argende, wie ihn. 
die neuesten RVanderer von, den Einheimischem nennen hOrten*).

2) Die viginti quatuor millia Jiominum caesa des BarlcH sind gewiss­
ein. Druekfeliler, weil, von 16,000 Türken unmOglicli 24,000 getodtet und 6000 ge-

1

:ا:ة;

؛ »). tJalin, l, s. 10, SS. Ц. 89. — Ani؛-B٠١u<5, IV, SiS.-

I؛.
I

B
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In Croja woll؛e man der vorauseilenden Siegesbotschaft !،einen 
Glauben schenken. Erst wie das Heer triiiniphirend von Gross-Tvraiia 
- - und mit den Trophäen vor den Mauern dei' Residenz er­
schien, glaubte Iiiiin an den Sieg, 
fabelhaft schien das GlUcli. Aber aucli den Verlust der Sieger berecli- 
net der Biograph dieses Mal auf mehr als tausend Todte 
die auf albanesischer Seite nocli in keiner Feldschlacht gefallen war.

So gross war der Schrecken, so

eine Zahl,

Das erste Mal seit dem Ausbrucli der fnsurrection stellte sicli nach 
glücklicher Abwendung der Gefalir bei den Albanesen selbst ein Gefühl 
der Ermüdung ein.
Leiden,, Opfei' und oitihsale endlich in Fi'ieden geiiiessen und ZUgleicIi 
wieder herstellen, ١vas der melir als zwanzigjährige Kampf vernichtet 

Die Hauptkriegslast musste im Gn'uinde docli Skanderbeg's un­
mittelbares Erbland tragen, und die wehrhafte Bevölkerung w'ar im Ftii'' 
stenthum Matja bereits so verdünnt, dass sicli bei allem kriegerischen 
Enthusiasmus- dcj' hlirditen die Aushebungen doeli ,jedes Jalir unergiebi­
ger zei'gten. Und docli, war der HauptS'turm erst noch zu iibersteben, 
weil der Sultan nacli dem völligen Misslingen der letzten Combination 
kein anderes ftfittel zum Ziel übrig hatte,, als die türkische Hauptiinaclit, 
mit welcher er Stannbul genommen, Caramanien, Trapezunt, die Donau- 
fiirstenthumer, Serbien, Bo-snien und Inner-Griechenland besiegt, endlich

Man wollte die Frticlite so vieler Siege, so vieler

hatte.

lässt die Zalileii lim;Ii alsfangen werden, konnten.. Der Ungenannte „Do Io cose' 
richtig gelten, erklärt sic aller als das gemeinsame Ergehniss der beiden Gclechto 
mit Balahan und Jacub Beg^. Auf das geringe Vertrauen, welches Barlcti's Tod- 
tenlisten verdienen, ist schon frühen, hingcdcutct worden. Sicher iSt dicscsnial nur, 
dass die beiden feindlichen Heere zu Grunde gerichtet wurden und von dem zwef
ten sich noch wenigere als vom crst٠cn gerettet haben konnten،

*) Barlet؛., Fol. 316 verso. De ،e Cose, pag. 37 verso.
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auch nocli gegen das k!e؛ne Albanien und gegen den unerträglichen 
Hemmschuh ttirliischcr Omnipotenz in Person zu fiihren. 
suchte er CS jedoch, Skanderbeg durch verkappte Ueberläufer meuch­
lerisch aus dem Weg zu räumen. Aber auch das misslang.

Vorher ver.٠
Γ

Ein engerer Anschluss an die mitfechtenden Venetianer, die seit 
dem letzten Friedensbruch (1464) unter allen Mächten der Christenheit 
allein den Kampf zu Wasser und zu Lande mit ungeminderter Energie 

iii diesen Umständen von sellist geboten. In Skutariverfolgten, ١ѵаг
١vurdc gemeinschaltlich grosser Kriegsratli gelialten und die Vertiieidi- 

der Hauptstadt Croja, weil der Herzog von Matja (Vranacontes)
.'؛اً:ز؛ة gung

inzwischen gestorben war, dem tapfern Italiener Kaldassare Perducci
Zu der starken albanesisclien Besatzung' braclite der neue Be-vertraut.

felilslialier nocli ein Corps italienischer aiusketiere und Feuerwerker 
Bedienung des GescliUtzcs in die 'Festung. Zu gleiclier Zeit wurden 
die Magazine der Stadt durch die V01' Lissus slatioiiiioiide verieliaiiisclie 
Flotte auf mehrere Jalire mit Lebensmitteln' aiige.fullt und von den Bun- 
desfUrsteii Albaniens der grosse Heerbann aufgeboteii. Das Gei'Uclil liess' 
den Sultan mit uiigcheui'cr Älacht im Anzug sein. Rom und das utri'ige 
Jlaiieii Iiatte diesesmal nur Segenswünsche, Hymnen und gute IVUnsche

Das ferne Aliendlaiid Irlieb ganz

zur

f

I
Nii

als Verstärkung herübergeschickt, 
ruhig, es meinte, Skanderbeg sei stark genug, den Eroberer von Starn- 
bul allein aufzuhaltcn.

ًا 'إ-٠لم٠
Iiii FrUliling des Jalires 1466 endlicli lagerte sicli Mohammed II.-, 

wie man sagt, mit 260,000 Mann auf der Ebene Kleiii-Iyratia und 
Er uiitcrliandelte, bot Gold und Elireii, Iiiiiiirte dann.

I
I

schloss Cioja ein.
und raste beim Nicliterfolg eben so heftig, aller eben so ver-

Die naturliclie Festigkeit
٠·: stürmte

geblicli wie Jlurad II. vor, fünfzeliii Jaliren. 
dei- Stadt tliat freilicli' viel, aber 11111' der Heldeninutli der Vertlieidiger 
machte Croja uiibeziidiiglich. Skanderbeg befolgte seine alte, erprobte

Iin
If-

*٠

ذا
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I
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Так؛؛!і, beunruhigte. Uberfiel, quälte, ängstigte das Belagerungslrcei' vom 
waldreichen Tumenistos her so unalllässig, so unberechenbar, 
lijslvoll und für türkische Kriegsreputation so comproinittirend, dass der

so ver-

Sultan, weil mit Bcstecliung und mit Gervalt gleich wenig auszurichten 
Balaban an dei' Spitze von 80,000 Mann zur Fortsetzung der Be-war,

lagerung oder vielmehr zur Blokade und Aushungerung Croja’s zurOcli- 
liess und mit der Hauptmaclit in die Winterquartiere nach Constantinopel 

Mitten auf der Riickzugslinie zrvischen Ci'oja und dem Drin-Ueber-zog.
gang bei Struga liegt die Ortschaft Kidtia, einer je-ner natui'festen Sam­
melpunkte, wohin sicli bei feindlichen Ueberfällen die umliegende Be- 
vOlkerung mit ihrer Habe flücliten Itonnte. 
der zu rechnen, Iiatte die Festung aclittauseiid waffenlähige Sclikypetaren 
aufgenommen. Verratli brachte eine Kapitulation unter der Bedingung 
freien Abzugs zu Stande. Aber gegen das besctiivorenc Wort wurden 
alle welirhafteii Männer niedergemetzelt, ١Veiber und Kinder als Sklaven 

hlohammed wollte nicht oline Trophäen über die Gi'cnze 
Fhiie bedeutende Strecke des Fiirstenthuins w'ar jetzt völlig 

Balaban scliloss Croja, wie einst Titus "lerusalem 
durch Hunger zu C!’zwingen,

Croja musste abei' um jeden Preis

Ohne die ١Vciber und Kin-

fortgefiilirt. 
ziehen؛!, 
menschenleer.
einem Giirtel von Castellen ein 
durch Gewmlt nicht zu e!’zielen war. 
entsetzt und gerettet werden.
Venedig und Albanien allein reicliten nicht mehr Iiin 
heg nach dem Rückzug der türkischen Hauptarmee fSomuier 1406) in 
Person nach Rom, wo aber der „SM unetianiscJi (jesinnleU Bittsteller ١'0!1

mit
wasum

Um Sold und Streiter aufzubi’ingen —
eilte Skander-

l) Baiietiiis wird iii den beiden letzten Biicliern XlI und ΧΠΙ wo möglich 
noch unzuverlässiger, als in den vorhergehenden. Ktdna z. B., das noch heiUe

d. li. auf das Gebiet, des ArianitesTopia in Siidbesteht, verlegt ،؛]' nacli Chaonia,
Albanien, wo Skanderbeg nichts zu sagen Iiatle*).

*) Barleti, Fol. 219 verso, cf. Viijiiesnel, Carte tie Ia MattJoine etc.
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Paiil III. (1464—1473) ausser SiindenabIass und Рго٠с1аюаІ؛опеіі au tlas 
taube Abendland nur CIiristliche Erinaiinungen mit dem erneuten, abei' 
niemals erfüllten Versprechen der Epirotiseti-ÄIacedoniscben IiOiiigslirone 
erlialten konnte ؛). IlolFiiung auf Beute und veiietianisclies Gold führten 
indessen nocli einmal !؛riegslustige Abenleurer-Schaaren aus dem Alneind- 
lande unter die Fahnen Skanderbeg's, und so nvurde mit der hussersten 
Anstrengung endlich doch ein Corps ١'on dreizehntausend vierliuindert 
hlanii zusamraengebracht, an deren Spitze Skanderbeg unter den Ä'Iauei'n 
tler belagerten Hauptstadt die letzt.e seines Rulinies würdige Tlnat ver- 
riclilet hat 2). Ein türkischer Heerliaufeii, den. zur Verstärkung der Bio- 
kade im Anzug Avar, wurde durch einen Nachteilmarsch ülncrfallen, zer­
streut und der Führer, ein Bruder Balalnans, sellnst gefangen. Darauf' 
wurde das oberste Circuilvallationscaslell erstürmt und die Linie selbst 
durchbrochen. Dieser Sclilag rotteteا Croja. Balabain wagte einen letz­
teil verzweifelten 'Vcrsucli, seine Landsleute in Person Ziii' Uebergabe 

bei'cdeii, wurde alnei' durch einen Flintenschuss aus der Festung todt- 
licli verwundet und starb, bevor er iioc'li das XeIt erreiclieii lioninte. 
Das türkische Bloliadelieer verlor den Miilli, zog sich, OIine Skander- 
beg's AngriIf zu erwarten, in die vier hliglien von,Croja entfei'ntc Stel- 
Iiiiig von Еісіп-І’угапа zurück und erklärte sich zu einer billigen Ca- 
pitiilalioii bereit. Die P،'erde der Reiteiei, die Waffen und das ganze

4
|J7,؛:' ;T.:

ز

لآ
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ا

ί
؛

f
1) Nacln dem Ungcinaiuilen Oe Je Cose, wurden von einem Privatmann in

Sismondi sagt, Paul III. IiaboDrivasto dreilausend Stiick Dueateii vorgeschossen, 
seinen salbungsvollen ١١٢orteii auch einen geweihten Hut und Degen beigefügt*).

2) harleliiis lasst bei dieser Veranlassung (Fol. 223) ein Heer, grosser als ٠ 
je, aus Epirus, Macedonien, Illyrien und Dalmatien Ziisainimerikoiiiinen 
(lem iiiiehtcrneii Berichte dos Ungenannten gegenüber nui' als vages Pliraseiigekiin- 
gel und rhetorische Amplificatioii gelten liaiiii.

:اا;:ا4

ا
*) Dc Ic Cosc, pag. 33 verso. - Sisiiioiidi. X, 243.
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Lager mit allem, лѵаз es an Geschütz, an Lebensmitteln, an Munition 
und Geriithschaft enthalte, sollte gegen Zusicherung fre'ien Abzugs den 
Schk^petaren überlassen sein. Der- Antrag wurde im albanesisclien 
Kriegsratli zurückgewiesen. Mit der Beute allein war man nicht zU­

wollte aucli noch das Leben des entniuthigten Feindesfrieden, man
nehmen und stimmte für sclinellen Angriff und gänzliche Veitilgung des

Skanderbeg, zum erstenmal schwach undeingesclitichterten Gegiiers. 
unentschlossen, wollte ١١٠eder den Iiampf wagen, noch die angebotenen

٠ Bedingungen genehmigen. Er wählte den Mittelweg, Iiesetzte alle Aus­
gangspunkte rund um das feindliche Lager, um die Türken durch Huii- 
ger zur Uebergabe auf Gnade und Ungnade zu zwingen. Die Albane- 

murrten laut, die Türkin ersahen ihren Vortheil, durchbrachen, wäh­
rend Skanderbeg mit Verproitantirung Crojaدs beschäftigt war, in einem 
näclitliclien Angriff den tiordon und entliamen, zwar mit grossem Ver­
lust, aber docli mit Wallen Iiijd P!'erden glücklich ülier die Grenzen 0- 
Die im Lande zerstreuten türkischen Besatzungen wurden iiacli diesem

sen

Sclilage iiisgesamrat gefangen oder lertilgt.

Skanderbeg indessen war IiicIit inelir, ١١٢as er früher war ن er wurde 
bedenklich, Iheganii an seinem Glücke zu zweil'elih und Iiatte selbst An­
Wandlungen von ftleiischliclikeit und sogar ScIieu vor Blutvergiesseii. 
Sclion nacli dem Doppclsiege über Balaban und Jaculh-Beg liatt.e er auf

. --' ل.لآ- د - — .  — г, H f

1) Mariiii Sanuto’s Chronik tiirkisclier BegehenIicileiI meldet das Faclumzwar 
kurz,'aber chronologisch ganz richtig: Turchi venir a Croja sotto Bnta-
٦)Q١١pasciä e non ohtcier. 
das LatUIii 1467 für irrig erklärt, weil Skanderbeg schon im Jahre 1466 gestorben 
sei. Lcr Gregorianische Kalender war noch niclit eingeführt, und das Jalir 1467 
Iiegaiin, hesonders auf der byzantinischen Seite des adriatischen Golfs, sellist Iiei 
den romanischen Chronisten Iiocti mit. fJcin ersten September 1466. Balahaii’S Nie­
derlage und Croja's Befreiung fällt in den Spätlierbsl des besagten Jahres.

Abli. (I. III. CI. d. k.Ak.d. Wiss. IX. Bd. 1. Atitli.

Haminer-Purgslall Iiat Unrecht, wenn er (II, 94 Nolef

1-2



ττημζ 1:1ا:دئ1٦1ا

90

die iBemerJiung einiger Frennde, ,jEalaban könne ٠mi٤ seinen flUeIitigert 
Trümmern؛ gänzlich vernichtet werden,-wenn man .eilen- wolle", zur ألاد- 
wort.gegeben: -.؛,Ijasst .sie lau-fen, es muss' doch iejpand Uflrig bleiben, 
unsere Tflaten,.in.,Stambul zu verkUndcn ٥ ٠ ). ^Jelcflier Michaeli sagt ge- 
radezn,-. Sflanderbeg habe nach seiner Heimfliinft ans Rom nichts lobens- 
werthes. meh-r .-verrichtet?). Die -Sergen,, die- Anstrengungen, die Notlien . 
eines vienindzwanzigjahrigen Kampfes haben die -Seele des Helden aus-, ٠ 
gebrannt und den., riesigen :.Bau, -weil er die Last der Nation allein tra­
gen musste,. .Iangsain unterhöhlt. Der erste Stoss hat -І.І1П vollends, um- ٠ 
geworfen.

!

اة Mit dem Tode Balabhn's und mit der DCbIokirung CroJaS im Spät­
herbst des 'Jahres 1Τ66 sind die Nachrichten Uber Skgnderbeg eigent­
lieh zu Ende. Barletiiis, der Biograph, fUgt seinen zwölf BUcherii De 
vila et rekis gestis Scanderbegi als Nachtrag wolil noch ein dreizehn­
tes von nicht mehr als' zwölf Folioseiten hinzu, von welchen, zwölf Foli'0- 
Seiten er aber kaum zwei und eine halbe mit vagen, kurzen und zu-

٠؛:،

saminenlianglosen Kriegsiiolizen, den Best mit oratorischen Baradecompo- 
sitlonen fullt.. Um den Scliimpf des eigenen Rückzugs sowie der 
Niederlage BalabanS Zti rächen, lässt er den Sultan im folgenden Jalire 
(1467) wieder nach Albanien zielicii, einen eben SO erfolglosen Ver- 
sucli auf Croja maclien und aus demselben Grunde und unter denselben 
Umständen und mit demselben Verdruss wie im verwichenen Jahre nach 
Constantinopel zurUckgelien. Die Bericlite des- Barlelius UIier beide Ex- 
pcdilioiien der türkischen Hauptarraee sehen sieh in Worten und Ge- 
daiikengang so täuschend älinlich, dass Sismondi den zweiten Bericli، 
für eine blos^ Fiction und substanzlose Wiederholung des- ersten er-

ا

1) Ex acerrimo bellatore CHnctator factas. Barleti. Fol. 225. cf. pag.
1 216 verso،ً؛ا

؛لأً.ا.'ا:؛أل( Nec postea qiidqiam SI laude dic|ira gesslt. ،؟oi Ѵалаѵіс. ةأل2ة,
Ir pag. 224.

٠اً؛ة 'ة٠
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Wären Zn müssen glaubt. Seiner Meinung nach sirid vom Ausbruch des 
turko-albanisch-venetianischen Kriegs und dem Hinscheiden Il
(1464) bis zum Tode Shanderbegs nur siebzehn Monate verflossen,؛-und 
den Angriff des Schercmetbeg, die drei Niederlagen Balaban.Aga's und 
die Z'vei .grossen Heerzüge des Sultans in den -engen Zeitraum von 
siebzehn Monaten'zusammenzudrängen, h'ält ei' mit Recht für eiire Un- 
mOglichheit. Sismondi ist nämlich, wie alle, die bisher über Shanderbeg 
schrieben, im allgemeinen Irrthum befangen', -'Shanderbeg sei im Januar 
1466 gestorben, rvährend es- sich jetzt rai't Sicherheit 'herausstellt, da'ss 
der albanesische Nationalheld erst im Januar- 1468 dem Schichsal er­
legen ist د). Gegen eine .zweite albanesisclie Sultansexpedition, wie sie 
Barletius ohne Anga.be des Jahres im dreizehnten Buelje hurz und flüchtig 
andeutet, ist weder chronologisch noch aus irgend'einem andern Grunde 
etwas einzuwenden. Nui' fehlen ilir der Reiz, die 'ängstlichen Besorg- 
Jiisse-, die Zweifel und 'die leidenschaftlichen Gemüthsaufregungen mit 
den glänzenden Tliate-n und der entscheidenden Katastrophe der vorher­
gehenden. ' Alle Wiederholung erzeugt 'Ermüdung, Gleichgiilligheit und 

Es waren ja diesesmal nuj' Detailhämpfc, Plänheleien, ge-Uebei'druss,
genseilige Uebervortheilungen, hlciner Krieg, vorsichtiges Ausweichen, 
oiürsche und Gegenmärsche 
Vergleich U'iit -der Vergangenheit geriirgfiigig S'cheincn moCliteir und im 
albanischen Hauptquartier selbst nur nachlässig oder gar niclrt aufge- 
zeiclinet wurden. Es'fehlte dem Barletius über die Ereignisse des Jah­
res 1467 oifenbar an umständlichen und ausgiebigen Ouellcnbcrichten.

lauter Hinge, die den Zeitgenossen im

Dalier die Kürze, die ftlagerheit und das Unzusammenhängende seines 
letzten Buclres.
hische Haupt.armee, so grimmig auch die Bestürmung war 
der vorauserhannten Erfolglosigh-eit doch'nur oberflächlich und vorüber­
gellend sein. Es blieb niclit einmal ein Blohadecorps zurüch. Zeit und

Selbst die zweite Bcrcunung GrojaS dui'cli die ttir-
honnle Iiei

.Der Beweis: folgt unten ذا



r H ٠!. i
Ii

ً؛اًةاًا؛
,( ؛■ي;؛:يلآ: . f ا؛إ ةاً ا92

f Hunger, alle؛» konnten Jiier zum Ziele fuhren. So lange aber die Zu­
fuhr an Lebensmitteln, an Mannscliaft und Kriegsbedarf Yon der Seeseite 
offen blieb., .war Croja uiibezwinglich. Durazzo, Lissus 
Mündung und besonders das von Skanderbeg am Cap ROdoni als Ke- 
stungsmagazin neu angelegte Tsclioili waren die Pulsadern, deren Un- 
terliindiiiig die Thore von Croja sprengen mussten. Statt auf geradem 
Wege, wie bisher, vor Croja, zu rücken und in blinder Wutli die Uiiei.- 
Steigliclien Mauern zu bestürmen, befolgte der Sultan iin Feldzuge des 
Jahres 1.46؟ eine andere Methode, nahm zuerst am Schkumbflusse eine ٠ 
feste Stellung, um die Streitraaclit des Ariaiiites Topia zu neutralisiren 
und suelite dann der Reihe nach die Seeplätze wegzuiieliraen. ßer An­
fang wurde mit Uurazzo gemaclit. Ein Sturni der Janitscliaren auf. die 
von Albanesen und venetiaiiischen Soldnern vertlieidigte Festung W’urde 
blutig abgeschlagen, das noch unvollendete und leere Tschorli'dagegen, 
ohne dass es Skanderbeg zu hindern verinoclite, dem Erdboden gleich 
gemacht. Uiii methodisch vorzugehen und den GUitel enger zu sctilies- 
sen, stellte Mohammed ini Laufe dieses zweiten Feldzuges die seit dem 
VOlkerslunu in Ruinen liegenden Festungswerke von ' ' . (El-
bassaii, Albasanij wieder her, legte eine zahlreiche Grenzbesatzung ein 
und begann Albanien iin Detail zu UiilerjocInen, bis er den- beständigen 
Velitationen und Neckereien Skaiiderbegs endlick müde zum zweitenmal 
über die Grenze ging und nur ein kleines Corps ZUin Schutze Mace- 
doiiicns gegen allnanesisclie Razzias' bei Olirida stehen liess ،).
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 -Neubau Molianimed's neiuit Bailetius in seiner areftaiSlrenden Selircib ااأ،(ل (1
-,,Ciriitalem 'Ѵаітоопиі.и

rieliten aber die alle Geographie Albaniens nicht erkläre» hisst.
Albassani (Elbassau) gemeint sei, Iiat Hainiiier-Piirgstalt in den. tUrkisehen Chro­
nisten gefunden. Selbst Barletius deutet durcli das Wort Cherdbi ( ر’،ءلإكج , Gerabe- 
Gebirge), aii dessen Fusse Elbassan bekanntlich liegt, auf dasselbe Ziel*).

٠) Barleti, Fol. 26ة. - Hauimer Plirgstall, II, s. 9ة Note لا. — Hahn, I, s. Ur

11 ein Name, -der sieht bei den unzureichenden Nach-
Dass aber- hier

ا؛ا
!ت;٠1
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m

Hf



Das Land war von dem Feinde zwar gesäubert, aber es war weit 
und breit verhee., streckenweise menschenleer und zum unersteiglichen

Die Identität von Albanopolis und Albasani oder Elbassan wird in den epirot. 
Fragmenten pag. 265 deutlich ausgesprochen. Την )/Κβανονπολιν VVV Ι4λβασάνι. 
Nui' reden die türkischen Chronisten von Eroberung, nicht VOin Aulhau د D٥es«a«١s'. 
Ein offener Ort dieses Namens Iiat verinuthlich existirt, wenigstens redet Akropolita 
wiederholt von einem Tov )RXßdvov, Ί'οϋ Μβανον.
Iiammed II. dieses offene ^Εΐβανόν durcli Iiessere Bel'estigung in ein Zwingcastell 
umgewandelt, was Iieide Angaben vereinigen mag.

Zufällig ist der von Barletius nui' kurz und oberflächlich Iierhhrte, von Sis- 
inoiidi aber ganz weggclaugnete zweite albanesische Hecrzug des Suitans Mohain- 
nied II. elironologisch und sachlicli besser als irgend ein Ereigniss aus dem Leben 
Skanderbeg's coiistatirt. Ueber die dreiundzwanzig ersten Kilegsjahre, weff überall 
nur Schmaeli Uiid Niederlagen zu berichten wären, beobachten die türkischen Chro­
nisten das hartnäckigste Stillschweigen, der Feldzug des Jahres 872 der Hidschret 
(1467 nach Chr.) dagegen wird mit dei- Erolierung Ilbessan's als siegreieh und 
i-uhiiivoll einregistΐirt*و.

Die gleiclie Methode UIigeflihi-, aber aus entgegengesetztem Grunde, wird von 
den Byzaiitiiierii eiiigelialten. Die früberen Triumphe des ,,lateinisch-glaubenden،، 
Skanderbeg zu berichten, kann sicli Phraiizes Iiiclit entschliessen, die Bedrängnisse 
und NOthen des JaIires 1467 aber Iiat ei. fleissig, abcl. niebt ohne Uchertreibuiig 
-aufgezeicliiiet.
gierende Einir ،Icr Gottlosen in Allianien ein, vertrieb den Landesfürsten Skanteri- 
nos, richtete sein Gebiet zu Grunde, 'führte die Bewohner gefangen weg, baute 
Iiiilie Iiei der Hauptstadt „Krua“ ats Gegenstellung eine neue Stadt und ging wie­
der nach Coiistantiiiopel zurück**). '

- .Die Cliroiiik seiner italienischen Reise hat Uiis der Verfasser sorgfältig aufhe-

Wahrscheinlich hat Mo-

,Wahrend meines Aufenthalts in Rom, schreibt ei., brach der re٠

*) Haminer-Piir^^stalf, II, 95, Note (1.
٠٠) Kad^' OV Si κηιρον ijueia έύ TCC

έ٠λν)٠ών ■πα^α της ١٠،4λβο.νπ٤αδ 4(tl ألأ)خة)يأ  τον Л\)г>(،٠хг،ѵ αυτΓ;؟ τον 
αΙχμαλωτίσας Xcci αψανίΰα^ τον τόπον Xai xxioai «.1' πληοίον τον καθΌ/.*χον άςείΟί αυττ]،>■, 
K^ovai όνομαζομίνονf π^όί τό άντ^μάχεσ&κι αίτω> έπανεςοεψεν ،ج T« .! نء٠  Τ)؛ν Κωχςαν4
τ.ν.υπολ.ν. PhranzeS} Lib. IV, cap. 20, e٠Ii٠. Воил.

i πεοι r ده'<ρ،7؛،«;;ν ^ιετοίβομ^μ, ό ιών ηαεβών /ίζάοχωμ
^καντέοινον χαΐ
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'نم SfetI^rad (seit dem Jahre 1449 wieder ،örk؛sch)٠١var eine zweite^wing- 
burg .i٠i der neubefestigten Civitas Valmorum' hinzHgehommen., Oer 
Jireis wird enger und der Ruin naht langsam, aber er naht mit metho­
disch festem Schritt. Wie nach jedem Feldzuge beritt Skanderbeg auch 
diesesmal an der Spitze einer RecrUtirungs-Commission das ganze Land, 
um die Listen der wehrliaften RevOlkerung herzustellen und Soldaten 
auszulieben. Das Aergerniss und die Gefahr des türkischen Neubaues 
sollte um jeden Preis noch im Laufe des Winters beseitigt ,١verden, ob­
gleich Relagerungen fester Plätze der Kriegselire Skanderbeg's von jeher 
1'atal gewesen sind. Zu Lissus, wohin-Skanderbeg während.seines Um- 
ritles die albanischen Dundeshäuptlinge geladen hatte,' sollt-e das Unter­
nehmen gegen das verhasste Zwingcastell gemeinschaftlich eingeleitet 
und berathen werden. Doch bevor man sich noch Uber die.vorzuneh- 
raende Relagerung verständigt halte, wurde Slianderbeg plötzlich von 
eitlem todtlichen 'Fielier ergrilfen und mitten unter s-einen EntivUrfcn, 
selbst OIine sein geliebtes Croja nocli einmal zu sehen, hitigerafft. Wie 
der Ajax des Sopliocles ist Slianderbeg nocli vor dem Schlüsse des 
dritten und letzten Aktes der albatiisclieii Tragödie von der Scliaubühne 
abgetreten.' Für seinen Nacliruhm ist es vielleicht ein Glück, dass er 
OIine die Relagerungsprobe nocli einmal bestehen zu müssen und oline
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walirl. Am 18٠. April tles byzantinischen Jahres 6971 ,ة >٠  i. 1467 der abend­

ländischen Zeitrechnung verliess Pliranzes den Peloponnes, kam am 17. Mai nach 
Ancona, am 1. Juni nach Viterbo, am 9. desselben Monats Juni nach Rom 
liess es am 16. Juli Uinl traf-am 18.--JuIi Weder in Ancona ein, von wo ei' sich 
am 5. Seplemhcr desselheti Jalires für längere Zeit auf Corfii niederliess*).

Die übereinstimmenden Angaben fler türkischen und der byzantinischen .uel- 
len lassen iibor den albanischen Heerziig des Sultans im Jalire 1467 keinen Zweifel 
iibrig.
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sich den ١Vechselfällen des neuen Feldzugs 'auszusetzen im Gefiihle des. 
Nichlbesiegtseins' von der -Scene gci'issen wurde.. ٠ Denn die Katastrophe 
endgültig aiifzuhalten Iiätte er doch nicht mehr vermocht. Die Unge­
duld des Sultans und der.^orn über die Veneto-Albanicr waren zu einer, 
solclien Höhe angeschwollen, dass selbst der .Winter sein Recht .verlor 
und gegen alle bisher übliche Kriegssitte ein Haufe von fUnfzehntausend 
Türken iir der kältesten. Aeit des Jahres über .die schneebedecliten bos- 
irischen Al-pen in das Moratschathal hereinbrach und in .der Nähe, von 

Wie', die Meldung nach Lissus kam, begehrte derSkutari erschien.
todtlich darniederliegende Heios die Waffen, um an der Spitze seiner'

Die vom FieberReifergarde die. frechen Eindringlinge zurückzuwerfen, 
ausgebrannten Glieder versagten den Dienst und die Reiter zogen das

Der Schrecken seines Na-erstemal ohne ihren Führer in die s.chlacht.
dass beim Anzug der wohlbekanntenmens W’ar aber noch so gross 

Elitein-Sclnaar das sengende Türkenheer, in der Meinung Er komme 
selbst, mit Zurücklassung der Reute'die Fluclnt ergrifl' und ini wilden 
Gebii'gc durch die halbwilde RevOlkerung grossciittneils zu Grunde ging. 
Schwerathmend vernatim Skanderbeg die letzte frohe Kunde und ver-*-
scfiied am 17. Januar 14ß8, Eintausend vierhundert achtundsechszig, im 
vierundfünfzigsten Jahre seines ٠ Lebens und Iiacln zuräckgelegteiii vier- 
Iindz١vanzigsten seiner Reg'ieriing und seines obei'feldlicrrlichen Kampfes 
gegen die Euiopa bedioIieiide Türkenmacht.

Für Patfios und philosopliische Retrachtung ist Iieiin Platz in einer. 
Skizze, welche nur die Regebeiilieiten einer denkwürdigen Epoche und 
die Tlialeii einer noch -nicht richtig genug anerliannten Nationalität 
chroiiolog'isch zu ordnen und durcln Abstreifung der romantischen Hülle 
überall auf das richtige Mass zuriiekzubringen sich zur Aufgabe stellt.

In der gedi'uckten Textausgabe des RarletiuSj die allen über Skan- 
derbeg in Europa verfassten Arbeiten zu Grunde liegt, wird der Todes­
tag auf. 16. Kalendas februarias, Anno Domini mcCCCLXVl (17. Ja-
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nuar 1466) angesetzt und hinzugefUgt: Skanderbeg soll dreiundsechzig 
JaJire alt gestorben sein؛). Sei es Fehler späterer Abschreiber, oder 
ursprüngliche seinem eigenen Calcül widersprechende Nachlässigkeit des 
albanesischen Verfassers der Biograpliie, das Datum ist in Jeder Weise 
falsch, Jiat sicli aller von dem Urconcept des 16. Jahrhunderts melir 
oder ١venigcr bis auf die berülimtesten Geschichtswerke unserer Zeit 
fortgepflanzt. Der veiictiaiiische Ungenannte, nur um wenige Decennien 
Jünger als Barleti, nimmt der Wahrheit IiähersteJiend das Jalir 146؟ als 
Katastrophe an 2). Spoiidanus ist derselben hleiriung, ,fügt aber aus- 
drülilieh hinzu, dass die Angaben über Skanderbeg's Fodesjalir unsicher 
und schwankend sind, indem bei einigen Bericliterstattern das vorher­
gellende Jalir (1466), bei anderen aber das nächstfolgende (1468) ge- 
fuiidcn wird3). Das Richtige in der Saclie Iiat uns Skanderbeg's Nach­
bar und Zeitgenosse, der Pretovestiarius Geoi’g PIiraiizes, allein aufbc- 
wahrt. Phranzes lebte zur Zeit der Katastroplie Skanderbeg’s diclit an 
der albanisclieii Küste auf Corfu als flüchtiger Staatsiiiiiiister dei. letzten 
Paläologen und trug seine eigenen Erlelniisse neben den wichtigsten 
Begebenheiten von Byzanz in eine Chroiiil؛ ein, die in der Sammlung 
der Byzantiner iIiren verdienten Platz gefunden liat. 
desselben Jalires 6976, d. i. 1468 nach Cliristus, ist aucli der Gebieter 
Albaniens mit Namen Skcntaris eines natürlichen Todes verblichen“, lautet 
die Notiz, von der man sicli nur wundern muss, dass sie bislier νο'η 
jedermann übcrsclieii wul’de 4). .

؛

Ini Monat .lannar

إ

؛!
1) Barleti, Fol. 230; „fertur igilur ScanJeibegus 63 atirios natus e vita 111؛.

؛
grasse“.

2) De Ie Cose dei Turehi, pag. 43. Venol. 1530.
3) Moritur Seaiiderbegus Anno Christi millesiiuo giiadringentesimo sexagesimo

septiiiio, Indict. XV., Jaiiuario xigesiino septiiiio . . . praeeedentem annum non- 
nulti, aliiquC sequeiitom, alquc aiium cjusdeni mensis dieni sig-nant. Spondatiiis, 
Autial. Eccles., Tom. II, ad annum І467, pag. 110. Edit. lyOn, 1676: - ’

4) > Каі'тр ^lavoVaQKf) μηνί τον αντον ε'τονς 6976, d. i. 1468Ј

ااً
إإا [|



Durch die Annahme dieses Datums finden die bei Barletiiis in cliro- 
unlogisch unbegreiflicher Weise angehäuften Ereignisse der vier Ietoten 
Kriegsjahre Skanderbeg's ihren nothwendigen Spielraum und ihre natUr­
liehe Erklärung.

Eben so schwankend und abenteuerlich ١١'ie Uber das Todesjahr 
sind die schriftlichen Aufzeichnungen über Skanderbeg's Geburtzeit und 
Eebensalter.

Wenn Skanderbeg bei seiner Auslieferung an Murad II. im Ј. 1423 
ein neunjähriger Knabe war, und im Beginn des Aufstandes am 28. No­

' vember 1443 dem dreissigsten Lebensjahre nahe Stand
Geburt um das Jahr 141-4 und nicht 1-403, wie man es von RarIetEs

Regiert hat er zwar

so fallt seine

irrigem Caloül verfuhrt bisher angenommen Iiat 1). 
vierundzwanzig volle Jahre, zurückgelegt hatte er aber bei seinem Hin­
scheiden im J-anuar 1468 nur das yierundftinfzigsle, nicht das dreiund­
sechzigste Lebensjahr, wie ihn der Biograph in seiner fingirten Ab- 
schie-dsrede sagen lässt.
fallendsten l'idersprUche mit seinem eigenen Text.
Iiatte Skanderbcg selbst über seine Lebenschronologie keine positiven 
Anlialtspunlite aus der Tüiliei zurückgebracht. Die Familienaufsclirei- 
Iiungen wurden während der türkischen Occupation nach Iwan Ka- 
strioti's Tode im Palast zu Groja verniclitet, und der Knabe wuclis zu

؛

Barletius ist in diesem Punkte voll der auf- Wahrscheinlichا

Adrianopel nach den Jahren der I-Iidschret auf und kam als vollkommc- 
Türke mit türkiscliem Ideen- und Wissenslireise erst im I'eifen Man-

Ob CS ihm wälirend der
ner
Iiesalter wieder in das Heimatland zurüCli. 
vierundzwanzig sturmvollen Jahre, die er nacli seiner Recliristianisirung

Ιχαντάρις τέϋ-νηκε ψνσιχψ 
Pliranza. Lib. IV, cap. 22. edit. Bonn.

·ης :j.lßaviTiai; αν9·έντης ονόμأس ؛١
ϋανάτψ.

ατι

t) Gibbon XII, pag. 143. - Sismondi. 
Ahli. d. IIJ.ÜI. d- k. Akari ri Wiss. tx. Bd. l. Abtli.
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den mit setnem BJule und allen seinen Ge-nocli lebte, gelungen sei 
WObnheiten verschmolzenen Islam in- seiner Seele ganz zu erstichen:ا:ة،أ!■
und auch im Denken und Wissen ein Christ zu sein, kann an einem 
Schkypetar mit Recht bezweifelt werden. Er war und blieb ein ]Mann 
der That und nicht des Gedankens und der Theorie. Was kUminerte 
er sich um Taufregister und Chronologie ? In der Eevante gehOit es 
überhaupt und bei den Tftrlien insbesondere zum guten Ton nicht Zir 
fragen und niclit ZU wissen wie alt man sei.

؛

ا
دأ

i؛؛:s؛; .٠أ:|أ|ي
Gibbon lasst Skanderbeg nach Aufzehrung aller eigenen Hilfsmittel 

als desperaten Flüchtling, zu Lissus auf venetianischem Gebiete sterben 
und macht auf Phranzes Lib. IV, cap. 20 gestützt dem albanischen Bio- 
graphcn den Vorwurf, er habe die letzten Bedrängnisse seines Helden 
thOrichter Weise zu verheimlichen gesucht .). Sismondi sclieint dieselbe 
Ansicht zu theilen und aus der Iiinsctzung eines venetianischen Fe- 
stiingscommandanten 'in Croja mit anderen italienischen Chronisten den 
Scliluss zu ziehen, Skanderbeg Iiabe seine Hauptstadt förmlich an das 
verbündete Venedig abgetreten, um als Iieimatloser Condottiere ini frem­
den Solde den Iiampf gegdn die 1’ürkeii foitzusetzen 2).

الأ

It
,\؛١

اأ

Die eine dieser .Behauptungen ist- ungegründet und die andere nur 
mit gewissen Einschränkungen zuzulassen. Die Bedrängnisse und die 
^Ollien Skanderbegs nach der zweiten Delnloquiruiig Croja's g'ibl Bar- 
Ieli deullicli genug zu verstehen 
gänzliclner Verzweiflung auf das Gebiet der Venetiaiier geflüchtet habe.

Ц:

dass sicli aber Skanderbeg in

٩
on the venctian territory.٠ 1) Soanderbeg died a fugitive at Cissus

Phrauza, Lib. JII, cap. 28, deinonslrate Iiis last distress whicb is awkwardly concealed
Gibbon, Vol. XII, c٠h. 67, pag. 146. Edil. Leipzig, І32У.Iiy Mariiius Barlel.ius. 

2) Sismondi, cf. Marin ganulo, Vite (le Duehi die Venezia.X, 21ة.
pag. 1183.

*
ئ
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Skanderbcg !St nachkonnte er nicht sageiij weil es nicht richtig ١var. 
dem Iierbstlichen ftecrntirungs-Umritt des Jalires 1467 als decretmässig 

Oberfeldherr sämmlliclier albano-venetianischer Streilkräfte undeiiianiitei'
als Präsident des Kriegsrallies, niclit als Flüchtling und „Joliann ohne 
I^and“ nacli Fissus gekommen, wohin der zweite Congress kurz vor dei' 

denselben Gründen wie dei" ei'stc beim Ausbruch deiKatastrophe aus
Insurrection förmlich ausgeschrieben war, und ЛѴО die einberuleiien, am 
Kriege sich noch betheiligenden Sclikypetaren-Häiiptlinge insgesammt
Person erschienen. .

Die. militärische Uebergabe Croja's an Venedig' ist eine Thatsache. 
die niemand in Abrede stellt, die aber eigcntlicli sclion durcli den ^u- 

der venetianischen Besatzung unter .Baldassar Pei'ducci im HeibstZllg
vor dem grossen Ileerzuge des Sultans (1466) Statt gcluiiden und von 
Barletius in zrvei Stellen ausdrticlilich gemeldet ivird ٠)٠  
tige Function, Croja zu vertlieidigen, fand Skanderbeg unter' den mili'

die ilim ein vierundzwanzigjäliriger Kampf iibrig

Für die wich-

tärisclicii Capacitiiteii 
gelassen, kein geeignetes Individuum, und übei'diess waren die Albane- 

denn 'Feuerwaffen docli noch niclit vertraut genug, um der furclit-seil mit,
baren Artillerie der Türken zu widerstehen. Barletius sagt ausdrücklich, 

welche unter Perduoci die Hauptstadt und den Angel-die Besatzung 
piiiikt des Beiclis

Gtieglien, Tosken und Italienern bestanden, die in der lioldenmiitlii- 
Bürgerschaft eine feste Unterlage hatten؟).

vertlieidigen sollte, tiabeincardo totiiis Iiaperit

aus
gen

in uniim.Compulerantquc greges Corydon et Tliyrsis 
Dieser Mischbesatzung Uiigeaclitet blieben die eingesessenen Bürger 

Crojas nach W'ie vor eid- und PIliclitverbundene Unterthaiieii ilires

t) Lib. XII, Fol. 218 verso ن lib. II, Fol. 242 V,, Ila expiignat. Seodrensi ^ 
,Principi Vonetorum Crojam libere tradidit." ٠

2١ Firmissimum pracsidium tum Albanorum, et, Epirotarum, tum Italorum
Barlel. lib, XII, Fol. 218 verso.posuerat.
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i JOOا
; й٠и؛' gestammten Fürsten, dessen unwürdiger Sohn sie in ihren letzten No- 

then nicht mehr schützen konnte. ٠ن! I

Mit dem Tode SkanderbegS indessen war der gemeinschaftliche 
Kampf der Verbündeten gegen die Türken nicht zu Ende, der Krieg ٠ 
raste vielmehr mit ununterbrochener ,Erbitterung noch eilf volle Jahre 
fort. Es war ein Kampf auf Leben und Tod, der nur mit dem gänz- 
liclien Ruin des einen dei' kriegführenden Theile .enden konnte. Wen 
das Loos zuletzt trelfen werde, war sciron jetzt niclit mehr zweifelhaft. 
Nur ist es wunderbar, wie sich bei gänzlicher Ermattung und völliger 
Theiliiahmlosigkeit des christlichen Abendlandes das verwaiste Albanien 
mit dei' Lagunenstadt allein noch über ein Iiecennium Iiiiiaus des tür- 
kisclien Colosses zu erwehren vermochte. Der mäclitige Impuls, den 
Skandcrbeg ١١'ie einer der vergötterten I-Ieroen des Alterthums seinen 
Landes- und Iianipfgenossen im Leben einhauchte, wirkte nocli lange 
nacli seiiiein Tode fort. Chöre albanischer Jungfrauen, erzählt Sabellico, 
versammelten sich mitten im Krieg'ssturm und umgeben von barbarischem 
Waffengeklirr regelmässig an ,ledern acliten Tage auf den Platzen der 
zum Füi'stentliiim gehörenden Städte und sangen Hymnen auf den abge­
schiedenen !-leiden der Nation. Sein Andenken ist bei den christlich 
g'ebliebeneti Mirditein noch heute iiiclnt erloschen I).

؛

ا

If

إ

i;
Ii
]ؤ

i:
I
C

Il I

ا؛؛ I η ٧uo factum esse ajunt, Ut post ejus mortem eximia viri admiratioue po- 
puli imtiuti, quasi in illo aliquid vitlissent quod Iiumanum excederet fastigium, grati 
principis memoriam solcmnibus consecrarint carminibus. Retulerunt mihi fide digni 
viri, vcl medio ardore belli, et tum quum Barbarorum armis omnia slrepebanl, 
pucllarum coetus in bis urbibus, quibus ille imperavit, octavo quoque die mediis 
triviis coire solitos, ac ilefiincti principis (ut veteres magnorura heroum in ،؛onviviis 
solelnant) laudes decantare*).Й

*) Sabellico, (iccatl. 111, pag, 568. Basil. 157C.Ii
IIi

B1؛
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Das gemeinschaftliche Uiid sichtbare Band war freilich zerrissen 
und keiner der zurückgelassenen Häuptlinge vermochte die pcrsdnliche 
Autorität und die geniale Gewalt zu ersetzen, mit welcher Skanderbeg

Herdie disparaten Kanipfeselementc der Schkypetaren zusaramenhielt. 
junge etwa fünfzehnjährige Iwan Kastriolo hatt.e wohl den Namen und 
die dynastischen Bechte, nicht aber die grossen Eigenschaften des Va- 

Von ihm weiss die Geschichte nichts zu erzählen, als dassters geerbt.
nach dem Buin Albaniens, ohne irgend etwas namhaftes verrichtet zu 

haben, als einer der vielen türkenflüchtigen DynastenIllyricums auf dem 
erbliclien Familien-Lehen zu Trani in Apulien Sicherlieit und Bettung

ًا

١١٢eder von seiner Livilverwaltung, noch vom Orte seiner Besi-fand.
denz, nocli von der ^eit seiner Flucht hat sich eine Nachi'icht erhalten. 
Skanderbeg’s Sohn ivird von der Gescliichte als unbedeutend, als «٤?
ISWV πολλών völlig ignorirt').

Das Kastriotische Fiirstenlhuni folgte wahrend der noch übrigen 
Dauer des Nationalkampfs dem Impuls der Hauptstadt, und von den 
andei-en Sclikypetaren-Häuptlingen wird in den ärmlichen Memoiren de٠r 
Zeit ob seiner standhaften Anhänglichkeit an die gemeinsame Sache und 
wegen
des wilden Dukadschin genannt, 
des Krieges musste jetzt Venedig übernehmen 
viant für die Festungen kamen nur Iiocli durch Venedig in das Land.

seines zahlreichen Contingeiits ausdrUclclich nur noch der Fürst
Die erste Bolle und die grösste Last

Gold, Söldner und Pro- ]

1) Nach Phranzes Ubeiiiahm an der stelle Skanilerbegs La Signoria cli Ve- 
ttezia die Herrschergewalt Uber die nocli nicht eroberten Festungen Albaniens. Die 

den TUrken besetzten Landestheile wurden vom Sultan einem zum Islam Uber-von
getretenen Scliwestersoline Skanderbegs zur Verwaltung zugetheilt, ■Aal -to μέν 
του τόπον ха t της αυθεντίας παρελαβεν η αυϋ-εντία της Ενετίας, το δέ 6

ρά τψ ^Αμηρ^ έςάλη παρ' εχείνου. 
Phranza, Lib. IV, cap. 22. edit. Bonn.

Τούρκος ων πα ذل0ة، ης άδελφης αντοΰ
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Mit den Sie^esbriefeii und den Beuleprobeii Skaiiderbeo's waren aticli 
die GItickswiinsche, die CoiitributioDcii und die Landsknechle dci' Ftir- 
Sleii des Occidents ausgeblieben. Grosse Feldsehlachten wurden jetzt 
nicht nielir geliefert, obgleicli der Siillaii .Iiacli seiiiei. zweiten Bereiiniing 
Groja's im Jahre '1467 nocli einmal, wo Iiiclit öfter, in Pei'soii aul' der 
^fahlstatt erschien. Es war in Albanien nur Iiocli Guerillaskrieg und 
iMauerkainpf. Oie Ilauptbollwerke, Iini die sich das Kriegsspiel drehte, 
bleiben Iiacli wie ١'or im Stiden die Acrokeraunieii des Ariaiiites Topia, 
in der Mitte Croja und im Norden Sliutari. Arianites 1'opia, dei' seinen 
Schwiegersohn nui- um ein Jalir tiberlelite ٠), führte den Krieg auf eigene 
Bechiiung und hatte sich ftii' seine Person ganz auf die Oefeinsive iiinei'- 
Iialb seiiiei' Gebirgssclilucliteii zurückgezogen. Auch Iiatte ei', ١١ie ini 
Vorbeigehen selioii fi'üher bemerlit, in demselben 1467steii Jalire noch 
den ersten Anprall der tOrliischen Hauptarmee ausgehalten und mit Er­
folg' zurückgetrieben Mit dieser oberlläclilicheii, Uiidetaillirteii und 
kurzen Nacliriclnt des Bailetius entziehen SicIn die toskischen Akrokerau- 
Iiitui uiisei'm Blick. Umständlicheres wissen wir niii' über die Belage- 
TUiigen ١’on Croja und Skutari, mit deren Uebergabe an die Türken dei. 
dritte und letzte Alit der Schkypetaren-TragOdie schliesst. Ueber tlie 
Zwischenscenen dieses letzten Alitcs hat Iinaii bislier noch keine Be- 
riclite aufgefuiideii. Die Scliliypetareii, scheint es, haben nur nocli ge­
stritten, aber Iiiclits mclnr aufgeschrieben. Znveimal im ,IaIire, um 'die

٠؛

1

I
دى

::

.Αΐΐί-Βοιιύ, Turquie. d'Europe, Tom. IV, pag. 418 وا Halm, I, .46؛.؟, Note. 225.
2) Ariaiiites . . in Menmetheiii in Epirum irruentem irriiit, quom foedavit at- 

qiie afflixit. Nani ejus castra aggrossus signis, regiis vexillis atque tabernacuto 
aIilato privavit , illiimque e Jiroviiicia suinmo CUin dedecore,. clade et igiiominia 
aliscedere comjiulit. Marin. Barlet. tili. II, Fol. 23. — Diese Stelle hallen aiidei'e 
irrthiimlich auf Mohammed I. (1413-1421) bezogen,, der an die Akrokeraiinien 
noeh gar Iiielit denken konnte. 'و:ؤ

ff؛؛؛

زاًؤ ٠نم '٠
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Zeit dtr GetrcideerHte Iind der Weinlese, ersehienen die türkischen Rei- 
- reg-elmässig vor Croja, Lissus und Skutari und den übrigen

Seestädten Albaniens, in welchen gemisclite Besatzungen lagen (). Jedes­
mal wurde das Land in der Runde verheert, das verhasste Croja be- 
rennt ٥) und die Verproviantirung durcli ein dein Tliore gcgeniilier ver­
schanztes Castell mit permanenter Besatzung aucli im Winter nacli Ki'äf-

Veiietianer zuletzt ganz unraOglicli geniaclit, bis sicli endlich im Friili- 
1477 der neuernannte Sandschali von Albanien mit einer- grOs-somraer

Streitniiiclit vor die 11U1' nocli schwach mit Lebensbedarf verseheneseiii
Festung legte, in welcher jetzt der venetianische 'Nobilc Pielro Vettori

Die Türken wollten mit Croja, die-den Oberbefehl übernommen hatte.
verabsclieuten Zeugen OSinianischer Unzulänglichkeit und Schmach,

Nach übereinstimmenden Berichten
sem
endlich einmal ans Ziel gelangen, 
wai- das neue Blokade-Corps niclit starker als 8000 Matiii 3). So weit 

bei'eits geliommeii, dass die l’üi'kein mit verhälliiissmässig unbe­
deutenden iMittelii das albaiiisclie Bollwerk zu bezwingen Iiofften
war es

welcliem ihre Hauptarmeen unter fflurads und Mohammeds persönlicher 
Fühlung sclion dreimal unterlegen waren, 
mal das vier aiigliein entl'ernte Rleiti-IIrana türkisclier Lagerplatz. Dnrcli 
wiederholte Niederlagen endlicli zur UeberzeugiJIig gebracht, dass Croja

Wie früher ١var aucli dieses-

1) In Epiro ab iiiitio iuscepti belli, quasi slalis diebus bis quotannis eirca
Veneti teiiebant, subSeodram, Lissum, Crojam, et alia OJipida, quae in ca 

messium et vindemiarum dies Barbarorum equitiini alae eruinpebaiit.
Sabollico, Deead. in, pag. 568.

ora

2) Post obitum inviclissimi Principis Scanderbegii eoiilinuo vexari cocpcral.
Marin. Baiietius, De Expugnat. Scodr., Lib. II, Fol. 242. ٠

alt Scodreiisi obsidioiie (1474) 
ad OCtO Barbarorum millia cam sub ver-

3) Aeslate autem quae secuta est, ،juaeque 
tertia fuit, in Epiro Lroja oppugnata est : 
nuiii teiupus arlorli, totum annum et aiiiplius obsidione Jiremore perseverarunt.

Sabellico, a. a. 0. pag. 531.
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mit Güw'alt nicht zu überwältigen sei, verwendete der Sandschak, ge­
duldiger und klüger als seine Vorgänger, nicht wieder in fruchtlosen 
Stürmen Blut und Kraft seiner Schaar. Er begnügte sich, das Land ٠ 
weit umher Zii verwüsten, und die verzweifelten Ausfälle der enge ein­
geschlossenen Festungsbewohner zurückzutreiben. Das Weitere fiber- 
liess er dem Hunger. In dieser äussersten Bedrängniss hätte nur der 
Genius eines Slcanderbeg noch Auswege und Hülfe finden Icönnen. ١Vie 
viel die Verbündeten durcli das Ausscheiden dieses Helden veiloren 
liatten, offenbarte sicli am deutlichsten bei dem völlig misslungenen Ver- 
sucli die Hauplfestung Albaniens, diese Vormauer des Occidents, durch 
gemeinsame Anstrengung der letzten Kraft zu retten. Ein venetiani- 
sclier Heerliaufen von ungefähr 3000 Mann, darunter 500 leichte ghe- 
ghische Beiter, durch Francesco Contarini, Provedilore von Skutari, in 
seiner Statthalterscliaft, aufgebracht, sammelte sich gegen Ende August, 
d. li. iin fünften Vlonat dei’ Belageiiing, auf dem herkömmlichen Sam- 
mclplatz zu Lissus und crscliien dui’cli 8000 albanesische Bogenschützen 
zu Fuss und zu Pferd unter Fürst Nicolaus von Ducadschin. verstärkt 
a:n 6. Septemlier vor dem feindlichen Lager auf der Ebene von Klein- 
Pirana.). An Aahl waren die Verbündeten den Piirken weit überlegen 
und hat ihnen auch zum glücklichen Erfolg-e nichts g’efelnlt als Skan- 
derbegs Genie. Das Gefeclit begann um die ftlittagszeit. Contarini's 
Infanterie bildete ein grosses Viereck, nvelches die, nvlilheiidsten Anfälle 
dei’ türkischen Beiterei zu durcliIirechen niclit vermochten. Pfeil und 
BleiliUgel räumten unter den Ungläubigen tüclitig auf, bis sie endlicli 
Iiei einbreclieuder Naolit, ungewiss oll in ivahrer oder verstellter Flucht, 
aul' die benaclibarten Anhöhen zurückwichen und ilir reiclies Lager dem

:t■;؛۶
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I Sismoudi, VoI.' XI,
pag. 1.37 übersetzt Pridie nonas Sept. mit Ie ة Sept., worin ihm Hammer-Purgstall, 
.ISl, folgt .اا

!,') Postridie'nonas Septembiis. Sabellico, a. a. 0.
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Zn gleicher Zeit machten die Verlheidiger Croja'sSieger iiberliessen. 
einen Ausfall überw'dlligten und zerstörten z١١٠ei dei- nächsten Zwing-
casteile und Schleppten eine grosse Älcnge daselbst anfgehäiifter Le­
bensmittel in die Stadt.

Die Freude über den Sieg ١٩’ar aller von liurzei- Dauer.

Statt den- flüchtigen Feind mit aiacht zu verfolgen oder wenigstens 
in Reih' und Glied zu bleiben, fielen Italiener und Albanesen in die 
Wette über die Beute her und Iiielt Contarini Kriegsratli, ob man die 
Nacht iin erobciteii I.ager bleiben, oder bei der Unsicherheit der Um­
Stande in die eigenen Gezelte zurückgehen soll. Es war IielIe Mond- 

Die Türken salien von der IIOlie Iiei-ab die feindliche Unord-
ritten die

nacht.
niiiig in itii-em Lager, g-iiigeii plötzlicli ZUIii Angrifl' über 
sehivachc Vorhut Iiiedei. und stürzten racliesclinaubend in das plündernde

Das italienische Fussvolli ١١’urde niedergenictzclt. Contarini mit
Die gheghischen

Gewirr.
den meisten Anführern war selbst unter den lOdteii.
Soldreitei-, statt den umringten Waffengenossen beizustellen, ergriffen zu­
erst die Fliiclit, die 'italienischen folgten, beide wurden aller von den 
nachsetzeiidcn Lflrken in der moiidliellcn Naclit grossentfieils niederge- 

Nur 'veiiige entliamen über den bei Sabellico ,jJalmisa“ ge-hauen.
nannten Fluss in der Richtung von Alessio لا).

In den venetianischen Berichten wird die SC'huld dieser schimpfli-
clicii NiedeiIage dem treulosen Beiiehmei'i des Ducadscliiii'schen Schky- 
petarencorps aufgebürdet, 
über iiiefir als Zuschauer denn als Llieilnohmcr Utitlifltig und unbeweg-

wie es Contarini's Fuss-

ObgIeicli 8000 Maiin stark sei es den Lag

lieh in seiner Steilung verharrt, Naclils abei' 
volk unterliegen sali, sei es iibei- die Flüchtlinge Iiergcfalleii und habe

1) Auf Kieperts und Visquenels Karlen sind in der Umgegend Croja’s nur 
die Fliissc Vavdnsa und Tergnsa, d. i. TergJuse namentlich angegeben.

Abli- Cl. 111. Cl. Cl. 1،..Лк. d. ١Viss. IX. Hcl 1. Abth.
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trotz den Türken ihrer viele in den Wäldern und bei den FlUssclien 
der Walilslalt erschlagen und ausgeplündert ٩).

Ob diese scliivere Anschuldigung gegründet oder nur als Deck-
manlel der eigenen Schmach erfunden sei^ lässt sich bei der Einseit.ig- 
keit der Nachrichten scliwer entscheiden. Im Widersprucli mit dem 
Character der Ducadscliinen stünde übrigens die Tliat keines١vegs.

:؛

I
Die Bürger von Croja zogen bei diesem Anblicli, ١١'ie einst Ver- 

gassilaunus vor Alesia, traurig in die Festnng zurtick. Die Blokade 
wurde wieder hergestelltj die zerstörten Zwingcastelle erstanden von 
neuem und die Notli in der Stadt begann hollnungsloser als zuvor. Von 
einem zweiten Vci’such des FUi'sten von Ducadschin die Türken von 
Croja wegzutreiben und den Eingesclilossenen Luft zu machen, ist iiiclits 
beliannt. Albanien war nur noch ein EOrper ohne Geist und Seele. 
Venedig, zu gleiclier Zeit in Sliutari, in Dalmatien, am Isonzo und am 
Tagliamento durcli mächtige Ttirkenlieere hart Inedrängt und üIierall un­
glücklich und besiegt, war an Geld und Wehrkraft gleich erscliOpft und 
selbst am Bande des fJntergangs. Croja wurde S'Cinem Schiclisal tilier- 
lassen.
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Mit Hilfe der friscli erbeuteten Vorrälhe W'iderstarid die Bürger­
Schaft von Croja dem Hunger und den Türken bis Mitte Juni des nächst­
folgenden Jahres (1478) mit unbezwingbarem oiulh. Und erst W'ie nach 
mehr als dreizehnmoiiatliclier Einscliliessung aller Lebensbedarf aufge- 
zelirt war und selbst die unsaubersten Nalirungsraittel felilten und keine

؛أ؛إة

ذؤا 1) Pene plinres EpiroIariim pcrfidia perdidit, quoriiin ad octo millia quasi 
piignae spectatores tota die iiiimota acie stelerant. Inde ubi rem Venetam incli- 
nare viderunt, non minus quam hoslis in silvis et circa flumiiia in nostros grassati 
sunt. Sabellico, a. a. O'. pag. 530.
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Rettung von irgend einer Seite her in Aussicht Stand, wurde der Ge­
danke an JSngern ٦٩''idersta!id endlich auigegel)en und an CapituIation 
gedacht,. Auf die Kunde, der Sultan sei mit giOssei' Macht ii١ Person 
vor SIiHtari erschienen, schickten sie (1ة. Juni 1.478) eine Deputation 
in das Hauptquartier, um gegen Xusicherung des Lebens und des Eigen­
thums ihre Unterwerfung anzubieten. Sagunt, Nuniantia und Jerusalem 
haben im gleiclien Falle den Tod durch Hunger oder durch die eigene 
Hand der Uebergabe vorgezogen. Selbst Bailetius tadelt, seine Stamm­
genossen, dass sie niclit lieber auf den Trümmern ١’on Croja I-Iungers 
sterben als sich dem Sultan ergelien wollten اا.

Der Sultan bewilligte alles, sogai- eine eigenliändig gefertigte Ur­
kunde, in welcher er es den Bewohnern freislelltc, mit ihrem bewegli­
eben Eigenlhum auszuwandern, oder als Unterthanen im Schalten der 
grosslierrlichen Gunst ferner in der Heimat zu bleiben, wul'de vom Sul­
tan ausgestellt.

Man traute dem Wort und die Gesammtheit erklärte sich einstimmig 
für die Ausw'anderung mit dem Nebenbesclrluss auf das venetianische 
Gebiet überzutreten. Die Festung' 'vurde tibergeben und die Bevölkerung 
stieg mit ihrem beweglichen Gut unter tiirliischer Escorte auf die Ebene 
herab. Hier wurde sie, in Folg'e geheimer Weisung des Sultans, vom 
Befehlslraber des Blokade-Corps in Fesseln geschlagen und gefangen 
ins Haupf.quartier nach SliUtari abgefuhrt. Den Vornehmen irird Reiclren 
ward gestaltet siclr IoszuIiaufen, über Weiber und Kinder' wrtt'de die 
Sclaverei verlrängt, allen übrigen alrer der Kopf abgesclrlagen und Pietro

1) Omnes in hanc sontentiam coaveneraiit, ut potius in deditionem hostis 
(etsi IurpiterD pacto aliquo devenirent, quam tetra tainque funesta fame perirent. 
Marin. Barlet. De Expugnat. Seodr. Lib. II, Fol. 14І v.
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Veltori, der tapfere Vertheidigcr der Stadt, mit Frau und Kindern nach 
Constantinopel gebraclit 1). -

Durch diesen Act treuloser Grausamkeit Iial klohammed II. seine 
und seiner Feldherrn Schmach und Niederlage an den lieldcninülhigen 
Bürgern von Croja endlich gerächt.

أث:؛؛ل■

ί
Von dieser Slreitharen und Standlialten Raco ist nichts Ubrig ge- 

Ihr Andenken wird aber nicht erlöschen.blieben.

Mit der Bevölkerung verlor Croja auch den Namen ; es Ciliielt eine 
türkische Colonie und wird Akhissarj d. h. Weissenburg genannt bis 
auf den Iieutigen Tag.

In demselben Sommer wurde von den TUrlien aucli Iissus ver­
brannt und Slianderbegs Asche nach zehnjähriger Ruhe im Grabe ge- 

Weil entfernt die irdischen Reste des grossen Kriegers frevelhaft 
entiveihcn, zerlegten die wilden Sieger die Iinoclien in Iileine Ttieil- 

chen, um sie in Iioslbare Metalle gefasst als Talisman au der Bi'ust zu 
tragen2). Der Tüi'ke achtet niclils als Sieg, Kraft und Heldeiimuth.

Γ■:
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stört.

Sliutari selbst konnte der Sultan mit seinei' ganzen Macht nicht 
überwältigen. Er liess, wie weiland vor Croja, ein Blokade-Corps zu­
rück, wandte seinen Aorn gegen die benachbarten festen OiLe Scliabjalt 
und Ilrivasto und zog im Spätherbst, zufi'iedcn mit dem Untergang der 
VCiliassten Sclikypetarenburg nach Stanibul zurticli. Aber Venedig, durch

ii 1) Andi-. Navagiei-O, Tom. XXIII, pag. 1153, nacli SisiIiOIidi, Tom. XI, 
Hamtiier-Piirgstall, Band II, s. 158 U- 169.pag. 145 cltii-l.

2) Marin. Barlet. am Schlüsse des Xlll. Buches. Der vergoliletc Kürass
Wien, sein Schwert abei. in der Ambraser SammSkanderhegs soll im Bclvedei’ zu 

tung daselbst aufbewahrt sein. Aini-Bouil, IV, p. IS. Hainmer-Purgstall, II, 567.



den fünfzehnjährigen Streit und durclj eine lange Reihe von Niederlagen
Ohnmacht entkräftet, musste endlich durch frei-gebeugt und bis zur 

willige Uebergabe dieses letzten Bollwerkes einen Frieden erkaufen.
dessen Kosten hauptsächlich Albanien zu bezahlen hatte.

Albanien ohne einen allgemein anerkannten Repräsentanten und 
ohne Centralregierung, von den Türken im Wesentlichen schon bezwun­
gen und von den Venetianern selbst bereits aufgegeben, wurde zu den 
Verhandlungen unter seinem eigenen Namen nicht mehr zugelassen, und 
im Frieden von Constantinopel (20. Januar 1479) vertragsmässig der 
Hohen Pforte zuerkannt.

Von diesem Tage an waren die Sclikypetaren aus der Liste selbst­
ständiger Nationen gestrichen.

Ausser Croja und Skutari mussten die Venetianer aucli noch den 
dritten albanischen Landesschlüssel, die vom Meere nur eine Stunde ent­
fernte Bergfestung Chimdra in den Akrokeraunien, dessen Vertheidigiing 
sie als Freunde und Bundesgenossen des Arianites Topia ebenfalls über­

hatten, dem Sultan ubeilassen. Dagegen durften sie Antivarinoramein
und Durazzo behalten und W'urden iInnen alle anderen Seeplätze, die
sie vor Ausbruch des letzten Krieges an der albanischen IiUstc iinne 
hatten und im Laufe des Kampfes an die Türken veiloren, im Frieden
W'ieder zurUckgestellt.

Mit der Besetzung Cliimära’s indessen waren die Türken noch 
nicht ZUgleicli Gebieter über das ganze Bergrevier der raulien Acro- 

Es hatte diese Chimara-Cession einige Aelinliclnkeit. mit derkeraunien.
im Vertrag zu Adrianopel (1829) Stipulirten Uebergabe Ischerkessiens 
durch die 1'ürken an die Russen. Der genannte Vertrag ist, wie bc-

weil die Tscherkessenin diesem Punkte noch heute unerfülltInannt
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بلا glauben, sie hätten das Recht, in ihrer eigenen Sache auch ein Wort 
mitzusprechen. Eben so müssen die Türken in Albanien erst noch er­
obern, was ihnen der Tralitat von Constantinopel 'ZUgesichert hatte 
Dass aber die TosIien von Chimara, wie Skanderbeg’s unmittelbare 
Stammgenossen, die Gheghen der Mirdita, bis auf die neuesten Zeiten 
herab eine Art Unabhängigkeit und Selfgovernment zu behaupten 
wussten, ist allgemein belcannt, gehOrt aber nicht mehr in den Bereich 
dieser Diatribe i).
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